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Nikolaus VOo  b Kues als Theologe
voh William Ho Mü(ster

Der Versuch der Neuzeit christliche Einsichten und erte dus merksamkeit dezidiert 51 v des UuSsa-
ihrem theologischen Nährboden herauszulösen und verselb- nischen Denkens
ständigen, erweist sich mehreren Kulturbereichen als nicht Dieses Interesse etri{fft nicht 1U das Verhältnis zwischen den
dauerhaft lebensfähig. Während die her.  mmliche (‚usanus-FOr- Weltreligionen (vor allem die Begegnung des Christentums m1T dem
schung Nikolaus VOIl Kues NvK) vorwiegend als Philosophen Islam), sondern greift arüber hinaus zentrale Themen der heo-
betrachtet hat und mithin geneigt WAaäl, die glaubenstheologische logie selbst auf. Nicht WEN1LSE Te lang stand der Mainzer Dogma-Dimension Se11NeESs Denkens vernachlässigen, bisweilen tiker Rudoaolf Haubst, gebürtig i Winzerdorf unweıt VO  - Kues,
unterschlagen, widmet die Forschung der etzten Te ihre Anuf- fast alleine als theologischer Forscher des NvK da Eın an@erer
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Während bel ihren Vertretern der Einfluß religiösen KomantızısmusStelle des vorliegenden Heftes Tezenslertes Kompendium SECIHNEeT

Lebensarbeit! hat kurz VOTLT SECE11161I111 Tod vorlegen können kıne motivierend wirkte WarTr bei den Neu Kantlanern, VOTL allem bei CGassirer,
zwelıle ebentfalls eE111 Badl1Z6> Leben umspannende Sammlung VO  - das Interesse den mathematischen un! naturwissenschaftlichen Ideen des

()usanus Miıt der Beteiligung des Tübingers Ludwig Baur der EditionAufsätzen der theologisc interessierten Philosophin (JERDA VO|  FE DBRE- wurde C111le Verbindung zwischen der katholischen Tübinger Schule un:! der
DOW 1st kürzlich VO.  - ermann Schnarr VO NSULU für (‚usSanus- Heidelberger Edition geschlagen Der Einfluß der eologie wurde welter
Forschung ITIier herausgegeben worden Aufmerksamkeit verdie- durch die Mitwirkung des katholischen Theologen un! Priesters Haubst
L11E  > auberdem olgende weltere Publikationen 6111 VO  } (GSERALD (AHrI: bei der umfangreichen Edition der Predigten gestärkt die erstmals 1970 eTOLI-
STIANSON und I1 HOMAS IZ7BICKI hg amme VOoO  - amerikanischen fentlicht wurden
Wissenschaftlern verschiedener Fachrichtungen 1116 Monographie Iıe NEUE, se1it 1976 erscheinende Serie „Acta ()usana“ Quellen
VO  ; VWOLFGANG LENTZEN DEIS über die Christologie die Textaus- ABr Lebensgeschichte des Nikolaus VO.  b Kues weitet übrigen das
gabe der wichtigen cusanischen Schrift „Der Lale über den e1s Feld der Editionsarbeit deutlich auf Historiker AUuSs S0 hat sich die

Eınen auffallenden Schwerpunkt der Forschung sowohl VO  w} Edition als Gemeinschaftsprojekt dem nicht NUrTrC. Vel-
Theologen WI1e Nichttheologen bildet etzter e1t die cusanische schiedene Konfessionen sondern uch unterschiedliche Fachwis-

J.  JI  D [1 S  S O  e e  - Bezeichnend 1ST schon ihr Stellenwert senschafiten beteiligt sind.
der ihr dem ersten ammelbd? cusanischer Studien englischer Mittlerweile hat sich die Forschung AYd@}  . der neu-kantischen
Sprache eingeraumt wird S1IE wird nämlich eginn des Bdes Schule weıt entiernt, daß die erste Edition und Übersetzung der
besprochen Schrift „Idiota de mente“ (Der Lale über den eist), die (‚assırer ]

Diese eTSsSIiE Publikation der Amerikanischen ( usanus Gesellschaft 1sST SC11NEeIN „Individuum und KOsmos der Philosophie der Kenals-
berechtigterweise dem langjährigen Präsidenten der Gesellschaft Morimichi veröffentlicht hat völlig Vergessenheit geraten scheint
Watanabe gewidmet Als vorbildlicher Hg der gründlich un! liebevaoall gestal- Jedenfalls 1st unverständlich, (jassirers Arbeit der

Newsletter derselben Gesellschaft die regelmäßig d B.L16 ausführli-
ch: fortlaufende Bibliographie der (‚usanus Lıteratur nthält 1st unier den lateinisch-deutschen Ausgabe* VO  } KNENATE ÖTEIGER nicht

erwähnt wird. Diese Übersetzung — bereits die dritte deutscher(‚usanus-Kennern kuropa Amerika un! apan bekannt Ihm kommt dar: Sprache ist ansonsten makellos und vorbildlich herausgegeben.Der hinaus das Verdienst fruchtbare Kontakte sowochl m1T der Deutschen
Der lateinische ext 1sT 1ı1nNe verkleinerte fotomechanische Wieder-als uch m1T der Japanischen (usanus Gesellschaft pflegen In

Anhang des Bdes findet sich eC111e6 Darstellung SC11165 Lebenslaufes un! e1Ne gabe der ebenfalls VO bearbeiteten kritischen Edition, daß die
Bibliographie SC11161 Veröffentlichungen Hinzu kommt 61116 eltere Biblio- Zeilenzählung identisch bleibt und die gENaAUE Angabe VO.  - Textbe-
graphie der englischsprachigen (‚usanus-Literatur (Sekundärliteratur un! legen problemlos ist Die deutsche Übersetzung findet sich paralleÜbersetzungen) bis einschlieBblich 1988 auf der rechten e1lte In den informativen Anmerkungen werden

MORIMICHI WATANABE selbst hat diesem 1116 historische Dar- die wichtigsten Quellenbelege und Parallelstellen AUS der großen
stellung über die Entstehung der modernen Cusanus-Forschung Edition übernommen Im übrigen sind 1116 Bibliographie 611
Deutschland beigesteuert der besonders die Anfänge der VO.  - der Begriffsverzeichnis dem Bd Deigefügt
Heidelberger Akademie herausgegebenen kritischen Edition des Eın wiederholtes Bestreben des ()usanus 1st alle Philosophen
Gesamtwerkes berücksichtigt werden Hier geht m1T großer Aus- miteinander C (resolvuntur el concordantur)
führlic  el auf die Personen und Zusammenhänge der Irühen der vorliegenden Schrift geht besonders die Aristoteles und

Deutschland 611 die eigentlich Platon zugesprochenen Auffassungen VO. Wesen des menschlichen
Anfang des U ansetzt UÜber die eıt davor liegt bereits 111e (‚elistes und Erkenntnisvermögens Anders als Aristoteles legt der
Arbeit VO  - Stephan Meiler Qeser VOTLF Einer verbreiteten Vorstel- Kardinal darauf Wert STa VO intellectus VO.  } InNnenNnNs Geist
lung entgegenwirkend sieht den Anfang der deutschen (‚usanus- sprechen Das Werk hat die literarische Form Dialogs, dem
Forschung nicht bei NEeUu kantianischen Philoso  en, sondern der anstelle VO Sokrates der „Lale idiota) 6111 Handwerker und olz-
katholischen Tübinger Schule des frühen löffelschnitzer, steht TOTLZ der offensichtlichen Bemühung, die TTa-

Er datiert den Beginn genauerhin auf das Jahr 1843 der Zeeit als dition aufzunehmen kommt dieser chrift der oft zıUerte, nicht
die Cusanusstudie VON Franz nion Scharpfiis erschien die unter dem Einfluß mittelalterlich anmutende Satz VOL „Das weiß I daß mich I116-
VonNn Johann dam Möhler entstand führt BiıiHeEe Anzahl VOIl welıltleren Publi- mandes Autorität leitet WeNnn S1e auch versucht mich beeinflus-
kationen AUS der ZzZweılen Hälfte des 5  5 d wobei insbesondere Johannes SE  ; C6

Uebinger hervorgehoben wird In SCE11NEeIM Buch über die cusanische (sottes-
TEe publizierte den VO:  D ihm entdeckten „Tetralogus de 110  - aliud“ uch Den menschlichen e15 versteht NvK diesem Werk das 1450 auf

dem Höhepunkt SC1MNEeT Laufbahn Italien schrieb als Bild des göttlichendieser Phase blieb die katholische Tübinger Schule maßgebend hne daß Geistes, welches sich selbst Abbilder der VO göttlichen e1s5 erschaffenenInteresse für die Mathematik und Zzuverlässigen Editionen fehlte Realitäten cschafftDaher darf die gerade VO  - Philosophen 116e  — kantianischer Prägung herbeige-
führte (‚usanus Entdeckung keineswegs als präzedenzlos gelten Beide sind Schöpfer des Ils während .ott das eın der inge hervorT-

Mit gründlichen Dokumentation schildert die Entstehungsge- bringt bringt der menschliche £e15 die Gedanken aller inge hervor Ist die
schichte der großen, VO.  — der Heidelberger Akademie der Wissenschaften her- schöpferische Kraft des Denkens Gottes seinsverleihend entificativa) ıst

der mensC.  iche e1s 111e angleichende (assimilativa) Taft a der mensch-ausgegeben Edition wobei ausführlich un! spannungsreich die Rollen VOI liche e1s5 Abbilder des Ils bildet nenn' ihn (usanus „C11NE menschlichenermann Cohen Heinrich Rickert TNS Cassirer, TNS Hoffmann, Joachim
KRıtter Uun! Raymond Klibansky zeichnet Letzterer el1steie N1C. LU Gott“”, der uch „e1NEN göttlichen Samen So gelingt hm,
Hauptteil der textkritischen Arbeit sondern führte uch e1Ne wesentliche zugleich die Einheit un! die Vielheit erfassen Dem menschlichen £15
Korrektur des (usanus Bildes der Neu Kantianer bei, nämlich die Überwin- omm' die Besonderheit A eichsam e11le Verknüpfung der Gesamtheit der

Seienden verkörpern 1sT „Endpunkt der Vollkommenheit der niederendung der besonders VO.  - (‚assırer vertretitenen Ansicht welche Cusanus für
atur un: Anfang der höheren„den ersten modernen Denker“ hält om1 bleibt der Mensch doch VO  3 ott eindeutig S5eine

Gegen die herrschende Vorstellung Bruches zwischen Mit- Erkenntnisse bleiben unüberwindlich inadäquat S16 sind „Mutmaßun-telalter und RKenalssance die twa die Neu Kantıaner un! arl SCIl eben Verstandesdinge entıa rali1i0n1s In Santinellos „Einleitung
Jaspers vertreten) ze1igt die 14 al des cusanischen dieser Schrift heiDßt „Erkennen als Angleichung Der ist der Akt
Denkens mıiıt der mittelalterlichen Tradition auf Die Behauptung Wesens das ZWäaTt begrenzt und ndlich ber doch 6111l Bild 1ST das 611l unend-

liches Urbild widerspiegelt weilches das e1n SCE1INEeT Totalıität hervorbringtJaspers der Entstehung der Heidelberger Ausgabe Kathaoli-
Das Erkennen 1sT 611l Handeln, C1Il Tun, eın Erleiden“ (S Auf derken nicht etenll Be WESEI widerlegend welst V{f ZU. Schluß

nach daß die S Tübinger Schule, besonders unter höchsten Stufe solcher Selbstbetrachtungen gelangt der £15 schließlich
sogenannten theologischen Betrachtung Gottes „Bel der höchsten StufeMöhlers Führung, durchaus als Inıtıator bezeichnen 1st der Gottesschau schließlich wendet sich der 215 dem göttlichen Bild das

SC116IN Nnneren widerscheint und entwirftft theologische Spekulationen
Vgl die Rez Haubst Rudaol{f Streifzüge die cusanische Theologie,
diesem Heft Sp 283 In der Erläuterung 5.S wird die wesentliche Problematik der
Nicholas of ( usa In Search of God an! isdom KSSaYys Honor of MoTI1- Theologie des NvK verdeutlicht „Ların äaußert sich der Primat der
michi Watanabe DYy the American (‚usanus Soclety DYy Gerald hri
stianson / Thomas M Izbicki —- Leiden T1 1991 XVI 298 S 1ı1kolaus VO  - Kues Der ale U  M  ber den e1s Mit Einleitung VO (310=
(Studies the History of Christian Thought 45) gebD 140 ISBN Santinello auf der Grundlage des lextes der kritischen Ausgabe Nne
90-04 übersetzt un m11 Anmerkungen hg Renate Steiger Lateinisch
eyver eser Stephan Die Präsenz des Vergessenen Zur Kezeption der Phi- deutsch Hamburg Felix Meiner 1995 XXVIE 207 (Philosophische
losophie des Nicolaus (‚usanus VO. 15 bis ZU 18 Jahrhundert Münster Bibliothek 432 Schriften des Nikolaus VON Kues deutscher Übersetzung,
1989 (Buchreihe der ( usanus Gesellschaft 10) 21) kart 48 ISBN /873 0975
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Es handelt sich iıne Stelle bei Thomas, sich die ragetätıgen Handlung gegenüber der beschaulichen Betrachtung. Es ist
der andelnde Mensch, der sich se1ıne Welt HrG Angleichung stellt, WI1Ie sich dieses Prinzıp 1mM Paradies auswirken würde, denn
die göttliche reale Welt erbaut. Um die Wirklichkei der realen Welt dort dürften dem aristotelischen Prinzip gemäß keine Mädchen

geboren werden. ngeregt Urc die Offenbarung, daß ott nd  1egewinnen, brauchen WIT Jjene ideale oder geistige Erschaffung
der Wissenschaften, der Künste, der Kultur. Das ist der tiefere 1Inn mMeNnsSCcC  iche atur als Gestaltung VO Mann un Frau schuf“,
der Aktivıtät des (‚eistes I)araus erklärt sich uch die Perspektive, kommt Thomas dem Ergebnis, daß sich die Entstehung VoO

aus der der e1s die Theologie aufbaut“ AAXVIUN). Frauen unmöglich HTE 1ne Berufung auf irgend welche Mängel
erklären äßt dessen hält C hbesonders 1mMm Stand derie 1n Münster tätıge Philosophin (JERDA VO!  D BREDOW®° ‚die den

wenigen Philosophierenden gehört, die ihren Glauben, ja ihre NSCAU. für möglich, daß die Bestimmung des Geschlechtes VO

Frömmigkeit, 1n ihrer philosophischen Arbeit A Geltung kommen der Absicht der Eltern Dhängt Demzufolge 1e sich die Erzeu-
guNg VO.  D Mädchen nicht 9258r SeIl der Erhaltung der Art, gleich-lassen, ist sich bewubßt, daß die rage nach dem Verhältnis zwischen

Handlung un:! Betrachtung nicht hne Berücksichtigung des Jau- Sd. als Absicht der Universalnatur, sondern ihrer selbst willen
bens beantwortet werden kann erklären. eıtere nennende Detailfragen, die mıiıt äahnlicher

Dieposıtıve Offenbarun«g spielt in der Tat —- und das darf Beharrlichkeit VOoO.  — Vf.in erforscht werden, betreffen die merkwür-
VO.  5 Philosophen nicht ausgeklammert werden ıne tragende und dige Formel „meliori modo quo  : SsSOoOwle den Ausdruck „INENS VIVa del
unverzichtbare Rolle 1m cusanischen Denken: „Nikolaus steht sS@1- imago”.
ne Thema als Christ gegenüDber, der sich auch 1m philosophischen Für ine kritische Würdigung des usanus, die 7 B der

Vergleich miıt Thomas nahelegt, ze1igt in allerdings kein Interesse.Nachdenken der Offenbarung orientiert und sich VO ihr Fiınger-
zeige für die forschende Vernunft geben äDt Das ängstliche Fern- Es ist nicht richtig, das zentrale cusanische Axiom „Zwischen
halten theologischer Einflüsse und das Pathos der rein auf sich Unendlichem und Endlichem gibt keinen Vergleich“ bei Thomas
selbst stehenden menschlichen Vernunftit ist ihm gänzlich Temd“ finden wollen. In gutem scholastischen Streitstil wird ‚WäafT

(23) VO  ; ihm (in eiNer obiectio!) angeführt, ber 1UTL, dann
Und „Wer w1e Nikolaus 1n der Einheit VO.  - metaphysischer Spekulation widerlegen.

un! geglaubter Offenbarung lebt, für den ist die intellektuelle Beschäftigung [ hese Tatsache allein müßte genügen, zumindest den
mi1t der unbegreiflichen ähe des transzendenten (sottes nicht LUr ngtürlich‚ Anspruch des NvK auf Selbstevidenz für das Ax1om 1n rage stel-
sondern notwendig“ (58) len Im übrigen ist gewiß vorschnell, ähnlich wWwWI1e schon Haubst)

S überrascht enn nicht, daß 1n den einzelnen Untersuchungen des Bdes die Behauptung aufzustellen: „Was der Thomismus mıiıt dem Namen
immer wieder Einiflüsse des Theologen Haubst auftauchen; L1LUTI: Platon, Ps.- der Analogia entis ausspricht, das benennt Usanus miıt dem PrinzıpDionysiıus Areopagıita un! Thomas V quın werden häufiger angeführt. der Complicatio und Explicatio“ (13

Der umfangreichste Beltrag der Sammlung hrt die historische An den Anfang des Sammelbdes® AdUuUsSs Amerika werden Abhand-
Arbeit in 1ıne eigenständige systematische Auseinander- lJungen über die Gottesbeziehung des Menschen gestellt. [)heser Eın-
S über, 1n der T3n ungenlert, und gänzlich hne sich eiwa stieg, der 1n der 'Tat dem cusanischen Denken gut entspricht, ist für
1mMm Gewand einer historischen Abhandlung kleiden, für die BeJa- den unvoreingenommenen Leser nach vielen Jahren eines VOTLI-
hung der rage nach einem Leben nach dem Tod plädiert. krgänzt wiegend untheologischen Blickwinkels ausgesprochen begrüßens-
werden diese Überlegungen Urc iıne analoge Abhandlung über wert.
99-  1€ personale E:xistenz der Geistseele“ nach NvK selbst Der erste, VOIl FÜHRER verfaßte Beitrag 1ın diesem Teil, der

In weiliteren Studien greift f.in V1 f ä auf, unter der Überschrift steht „Auf der Suche nach egen Gott“,
wobei sS1e den Stellenwert des christlichen Glaubens und des CX1- befaDßt sich mıit der Theorie des Intellekts bei Albert dem Großen
stentiellen Vollzugs StTeis VOT ugen hat So stellt sich ihre und deren Einfluß auft NvK
Behandlung der rage nach dem Wesen der Freiheit einfühlsam Daß der hl Albert der Grobe Einfluß auf NvK ausgeübt hat, findet einen
dem anstoßerregenden Problem des Gehorsams. E1n Schwerpunkt eindeutigen Beleg darin, daß och 1n der Bibliothek 1n Bernkastel-Kues
der Sammlung bildet die cusanische Auffassung VO.  m befindliche Handschriften VO.  D Werken Alberts mıiıt eigenhändigen Randnaoti-
LAa t) welche iıne Artikulation der Gottähnlichkeit darstellt. Z6  w des (‚usanus versehen sind. geht diesem ekannten Zusammenhang

elıtere Themen sind das Spielen, die Alchemie, die Musik, der nach, indem sSe1Nn Augenmerk 1n eTrsSieTr Linie auft die
Punkt als Symbol des Aufstiegs VO  o der Metaphysik ZUTLC mystischen 10 g1 wirftt. Eiıne Verbindung zwischen Albert un! Nikolaus besteht schon 1n

Erfahrung und ausführlich die ymboli des Globusspiel Mit Hilfe der Tatsache, daß beide aus der mystischen Theologie des Pseudo-Dionysius
Areopagıta schöpften, VO dem s1e nach untier anderem die Idee der triplexdieser ymboli ar sich die schwer verständliche Auffassung V1a übernahmen, W äas auf die Meinung ancher Forscher (Z urt Flasch),der göttlichen Unveränderlichkeit: 99-  1e€ Ewigkeit Gottes ist keine NvK habe lediglich wel 1ad€e gekannt, Zweiftel wirtft

stiarre Unbeweglichkeit, sondern höchstes Leben und darum gerade Was herausstellen will, konzentriert sich auf das einmalige Verständnis
Ruhe, iel aller ewegung, vollkommene Gegenwart für alles Zeitli- Alberts VO  - der Rolle des menschlichen Intellekts (intellectus assimilativus) 1n
che“ (35) der Kontemplation un! deren Wiederkehr bel ( usanus. Im Sinne des Neupla-

Eine Philosophie des ymbols und des Bildes wird entwickelt; tonısmus gilt der Intellekt als OCcNsties Vermögen der Seele, gekennzeichnet
ıne solche „äanigmatische Philosophie  i sSel der „Au{fstieg ZUTLFC meta- Aun einen durch Spontanitä und ZU anderen TE eine strukturelle Ne!1-

gung ZUTFrC Rückkehr ZUuU gründenden Prinzıp, nämlich .ott. Beide Denker te1l-physischen Wahrheit UT das Bild“ (19) Klassische Themen WI1e
len die Ansicht, daß die au der göttlichen Exemplare 1m Geiste Gottes alsdie coincidentia oppositorum, die docta ]gnorantia (die f.in als ein etztes Ziel menschlicher Vervollkommnung anzusehen sel. Auf diese Weise„Lernen des Nichtwissens“, als die Erfahrung unbegreiflicher

Wahrheit, versteht) als uch das Nichtandere werden mıit großem wird der Mensch einem Mikrokosmos Un führt die materielle Schöpfung
vA Schöpfer zurück.

Nachempfinden erortert. Die Bezeichnung des menschlichen Intellekts als e{I{was teilt
Sich des gegenwärtigen Denkens bewußt, achtet f.in darauf, NvK ebentalls mıit Alberrt. Für diesen stellt der menschliche 15 gewWi1sserma-

verdeutlichen, NvK ott nicht als das „Sahlız Andere“ Ben e1ne lebende göttliche Zahl (vivum quendam divinum numerum) dar. Die
kosmologische Funktion des Intellekts hält für den 1nnn der imago-Dei-bezeichnet, denn erscheint ott 1Ur „VO: Gesichtspunkt der
Te Eıne eıtere Gemeinsamkeit besteht 1n der TE der göttlichen theo-Geschöpfe aus  66 (55)

Eingehende Untersuchungen über Detailfragen bringen überra- phanischen LUlumination Für Albert selbst die mystische Erfahrung des
schende Ergebnisse hervor. Den VOo  a Cusanus und vielen anderen Moses VO.  - e1INeT wirklichen Gottesschau ab, enn Mose sah eigentlich I11ULI

Wirkungen Gottes, Wirkungen der Gnade un! der Theophanien. Anders
zıiıt1erten aristotelischen Satz „Femina est INnas Ooccaslonatus“, der jedoch als Albert lehnt (usanus jede ekstatische Mystik ab FÜr ihn wird das
gewöhnlich dahingehend verstanden wird, als ob die Frau e1n göttliche 3€ 1mMm Intellekt HUE durch Geschöpfe geoffenbart, während für
quası] verstümmelter Mann sel, wird VOILl ihr anders interpre- Albert direkt auf den Intellekt, hne Beteiligung der niederen Vermögen, e1N-

wirkt.1er Angeregt durch ıne Anmerkung Jasper Hopkins hrt f.in
die Meinung des ()usanus arüber auf ıne unbeachtete Lehre des Der chrıstlıche, 1n Philadelphia eNnrende Philosoph DONALD
Thomas VO  D quin zurück, die als „e1In gedanklicher Durchbruch DUCLOW untersucht ebenfalls Randnotizen des ()usanus 1n einer
UticC das überlieferte Denkschema“ (141) bewertet wird. theologischen Schrift, nämlich 1n dessen eigener Handschrift der

Werke VO Dieses Projekt hatte Haubst
bereits 1n Angri{ff gC  INMEN, wobel Eckhart-Zitate 1n firühenBredow, Gerda VOIl Im Gespräch mit Nikolaus VO Kues. Gesammelte Auf-

satze —1  % hg ermann Münster: Aschendortft 1995 Predigten des NvK nachgewiesen hat. Während 198128  _ besonders 1n
VIIL, 280 (Buchreihe der Cusanus-Gesellschaft, Sonderbeitrag ZUTLT Philoso-
phie des usanus), Ln 586,00 ISBN: 3-402-03495-6 Nicholas of (usa: In Search of God anı Wisdom, vgl Anm.
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den Predigten Eckharts einen Blick 1n dessen Werkstätte erhält, I1U: abh Insulis, VO.  - dem der Satz stammt „Got ist 1Nne intelligible
eröffnen die aus  hrlichen Randnotizen dazu einen I> über die Sphäre, deren Mittelpunkt überall, deren Umfang nirgends ist— B.s
Schulter des NvK 1n dessen eigenes Arbeitszimmer. Interesse gilt der unvermeidlichen Spannung zwischen der Sphäre

DIie au dem Besitz des Kardinals erhaltene Handschrift bietet 1ne außer- als Modell für ott un: als Modell für das Universum.
gewöhnliche Forschungsquelle. Insbesondere VOI Hinweisen auf Eckhart 1n ach ihm äßt sich die cusanische Verwendung dieses Bildes für Gott, die
der Apologia doctae jgnorantiae ausgehend, betont die ausgesprochen Welt un: das Verhältnis beider besten begreifen, WE INa  - s1e als eiıne
theologische dee der göttlichen Einheit und deren intellektualen Charakter. C des Sphärenkonzepts des Alanus betrachtet. Für Nikolaus ist
Das Se1n sSe1 für ()usanus traditionsgemäß das Zzuerst Erschaffene, während die Welt die aktuell größte Sphäre, während .gott die absolut größte ist. Auf
das Denken für unerschaf{fbar, Iso göttlicher Uun! prinzipieller, halte dieser Ebene ließe sich VO.  - eiNnNer Analogie zwischen Welt un! ‚ott sprechen.

OM1 findet NvyvK bei Eckhart eine Lehre, die gleichermaßen uch ihm Vf. kommt schlieBßlich der allgemeinen Feststellung, daß die cusanische
selbst entral wichtig ist, nämlich, daß die Vereinigung mıi1t .ott gerade 1 m coincidentia oppositorum Alanus’ dee des mathematicum beinhaltet.
In -  e ®  ® JI S „Got als (‚ott ist 1U 1MmM Intellekt“ glossiert (‚usa- Der Bd nthält ferner iıne Abhandlung VO  - KICHARD HUNTER
1US Rand. Vielfalt gebe L1UT außerhalb (sottes. In .ott selbst gebe eın über die rage nach dem Einfluß des (‚usanus auf die SAnderes, se1l vielmehr das Non aliud, W as Nikolaus ber nicht davon
abhält, diese Bezeichnung als se1ne eigene Entdeckung DZW. ründung für Thematisiert WIT: seine berühmte Lehre über die
sich ın Anspruch nehmen:; Pseudo-Dionysius ist ach ihm allerdings derje- Unendlichkei des Uniıversums. Descartes eru sich auf Nikolaus
nıge Denker, der dieser Entdeckung nächsten gekommen sel. als Gewährsmann, und zwar__mit der Bemerkung, daß diese Lehre 1n

Zur Frage nach der Möglichkeit, eindeutige Einflüsse der Kirche seiner e1t kein Argernis erregt habe
Eckharts festzumachen, bleibt D.s differenzierte und kompetente Ferner eTrortert die cusanischen Theorien der ewegung der Erde SOWI1Ee
Studie zurückhaltend. Aufgrund der Marginalien äßt sich behaup- der Relativität VO  - Kaum uUun:! ewWwegung. Für NvyuvK gibt nichts Absolutes
ten, daß das Interesse des (usanus Eckhart eher der Metaphysik außer ott allein. Zum ersten Mal 1n der Geschichte lehrt daß Leben 1M
und der intellektualen Spiritualität als der Moral Oder der Pastoral- Universum außerhalb der Erde vorkomme Wäas dem aturwissenschafts-

historiker Pilerre Duhem Anlaß der Feststellung gab: „ES ann keinentheologie gilt größeren Bewels für die extireme Liberalität der katholischen Kirche ZUT Zeeit
Auffallend ist, daß Eckharts Äußerungen über Selbstverleugnung hne

OUZ bleiben. TOTLZ der Vorliebe des (usanus für negatıve un! paradoxale
des Abschlusses des Mittelalters geben.“

Die Hauptgedanken der Schrift „Übe Mutmaßungen“ werdenRede, treibt doch nicht weiıt w1e Eckhart. Beide Theologen teilen die
VO  - (CLYDE LEE MILLER untersucht, unter besonderer Berücksichti-gemeinsame neuplatonische Tradition. denen N1C. LUr Albertus

agnus gehört, sondern uch Dietrich VO  - Freiburg un Ulrich VOINl Straß- gung der zentralen Idee derkonjekturalen ErkenntAnis  VE:
Durg, Ebenso wıe Eckhart entwickelt NvK eine neuplatonische Dialektik, die der eine englische Ausgabe und Übersetzung der chrift „Idiota de
sowohl die MMAaNeEenZ wI1e die Transzendenz (sottes 1n subtiler Weise auf- mente“ 1979 vorgelegt hat, ist bestrebt, das Werk als 1iıne humanisti-
rechterhält. ber als Quelle dafür führt (‚usanus selbst nicht Eckharrt, sondern sche Arbeit der frühen Kenalssance einzuordnen. 7 Recht welist
her Pseudo-Dionysius, für dessen Authentizität Nikolaus plädiert, darauf hin, daß 1mM Unterschied ZUTL[C Schrift „Über die elehrte

Als VOIl Johannes Wenck dafür angegriffen WirTd, Geschöpfe mıit ott
identifizieren, wehrt sich interessanterwelse N1C den Ver- Unwissenheit“ hne ausdrückliche Berücksichtigung einer Chri-
e1C. mi1t Eckhart: sta dessen verteidigt sowohl sich selbst als auch Eck- stologie auskommt.

nNier dem Einfluß VO.  - (Cassirer lokalisiert Vf. diesen Aspekt 1n der ber-hart, wenngleich dabei einräumt, daß Eckharts Schriften nicht der Öffent-
lichkeit ZUTLFC Verfügung stehen sollten. ZEUBUNg, daß Menschen weder VO. .gott noch VO  - der Welt mehr als konjek-

Der Beitrag des Historikers LAWRENCE BOND, Übersetzer VOIl turale Erkenntnis erreichen können, zumal menschliche Erkenntnis als Tea-
H1V un: konstruktiv verstehen sel. Dies zeigt sich unier anderem darin, daß„De PaCE fidei“, behandelt ebenfalls Fragen der ET bei (usanus der gegenteiligen Meinung VO: Haubst ZU TOTZ keine Ana-widmet sich insbesondere der späten Schrift „Vom Globusspiel“, logielehre 1n bezug auf die Gotteserkenntis entwickelt wird. BT macht keinen

wobei sich ausdrücklich uch auf die Bredowsche Arbeit ezieht Unterschied“, konstatiert V „zwischen id quod cognoscıtur un! modus QUO
och einmal wird hervorgehoben, daß sich bei dem cusanischen cognoscitur“ (132
Ansatz nicht einen affektiven, sondern einen intellektualen Gleichwohl unterliegt V{. einem Irrtum mıit der Annahme, daß
handelt. Das Mittel ZU. Aufästieg ott ist nicht sehr das Gebet 1mMm Mittelalter iıne solche epistemologische Bescheidenheit nicht
und die aflfektive Zunelgung als vielmehr -  C vorkomme. Der Schlußfolgerung, daß (usanus 1n dieser Hinsicht als

(attenta coglitat1io). 1ıne Brücke zwischen Mittelalter und Neuzeit angesehen werden
Dies darf ber nicht, w1e eC. betont, als Philosophie verstanden uUurItIe, daher eiINerT historischen Begründung.

werden. redet lieber VO spekulativer Mystik, zumal „Cusanus VO Sehen EDWARD (CRANZ teilt die CNrıften des usanus 1n drei Phasen
und Erlangen, Der nicht VO  — Vereinigung spricht“ (86) Seine Denkbemühun- und widmet sein Augenmerk den Werken der späaten Phase,
geN dienen der mystischen Theologie, nicht der mystischen Erfah-
rung. Der Auifstieg der Seele geschieht innerlich, ll N1IC intentional. der eıt zwischen 1458 und dem Todesjahr 1464 ET stellt heraus,
Man ste1l ott auf, indem INa  - 1n sich selbst tiefer eindringt. Anders als 1n daß mıiıt der ersten Schrift dieser Periode „De eryllo  66 ıne Nne

Entwicklung 1mMm Denken des Kardinals einsetzt, die 1n derder philosophischen Mystik neuplatonischer Provenilenz bleibt dabei Gnade
gleichwohl unentbehrlich. chrift „De apıice theoriae“ Ende se1nes Lebens kulminiert. Es

In der chrift „Vom Globusspiel“ werden mehrere Anwendun- gehe USanus nunmehr die E der Schau
GottesSCIl der Spielmetapher ausgeführt. B.Ss Auf{satz konzentriert sich auf

die Ebene, ın der sich das Spiel als Sym boll für die Reise der „Das Ziel des Christentums  6 V{., „1st die durch die Offenbarung Christi
menschlichen Seele betrachten äßt Nur die menschliche Seele VeTl- vermittelte Schau Gottes Uun! des ersten Prinzi1ps, das N1C. 1LUFr TUN! un!

letzte Ursache, sondern uch das ‚Andere‘ ist. Ferner handelt S1C. bei die-mag spielen, und 1m Spiel erreicht s1e ott. teilt seine Abhand-
SCT Schau N1C. 1U ott sich, sondern uch se1ne Geschöpfe DZw.lung 1n drei Themen auf: die Seele beim Spiel; das Spiel 1n der Seele:;

die Seele 1m Zustand der uhe nach Vollendung des Spiels., Erscheinungen“ (160) Dieses Prinzip bleibt ‚WäarT dasselbe, das schon 1n den
frühen Werken zugrunde gelegt wird, Der die Art und Weıise, wıe dieses

Der aufgrund einer konkaven Seite schief und unregelmäßig rol- Prinzip des weiteren aufgefaßt WirTd, Trfährt doch e1ine Veränderung. Während
lende all bietet e1n ansprechendes Symbol für die existentielle und (‚usanus vorher die Dunkelheit betont, entfifernt sich zunehmend VO  - die-
moralische conditio humana. SET Sicht, bis s1e YARR Schluß ausdrücklich verwirftft. Zugleich „Deginnt

Für das ‚pie 1n der Seele, die einen sich auf einer Reise befindenden sich grundsätzlic. VO  - der philosophischen Tradition distanzieren, s1e
Mikrokosmos symbolisiert, findet der Kardinal 1ıne Plethora VO. Analogien. schließlich 1m Rahmen se1iner eigenen Lösung deuten“ (145)
Das Ziel des Spiels besteht 1n der Kontemplation der Ursache des Verlangens. Vf. hebt Recht hervor, daß der Kardinal nicht mehr daran

kommt ZU Ergebnis: „Was die Seele nicht 1n sich selbst sieht, annn N1C. interessiert ist, den herkömmlichen Seinsbegri{ff aufrechtzuerhal-
das Ziel ihres Verlangens Se1N. Das Ziel ihres Verlangens wird erreicht, wWwWenn ten; 99  yUR Schluß verschwindet der Seinsbegriff d Uus dem Denken
S1e 1n sich selbst die Erkenntnis der Ursache des Verlangens betrachtet. Der des Cusanus“ (157) W ads dazu führe, daß „Wirklic.  eiten ihrenAufstieg ott ist e1Nn innerlicher Aufstieg ZAUR eigenen Zentrum“ (81)

Christus ist dieses Zentrum der Seele, wWw1e 1m Zentrum des Spielfel- unabhängigen Status verlieren und bloßen Erscheinungen bzw.
des des Globusspiels steht ber gilt ebenfalls als der Umfang des Kreises. Manifestationen des ‚Posse'‘ selbst reduziert werden“ [197.

Drei eiträge des des greifen die Problematik der HA C AIEıne Vorstellung VO  - Hermes Irismegistus aufgreifend, bezeichnet Cusanus
ott als Kreis, dessen überall und dessen Umfang nirgends ist. Während christlichen Religionen auf. Daß sich die Dialektik VO  D
ber für Bonaventura, der dieselbe Idee 1n seinem „Itinerarium“ verwendet, complicatio-explicatio der unitas-alteritas nicht anwenden äßt auf
die ereinigung mıiıt ott Ende des Aufstiegs einen affektiven Vollzug dar- das Christentum 1mMm Sinne der Formel religio un In rıtuum varietate
stellt, bleibt s1e für (‚usanus eine intellektuelle Tätigkeit. (was 1ın der VO  b Biechler und ond 1n englischer Übersetzung hg

Der Globus selbst wird VO  - EDWARD BUTTERWORTH näher chrift „De paCe fidei“ als Le1itprinzıp {ungiert), ist die überra-
untersucht. Ekine Quelle für die Globusmetapher findet bei Ala- schende These eiINer scharfsinnig argumentierenden Untersuchung
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VO  - IHOMAS MC TIGHE Er hrt diese 1Ne verbreitete HOT- send als 1ne „Schutzburgphilosophie“, deren Friedensideal die KO-
schungsmeinung (u. a Biechler, atts) gerichtete Feststellung ex1istenz der Religionen nebeneinander nicht vorsieht.
darauf zurück, daß für NvK 1mMm eigentlichen Sinne 198808  ” 1ne e  C Keines der bisher besprochenen Bücher ist spezifisch theolo-

Religion giDt, nämlich das Christentum. Und dieses bleibt e1n- gisch ngelegt wI1e die aus  rliche Monographie VO.  D WOLFGANG
zıgartig und ndlich, außerhalb eines jeden Partizipationsverhält- LENTZEN- DEIS®S ZU Christologie des NvVK un!: WAarTr 1m Unterschied
n1ısses. ZUTFKC 19536 erschienenen, ebenfalls der Christologie des NvK gewild-

Das Christentum ist miıt anderen Worten weder die Ur-Religion meien Habil.schrift VOoO  ; Haubst unter ausgesprochen
noch e1in HS Eıne solche Dialektik äßt sich ‚WäarTr innerhalb des C  C Aspekten. Das besondere Anliegen dieser Bon-
Christentums? verwenden (Beispiele: Verhältnis zwischen Ööstlicher NerTr Habil.schrift gilt didaktischen Überlegungen der cusanischen
und westlicher Kirche, zwischen aps un Gesamtkirche). Den- Theologie. Indem se1ın Augenmerk auf spezifisch theologische
noch bieten solche Kategorien keine Grundlage für deren Anwen- Fragen richtet, hlt V{. sich insbesondere der Arbeit des Theologen
dung auf die rage nach den außerchristlichen Religionen. Haubst verpllichtet. Statt ber die Christologie als einen Weg ZUTLC

V{. Tkennt ‚WäaT schon, daß INa  ; diese Struktur erwarien dürfte, da Pro- philosophisch-theoretischen Erkenntnis der Welt ehandeln, legt
bleme der Einheit un! 1elheı LUr erfaßt werden können, Der die These seinen eigenen Schwerpunkt auf deren praktisch-theologische
VO Christentum als ul religio „kann N1C angewendet werden, da das Bedeutung. Christus soll als iel und ung des intellektualen
Christentum aufgrund sSse1lNner Einmaligkeit als e1INZ1ger wahrer Religion I1-
ber den anderen Weltreligionen weder e1iNe complicatio noch eine explicatio

Strebens des Menschen auifischeinen. VT raäumt der Christologie
Recht die ihr gebührende Rolle 1n der cusanischen Lehre VO  —_ der

sSe1n vermag“ docta 1gnorantıa e1nES ist demnach verfehlt, unterstellen, (usanus würde e{i{was w1e das
1n allen Religionen behaupten. (Die Gegenposition azu findet 1IC leugnen, wenngleich VO  . philosophischen Interpreten egelmä-

allerdings 1n dem Beitrag VO  — iechler, 197, einen Vertreter.) Diese These Dig übergangen, ist die bedeutsame atsache, daß die Schrift „De docta 1gN0-
rantla”, deren dritter Teil aus eiNerT Christologie besteht, mehr als 1U e1n phi-findet Unterstützung 1n cusanischen Schriften, die den Dialog mıiıt dem Islam

aufnehmen. Bel diesem Dialog, der mıiıt der Eroberung VO  - Konstantinopel 1M losophisches Werk verkörpert. „Der Weg der docta 1gnorantıa”, schreibt C.

Jahre 1453 ın eine NeUue Periode e1ININ ist Cusanus bestrebt, wI1e der Beitrag „386% somıiıt N1C LUFTr: 1MmM Christusglauben Iiundiert, sondern uch auf gläubige
zeigt, muslimische Leser durch rationale rgumente /AEN christlichen Jlau- Christuserkenntis als Glücks- un! Heilserfahrung ausgerichtet“ (43) In ber-

einstiımmung mıiıt Haubst hält z den besonders 1mM gesamten Predigtwerkben bekehren. Dazu soll einerseıts gezeigt werden, daß der Islam Teilwahr-
heiten nthäilt, die 1mM Christentum ihre Vollendung finden. Andererseits WEeT- auitretenden Begriff des ‚.Glaubens ChHristi‘ „typisch für die cusanische Ver-
den islamische „Irrlehren widerlegt. kündigung“ (72)

DIie religionspädagogischen Bemühungen des Kardinals 1n bezugDer Angelpunkt des Dialogs ist zweiftelsohne Christus, Positionen
wWI1e Extra ecclesiam nulla salus kommen auffallenderweise nicht auf die erhalten mithin ihren beson-
VOT. Im späten Mittelalter genießen Disputationen mıiıt häretischen deren Charakter Urc seine geistesgeschichtliche Stellung der
DbZw. heidnischen Lehren weni1g Ansehen. (‚usanus gehört her Epochenschwelle zwischen Mittelalter und Neuzeıt Diese Posıtion
noch ZUH: toleranten Tradition des Jh.s ll \ als iıne „Schaltstelle des geistigen Umbruchs VO verneh-

Inwietfern sich die ebenfalls VO.  } HaubDbst untersuchten Ansätze mend-kontemplativen An setzend-aktivistischen Denken“ (16)
des Johannes VOo  - Segovla und des NvK VO  > der nach 1453 vorherrT- auffassen. Mit welchen Inhalten un Methoden firagt sich
schenden militanten Vorgehensweise der Christen 385 versucht NvK seine Hörer bzw Leser der VO christlichen Jau-

ben intendierten existentiellen Einsicht führen?über dem Islam unterscheiden, zeigt JAMES BIECHLER 1n einer
gründlichen Abhandlung über e1: Denker. Die Untersuchung dieser Trage ist 1n ler Kap. au{fgeteilt. Nachdem 1M

ersten Kap. der Verkündigungsabsicht des ( usanus nachgegangen worden ist,Daß die VO.  b (usanus immer noch Vverireiene positive Sicht keine welıltere
Anhänger 1n der Kirche fand, führt auf 1E UE theologische Auseinanderset- befaßt sich das zweiıte Kap miıt den theoretischen Grundlagen Se1INeT Jau-
ZUNSEIL 1n der Reformationszeit zurück, insbesondere auf die schockierende bensvermittlung. Das dritte Kap. behandelt exemplarische Ausführungen der
Identifikation des Papstes anstelle Mohammeds mıt dem Antichrist Segovla Methode 1n ein1gen ausgewählten Predigten. Im vierten Kap. werden schließ-

lich die eigenen Außerungen des Kardinals ber se1n Predigtkonzept eTOTtert.lehnt den Versuch ab, Muslime durch Missionierung bekehren,
geschweige enn mıiıt militärischen Mitteln die übrigens VOUTL allem VOoO Dem systematischen Teil des Buches wird e1n Anhang hinzugefügt, welcher
damaligen aps vertretene Methode Seine konkreten Überlegungen Ntispre- acht bisher weitgehend nverölfentlichte Predigttexte dQus den Jahren 144(0)
chen weitgehend heutigen Ansichten bezüglich ökumenischer Bemühun- Dis 1457 1n lateinischer Sprache un! eine paralle. gedruckte Übersetzung enNtT-

hältSCI1
Während NvK die Kirche als mYystischen Leib betont, se Segovia lieber Die Abhandlung gipfelt 1n der These, daß NvyvK e1Nn Prakti-

bei den politischen Strukturen der Kirche Während dieser den Dialog ZWwW1- „1M modernen Sinn genannt werden“ 153)schen wirklichen Menschen vorsieht, konzipiert Cusanus lediglich einen fik- könne. Dessen Leistung estehe 1n der Erarbeitung einer Glaubens-
tiven Dialog 1n „De PaCE ndei“, der 1mM Himmel unter Beteiligung VO eter, idakti die die neuzeitliche Rationalität 1n Beziehung setize ZUTLCPaul un! dem ‚Og0S stattfindet. Als Beispiel für den cusanischen Versuch, 1mM ‚alten“ Glaubenseinsicht. Diesen durchaus praktischen Zweck Tea-Islam die christliche Wahrheit durchschimmern sehen, annn 1901058 se1ne
harmonisierende Deutung der 1M Koran enthaltenen sensualistischen ara- isiere UuUsanus MG iıne hoch abstrakte Theorie, welche 24
diesvorstellung Während Christen traditionell hier einen Ansatz- über Rationalität hinausgelangen soll In seinem gesamten Werk,
punkt der Verspottung wiıtterten, interpretier (‚ usanus s1e nämlich als e1n einschließlich der Predigten, „Tührt Nikolaus SE IranSCeNSUS über
pädagogisches Mittel, ungebildete Menschen VOoO Heidentum wegzulok- empirische Erfahrung und rationales Begreifen hinaus eliner
ken un! s1e auf den richtigen Weg ZUT Wahrheit führen Um rgumente intellektualen Schau 1n docta 1gnorantia, welche nicht mehr VoO
für diese Deutung inden, rekurriert auf selne intensıve Lektüre der logischen Grundsatz des vermeidenden Widerspruchs, sondernSchriften des Avicenna. Die Verwendung derartiger Hilfsmittel AALE chritt- vielmehr VOo überlogischen Prinziıp der coincidentia oppositorumwelsen Überführung der Muslime ZU Christentum beschreibt (mit Beru-
fung auf Haubst) miıt Hilfe des cusanischen Begri{ffs der manuductio. auf geleitet wird“
den Widerspruch ziele eine solche Betrachtungsweise auf 1Nne pla interpreta- Abstraktes Denken führt also ZUTLTI Mystik: „Die Coincidentia ann
t10 1ne intellektuelle Einübung se1ın für die ersehnte mystische EINUNg mi1t (5O0tE. Saı M aa MI WE Den Rahmen der Religionsproblematik erweiternd untersucht (42) Diese intellektuale Schau verharre nicht auf der philosophischen Ebene,

sondern erwelse sich als „‚Christusschau  “ (usanus führe se1lne LeserT somıiıtPAULINE MOFEITT WATTS die Übersetzerin der Schrift „Vom Globus- auf e1INem Weg, der mıt empirischer Erkenntnis beginnt un 1n höchsterspiel“ 1Ns Englische) Raimundus Jlullus und 1eg0 Valades, der sich Theorie, 1n der „Einfaltigkeit der Intellektualität“ Jense1ts des rationalen
mıiıt der Bekehrung der Ureinwohner Mexikos 1m efaßte Begreifens endet Gerade 1n der docta 1gnorantıa vollziehe sich die Glaubens-

schau.unterscheidet drei Möglichkeiten der
mıiıt anderen Religionen: 1ne Vermittlung der eigenen Demzufolge besteht ach NvK die Summe der Verkündigung 1n der

Erkenntnis CHristi. In „Sermo(: findet K 1ne Rekapitulation derSichtweise die Iremde durch Eroberung, iıne Vermittlung durch
fundamentalen Au{fgabe der cusanischen Glaubensvermittlung: „Wenn IsoBekehrung und die Assimilierung des Fremden 1n die eigene gel- Christus Tkannt wird, wird alles 1n ihm Tkannt. Es ist also uUuNnseTe Auf-stige Welt Die cusapische Posıtion bezeichnet fın zusammenfas- gabe, Christus verkündigen, damit Tkannt wird, weil 1n seinem Namen,

1n sSelNeT Erkenntnis, e1l un! Leben bestehen.“
Der Glaubensvermittler spiele 1n den ugen des (usanus N1C LLUTr eine

Diesen Sachverhalt untersucht OÖTIEBER 1n einem umfangreichen und instrumentelle Rolle, w1e 1n der klassischen, auf Thomas VO  - quın zurück-
ernüchternden Beitrag über theologische, politische un! gesellschaftliche
Aspekte dieses Verhältnisses 1n der Anfang Se1INeT Karrlere geänderten Lentzen-Deis, Wolfgang: Den Glauben Christi teilen. Theologie uUun:! Ver-
Stellungnahme des NvK Allerdings ist der Ansicht, Haubst würde die kündigung bei Nikolaus VO  - Kues. Stuttgart: Kohlhammer 1991 245
Vorrangstellung des Papsts 1n den ugen des Cusanus unterschätzen. (Praktische eologie heute, 2) kart 39,80 ISBN 172011434085
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gehenden Auffassung VOIl Verkündigung; ll der Verkündiger verkör- V{. hält diese OS1L110N für das Gegenteil der Lehre VO  b Halbfas,
DEIC mehr als LU eine Veranlassung (OCCASIO) /ABB Glauben des Hörers, viel- der eine Art „drittes Augı  A als religiöses Erkenntnisorgan unter-
mehr repräsentiere selbst eine Teilhabe T1ISLIUS Der Glaube CHhri- stellt. Für uUsanus hingegen se]en alle seelischen Kräfte der
STUS äDßt sich mi1t anderen orten VO  - T1ISTIUS selbst nicht TeENNeN. ESs Glaubensvermittlung beteiligen. Mit besonderer Vorliebe wabestehe e1N: Koinzidenz des Glaubens un:! Christi, daß T1ISIUS selbst der se1lne didaktischen ymbole AUSs dem Bereich der Mathematik,rettende Glaube se1. den Leser bzw Hörer auf 1ıne höhere Erkenntnisebene „hin-Miıt vielen Belegen, besonders AUSs Predigten, arbeitet Vf. diese überzutragen“ (transferre) und dessen Vernunft „schärfen“ (utThese dU:  N „Der Glaube Christus und der Glaube Christi fallen acuatur intellectus). SO soll I1a  — VO Zeichen Z Wahrheit selbstsomıit 1Nne1nNns“ (76) Die cusanischen „Handleitungen“ (manuductio-
nes) führen ber /ARR Christus 1n Erst WE I1  — 1Ne solche gelangen.

Ein Schlüsselgedanke äßt sich nach Ansicht des Vis tormulie-Glaubensschau erlangt habe, vollziehe sich iıne „doppelte Einkehr“
1NSs eigene Innere und 1901028  _ gelange „ZUI Erfahrung selner selbst als I6  - als „die Selbsterfahrung der Seele als Weg ZU Einsicht 1n das
e1nes ymbols der ew1lgen Einfaltung aller ymbole  66 Der Gäu:- Licht der Einsicht“ Was 1n biblischen Aussagen metaphorisch

ausgedrückt wird, erreicht Urc verschiedenartige Abstraktionslei-Dige äßt mithin sowohl die 1n ihm erfahrbare Welt als auch S1C.
stungen die Reifestufe VO wahrer Einsicht.selbst los

Daher der anthropologische AHSarı. der UuUsanus Darın darf jedoch keine Priıvatisierung gesehen werden., denn die
VO  - UsSanus gemeıinte fa der Seele vollziehterlaubt, I} auf die Tage, wWwI1e Christus inhaltlich verkün-

den sel) „Ich antworte, daß WIT ihn Urc die 1Ur der Menschlich- sich gerade der Andersheit der Welt „Ihre Einfaltigkeit muß sich
keit verkündigen müssen“ (DSErmMO GCG5BXAXX: NT. 8) 1n ‚.die Andersheit‘ ihrer vernunifthaften Werke entfalten, S1C

Diese Methode hält S für den orıginären Beitrag des Cusa- ohne Andersheit 1n sich selbst schauen“ Es handele O0>
somıt keineswegs irgendeinen Rückzug d UusSs der Welt Je mehr11US ZUTL[C Religionspädagogik: „Die cusanischen Handleitungen

übersteigen die gänglgen, heutigen, religionspädagogischen Wege die Seele nach außen Y anderen geht, desto tiefer dringe die
der auf ‚objektive‘ Erkenntnis ausgerichteten Deszendenz- Oder Selbsterfahrung VO.  S

Aszendenzchristologie. S1e wollen den Adressaten ‚.nach innen'‘, Von einer derartigen, den Ansprüchen der Philosophie gewach-
ZU Christus 1mM Menschen Ten  6 (157 Dies beschreibt NvyYK NEeIl, ] erhofft sich dieses Buch
1444 1n e1INer Weihnachtspredigt 1n Mainz als die „geistliche innovative Abhilfe 1n der gegenwärtigen Krise der „Weitergabe des
Geburt“ Jesu 1n den Herzen der Menschen (1im Unterschied ZUTLC Glaubens“ 1n einer pluralistischen Gesellschaft. Der Gegensatz
„eWw1lgen“ Geburt 1n der trinitarischen Gottheit und ZUrC zaitli- der gegenwärtigen Bevorzugung des Konkreten bei vielen Religions-
hen!'  6 Geburt des Gottmenschen 1n Nazareth). Der Glaube dida  ıkern SOWI1e dem oft aggress1V veriretenen Anti-Intellektualis-
Christus mıiıt dem Glauben Christi INLINEIL, der ILLUS könnte kaum schärfer sSe1N. Wenngleich sicherlich nicht al-
Glaube und Christus selbst sind koinzident. Da Christus 1n uUunNs ist, tet werden darf, daß cusanische Gedanken unmittelbare Verwen-
besteht SC  ießlich 1ne Verschränkung VO  ; Welt-, Selbst- und dung 1mMm Religionsunterricht finden, wÄäre erfreulich, We1NnNn seine
Gotteserfahrung. (usanus scheut sich demzufolge nicht VOT Aus- mystische Theologie dazu dILLESEI würde, Glaubensleben und
I1 w1e „der Mensch ist SOHs abstraktes Denken ın I: Verbindung miteinander sehen.

Haubst, Rudol{f: Streifzüge iın die cusanische Theologie. Münster: Aschen- Das Werk VOoO  - ist e1n Kompendium der fo
dorff 1991 633 (Buchreihe der usanus-Gesellschaft. Sonder- schung.beitrag ZUTLC Theologie des Cusanus), geb /4,00 SBN: 3—-402-03494-8 Die Frühwerke des Vfs „Das Bild des Einen und Dreieinen (‚ottes In der
In diesem über 600 umfassenden B 9 der viel mehr bietet, als Welt ach 1KOlaus VO.  » Kues'  a Diss., gedr. w1e se1ine Habil.-Schrift „Die

se1ın zurückhaltender Titel ankündigt, wird e1n Werk lebendig, das Christologie des Nikolaus VO.  - Kues  u (Freiburg geben och einmal Aus-
mehrere Jahrzehnte 1INAUTrC einer Reife gelangt lst, die 1UT sel- gangspositionen für eine Weiterführung der cusanischen Theologie. Zahlrei-
ten VO  D vergleichbaren Vorhaben erreicht wird Im Blickfeld steht che Artikel un: orträge haben das Blickfeld erweitert. Die irüheren Arbei-

ten werden 1m Lichte der fortschreitenden Forschung überdacht, revidiertNikolaus VO  o Kues, se1ın Denken 1n Philosophie und Theologie, un! somıit Instrumenten Erkenntnisse. Befruchtet wird die „theore-immer wieder existentiell verknüpft mıit den Erfahrungen seines
Lebens und Wirkens. Ein geistiges Bild wird mıiıt den verschieden- tische“ Arbeit durch die S1e begleitende Edition der Cusanuswerke (für die

Predigten ist der eitende Editor) Uun! durch die Mitwirkung der Gelehrten
sten „Techniken“ entwortifen: Durch die Erschließung der Quellen, sowohl 1n der Editionsarbeit w1e 1n den Darstellungen der Theologie un: Phi-

selner Werke, indem WIT 1n die Editionen die bereits abge- losophie des ()usanus.
schlossenen und die 1mMm Entstehen begriffenen eingeführt werden:; Einen g  en Einblick 1n die Cusanusforschung vermitteln das Vorwort
HIC Ausschöpfung der Monographien 1n zahlreichen Zitaten und AL A VUIN), die egister (vgl eiwa die Namen der Editoren 1 Abk.-Verzeich-
Belegungen; durch das Mittel der Disputation, das besonders 1n den N1s SOWI1e das solide Personen- un! Sachregister). Besondere Hervorhebung
regelmäßigen Cusanus-5Symposien wirksam wurde und sich ZUTFC verdient das Verzeichnis der Sermones mıit der Datierung ihrer Abfassung
Auswertung und Verlebendigung der Referate als höchst nützlich (578-582). Am Ende bringt eın Faltblatt eine Skizze der 1gur K, die VO. V{.

bereits 1n selNner Diss. veröffentlicht wurde.erwles. All das wird 1n den „Streifzügen“ wieder ebendig und
macht S1e einem Werk WI1e Qus einem Ouß Dabei entsteht amı möchte ich ZUL[ inhaltlichen Darstellung des Werkes üÜüber-
zugleich wWwWI1e 1n einem Zeitraffer das Gesamtwerk der Cusanusfor- gehen. Da ich selinen Reichtum 1n diesem Rahmen für unausschöpf-

bar halte, möÖöge INa  - mM1r einige „Streifzüge“ 1TrC die „Streifzüge“schung, das 1n den Jahrzehnten nach dem zweıten Weltkrieg 1n
VO gestaltten,Mainz und danach besonders 1n IrTIier aufgebaut wurde. Der „Bau-

meister“ ist der V{. der „Streifzüge“, Rudolf Haubst, der se1n Leben
und Wirken der Cusanusforschung gewidmet hat 1n sachgegebener,
kollegialer, freundschaftlicher Verbundenheit mıit den Pionieren „Cusanus“ ist heute AB Begriff der fa L1t
auf diesem Gebiet, deren Namen 1mM Kontext dieser Ausführungen gıe geworden. Diese Feststellung gilt 1n mehrfacher Hinsicht,
gewürdigt werden.1! zunächst historisch für die Theologie des Mittelalters. S1e Wäar n1ıe

e1Nn einheitliches Gebilde, sondern zeigt Je nach der Verschiedenar-
tigkeit der Einflüsse VO  b den Quellen her e1n wechselndes Kolorit

Ein ehrendes Uun! sehr dankschuldiges Wort möchte 1C. ler besonders dem der theologischen Konzeptionen. ber auch VO Grundansatz her
Vorsitzenden der usanus-Gesellschaft widmen, Herrn Landrat Dr. Helmut und Urc die angewandte Methode konnte das Interesse der theo-
Gestrich, Bernkastel-Kues, dessen orge sich 1n gleicher Weise auf die FÖT- logischen Reflexion 1n sehr unterschiedliche Richtungen weisen, Jederung der wissenschaftlichen Au{fgaben, der wirtschaftlichen Sicherung nachdem, ob ıne mehr logische, begriffsanalytische der mehrun! der Öffentlichkeitsarbeit erstreckt, durch die das Interesse Nikolaus metaphysische der mehr biblisch-patristische GrundkonzeptionCusanus 1n weıteren Kreisen un:! ber die Spezialforschung hinaus geweckt
un! gepflegt werden soll Ein hervorragendes Zeugnis dieser Bemühungen den methodischen Akzent seizte Immer gıng das gleiche Ziel,
ist das Werk: Zugänge Nikolaus VO:  - Kues. Festschrift ZU. 25jährigen den Zugang des menschlichen Geistes ZU Gottesgeheimnis
Bestehen der usanus-Gesellschaft. Hg. VOIl Helmut T° 3: 1n Zusam- suchen. Nikolaus VO  > Kues hat hierbei einen völlig Weg
menarbeit mıiıt dem Nsutu für Cusanus-Forschung 1n ITrIier, Bernkastel- beschritten. Durch die Forschungen VOIl und der Gelehrten, die
Kues 1986 das Werk des Cusanus-Instituts 1n ITIer mittragen, ist dieser Weg 1n
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der Gegenwart euuıc bewußt geworden. 1es kommt 1mM Titel des Cusanus-5Symposien einen breiten aum eTrhalten. Ich erinnere
Buches bereits ZU Ausdruck, 1ın dem VO  . „Cusanischer T’heologie“ den Beitrag VO  ; Beierwaltes auf dem Symposion 1986 über das
gesprochen wird Ekiner ihrer Leitgedanken iegt 1n dem Begri{ff der „‚Sehen (sottes nach Nikolaus VO.  - Kues“ 2 Raymond Klibansky hat
„docta jgnorantia”, der beim hl Thomas VO.  —m quın „nach dem die Wirkungsgeschichte des Dialogs „De DUCE fidei“ dargeste Der
uswels des Index Thomisticus überhaupt nicht vorkommt“ cusanische Unendlichkeitsbegri{ff hatte über Giordano Bruno Eın-
(148) Dies ist symptomatisch für das Neue 1m cusanischen Denken, fiuß auf Hamann, Goethe und Schelling.3
das WäarT den Begriffen und Ergebnissen der klassischen Theolo- Das philosophische Interesse der cusanischen Theologie darf
glıe anknüpftt, dann ber auf NeUuUe Wege und Zielen hrt ber nicht e1INer Abwägung des Verhältnisses VO.  - Philosophie
Dıie „docta 1gnorantıa” wird VO USsSanus uch mehrmals un T’heologie verleiten. Ich würde darin 1ine
jgnorantıa” genannt (151) Das Beiwort „nheilig“ ist 1n zweifacher sehen., entgegen dem eigentlichen Sinn des obengenannten Leılitsat-
Hinsicht VO  } Bedeutung. Das cusanische Schweigen der ratıo VOT zes. Er ist Ausdruck eines Vollzuges geistigen FD 8a1ns TPat:
dem göttlichen Geheimnis ist erstens kein kritisches Nichtwissen, SacC  5 ist (Cusanus des Fideismus verdächtigt worden, als ob bei
wWwW1e ant 1n der Vernunftkritik gegenüber der Gotteserkenntnis ihm die Philosophie VO  - der Theologie absorTbiert werde. Anderer-
vertreten hat och über dieses intellektive OLLV geht e1nNn zweıtes, seits eierte I1a  — ih als Philosoph, für den die T’heologie 1U 1nNe
existentielles Oder spirituelles OLV hinaus: Der mMensCcC  iche e1s zeitbedingte Verbrämung SCWESEN se1l (4) In Wirklichkei kommt
verstummt VOTLT dem Gesang der Seraphim, die Gottes Herrlichkeit Der 1n dieser Formel e1n Wesenszug cusanischen Denkens zutage
1 „Dreimal-Heilig“ preisen (Is 6,3), dem L1UTFT 1mM heiligen wI1e 1n dem damit verwandten Ausdruck: Denkender Glaube gläu-
Nichtwissen des Gottesgeheimnisses teilnehmen kann und 1n einem biges Denken. hat 1 Formeln für die Au{fschlüsselung der
Leben gemäß der Mahnung Gottes „Seid heilig, weil IC heilig bin!“ cusanischen Reflexion über Gott, über das Sein, über den Menschen
(Lev , 452) FÜr (usanus ist diese Verbindung VO  } Intellekt genutzt. Sie Degleiten ih' zeitlebens Urc se1INe I1 Forschung
und Gesinnung des erzens und Praxis 1Im Sinne der aristoteli- und bilden jetz konsequenterweise die Ausgangsbasis seliNner
schen ik) grundlegend Immer wieder hat das Verlangen nach „Streifzüge“ (1-75). el C  w kennzeichnen den Höhe-
Erkenntnis mıt der Sehnsucht nach der Erfahrung des Gottesge- punkt für dieses Miteinander VO.  — Philosophie un: eologie
heimnisses verbunden. Darum versteht seinen Weg als einen Da ist als erstes das natürliche Verlangen jedes Geschöpfes, u { Qa
theologischen Weg und zugleich Ausdruck se1nes ganzheitlichen ber Dionysius den Kartäuser hinausgehend
Denkens als einen Weg wahrer Philosophie, auf dem die TeNzen sieht Nikolaus für das geistige Geschöpf 1n dem NF rla 1n
des Erkennens euulic werden. Wahrheit seın“ (66) Dieses Verlangen annn durch eın Zeitliches

gestillt werden. In dieser Erfahrung stoßen WI1T 1nNne Nahtstelle zwischen
{1 Philosophie un! Theologie. Natürlichem un! Gnadenhaftem, rationalem

ber der Hervorhebung des Ganz-und-Gar-Eigenen 1mM cusanı- Erkennen uUun! alles übersteigendem Glauben.
Das zweite Leıtmotiv Detri{{ft das Zueinander VO  - Intellekt und Glaube.schen Denken wird 1n den „Streifzügen“ nicht die Der Glaube das natürliche Einsehen VOTaUs. (‚usanus hat „die Kraft des

m ıt der zeitgenössischen Theologie vernachlässigt. natürlichen Denkens nirgends verkürzt der ausgehöhlt, sondern diese immer
Hierin steht das Werk VO.  b auf einem ‚Felde“ moderner geistesge- wieder bis die Grenzen, 1mM besonderen uch Dbis der Einsicht (der docta

1gnorantıa) strapazlert. Zu e1Inem unmittelbaren Gottschauen kommt derschichtlicher Forschung. Während sich 1n früheren Jahren das
geschichtliche Interesse einem Autor mehr auf diesen selbst kon- £15 uch bei selinem höchsten Aufstieg nle: ott sieht ja LLUTX: e1n
zentrierte, Spür INa  - heute den Verbindungslinien 1m Umififeld des undurchdringliches Dunkel.“ Doch gerade darin findet ott S50 gilt auf 1nNne

sublimierte Weise uch der zweiıte Teil des Leıtwortes u b e  eAutors, des geschichtlichen Phänomens nach. Solch e1In 4C 1n die ei „Fides SUDPpPONI perficit intellectum  « Es ist 1neWeite des Umifeldes gibt dem Bild ine eigene Lebendigkeit un! Vollendung ireilich, die dem emütigen zuteil wWird, der VOT der Mauer VeTl-belebt das Interesse. SO zieht auf dem Gebiet der SE olo harrt un! das heilige Dunkel annımmt. Diesem schenkt sich .gtt 1n dergıe ich 38881 S1e hier Deispielhaft) Verbindungslinien VOoO  - Niko- (zestalt des menschgewordenen Sohnes, der alle Offenbarungen uUun! Schätze
laus USsSanus nicht LLUFr e  C U t’ sondern auch der Weisheit Gottes für die „Kleinen“ bezeugt (681)
dem Wiener Theologen Heinrich VO angenstein (399) Das dritte Ee1LWOT! „Theologia facilis“ (71-75) ist LUT 1MmM Zusammenhang

des cusanischen Theologisierens verstehen. E 6104 ist die Einsicht 1nund noch dezidierter zu Heymeric Va der €, dem Leh-
I6I des Jungen USsSanus 1n öln Solche Erwelterungen des die höchsten göttlichen Wahrheiten, sobald der menschliche e1s5 ihnen auf
Blickfeldes sind unerläßlich, die VO Philosophischen her e1N- einem Forum begegnet, das sich w1e e1Nn geme1ınsamer Grund ihm un! dem

Geheimnis, nach dem verlangt, bietet. Ich versuche hier, mıiıt einem Satzsichtig gemachte eologie des (‚usanus VOT Mißdeutungen auszudrücken, W as (‚usanus auf dem Wege eines lJang hingezogenen Sprach-bewahren. Eiıne Mißdeutung 40 die Christologie des Cusanus auf spiels ansteuert. bringt dieser Stelle eiwas ZUTC Sprache, Was eiNner e1ge-sich ArG die eigenartige Verbindung der Menschheit Christi mıiıt 116  - Untersuchung wert wäre. Ich möchte als künstlerisch-spielendendem Menschsein des einzelnen Menschen. Sie kam 1n Formeln wI1e Umgang mıiıt der Sprache bezeichnen. Auf drittes Leitmotiv angewandt:
den folgenden ZU Ausdruck: „Christum omn1um hominum huma- Theologie ist für Nikolaus sowohl leicht wI1e schwierig, bald facilis, bald diffi-
nıtatem habere“, der „Mea nım humanitas ın Christo est INE6O Dr1IN- C2 Entscheidend sind dabei nicht 1n eTrstier Linie (obwohl auch Zusammen-

hang un! Gegenstand der theologischen Aussagen, sondern die Aussageinten-C1PI10, scıl Verbo, DeETI quod creatus Su unıta“ (399) Schon Jo
konterte mıiıt dem Vorwurrf: AT nımmt der Menschen- t1o0n. Der Ausdruck: „theologia facilis“ ıst gepragt der motiviert VO  H der tiei-

natur Christi ihre Singularität, als wäre Christus kein Einzel-, sten Überzeugung des (‚usanus, daß alle noch verschiedenen Denkwege
des Geistes schließlich dem einen Ziele führen, dem alle Gegensätzesondern e1Nn Universal-Mensch und wäre jeder koinzidieren. Diese Erfahrung der Koinzidenz ıst ber e1n Erleben der Ein-

ebd.) ze1gt, wWwW1e die Schwierigkeit, die 1n fachheit, 1n Analogie AB Erleuchtungserlebnis des Zen. Der e1s ruft
diesen cusanischen Formeln liegt, sich IN das rechte Verständ- gleichsam aus: einfach! Warum wußbte 1C nicht längst?!
nN1s und die rechte Verwendung der neuplatonischen Bildvorstellun- Wenn ich hier östliche Meditationserfahrung 1Ns Spiel bringe,genNn lLöst Nikolaus erhielt die Anleitung dazu VO  n seinem Lehrer möchte ich sofort auf wel weitere „Streifzüge“ hinweisen. hatHeymeric Väall der e  E, „unter Berufung auf Albert den Großben“ erstens selbst einen beträchtlichen eil se1nes Werkes dem 1E400) Solche Richtigstellungen en 1mMm 1NDI1IC. auf das heutige über die TENzen gewidmet und cusanisches Denken, besonders aufUmiteld der Christusforschung nichts VO  - ihrer Aktualität verloren
398) ugleic kann unNns die ben vorgelegte christologische The- hen

dem Felde der „negatıven Theologie“, mıit den Ostreligionen vergli-
matik als Beispiel für die Erhellung des Glaubens UrCcC der hiloso- Die Ausführungen (96-11 „Die ‚negative Theologie‘ 1mM Christentum un!phie entliehene Begri{ffe und Bilder dienen. den Ostreligionen“) lassen wel otive erkennen: Das Verstehen des Je-Eige-

80
e  en un! der Gemeinsamkeiten. Beide otive sind gerechtfertigt un! begrün-
det 1n den Aussagen un! Lehren des Vaticanum {} AL Ökumenismus.

Mit dem Le1itwort „Theologie 1n der Philosop  1€ Zweıltens gehört sicher den auffallendsten Feststellungen,Philosophie 1n der Theologie“ wird e1Nn Grundprinzip die der Leser bei der Lektüre der „Streifzüge“ rTeifen Wird, einen
Cusanischen Denkens angesprochen. Diesem entspricht auf der
Ebene des Glaubensvollzuges e1Nn zweites e1LwWOor „Denkender MEFCGCG (Trier 1989e Beierwaltes, Werner: Visio Facialis Sehen

1NSs Angesicht. Zur Coincidenz des endlichen un! unendlichen Blicks beiGlaube und gläubiges Denken.“ hat beiden die „Einführung“ Cusanus. Vgl ders., Identität un:! Differenz, Frankfurt 1980; ders., Denkenden „Streifzügen‘“ gewidmet. Im cusanischen Denken leuchtet wWI1e
1n einem Prisma e1nNn gallızZ eigener Strahl philosophischer Tradition Frankfurt 1979

des Eiınen, Frankfurt 1986; ders., Proklos, Grundzüge se1lNer Metaphysik,
auf, die über Ps Dionysius und Proklos auf Plato zurück- Vgl Klibansky, Raymond: Die Wirkungsgeschichte des Dialogs „De PaCegeht Darum mußte Philosophie und Philosophiegeschichte auf den fidei“ MFCG (Mainz 113723 1274
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wW1e breiten Raum die theologische Reflexion der nbarungs- den sehr ebendig reflektiert.* Kın Analogiedenken, das mehr VO  .
wahrheiten (1m CILSCICIN Sinne) darin einNnnNımmt: der Praxis her bestimmt ist als VO  - der theoretischen Reflexion.

durchzieht das I1 Denken des (‚usanus: Analogie als InstrumentDIie T1N1L2a IX IDie „Analogia Irinitatis"”, 2959-324; 1mM etzten Teil uch:
T1N1L2a un! Schöpfung]); die Christologie 355-429); die Mariologie 430-459); der Vermittlung des Gottes-(Christus-)Geheimnisses DA Jauben-
die Kirche un! 1M Zusammenhang damit die Au{fgaben der Okumene den Menschen hin 901)
(461-572). In der Christologie herrscht SC  ieBßlich auch der Leitgedanke der

docta lgnorantla. Die wesenhafte E  C 1t wird
Im Umgang mi1ıt diesen Offenbarungswahrheiten erkennen WIT

erneut wel Wesenszüge Cusanus, seinem Denken und sSe1- Urc die Christus-Offenbarung nicht aufgehoben Ihe Begegnung
mıit dem Gottmenschen esus Christus weckt e1Nn noch größeres Ver-

Ler Persönlichkeit. Se1n Denken steht auf einem durchgängigen langen, dem Gottesgeheimnis 1M Dunkel der VerborgenheitFundament, ob sich auf philosophischem Oder auf theologischem begegnen 87-89).Gebiet ewe Und wird vollzogen VO.  - einem e1sT, dessen
Arbeit existentiell VO Denkenden wird Nikolaus (‚usa-
1US lebt, Wäas denkt, und denkt, Was ebt Dies kommt nicht Die Darstellung der Christologie des Nikolaus VO  ; Kues mahnt
EBRE 1n den Kap.n und Abschnitten ZU Ausdruck, die diesem UIlS, über den Philosophen nicht den C -  C vernachlässi-
Thema eigens gewidmet sind bes Christliche Mystik 1mMm Leben
und Werk des Nikolaus VO ues 325-354|). Es ist e1in bleibender SIl Ich sehe darin 1Ne bedeutende Au{fgabe, die sich der V{. der

„Streifzüge“ gesetzt hat S1e ist bereits 1 Titel se1nes Werkes
Eindruck, den cusanisches Denken hervorrutlft. hat dies melster- genannt. Es geht die cusanische T’heologie. Daher nehmen die
haft dargeste „meisterhaf 6 SdSc ich, weil keiner Stelle se1nes theologischen Themen den breitesten aum e1n Im zweıten Teil,Buches der Eindruck eiINer gewollten, beabsichtigten KXposition des
()usanus nklingt

der die Christologie des (‚usanus T1N: 355-429), e1n Kap
über die Mariologie 430-459). Es träagt die Überschrift:

Ein welteres Mißverständnis würde INa  - provozleren, würde „Nikolaus VO  } Kues 1n der Geschichte der Marienverehrung.“
INa  - den Umgang des (Cusanus mi1ıt der Philosophie auf die oft miß- arbeitet dort die ellung der Gottesmutter 1n der Heilsgeschichtedeutete Formel bringen: Philosophia ncilla Theologiae. Das Ver- anhand der cusanischen Schriften heraus. Wichtigste Quelle sind
hältnis T’heologie und Philosophie ist 1 cusanischen Denken viel die Predigten, doch geht die Spur bereits auf das Kap 1mMm uch I1

teingliedrig, als daß sich auf 1ne simple Formel bringen Lließe De docta 1gnorantıa zurück: „Quomodo Christus CONCepTtus DCTI Spiri-Wieder möchte I beispielhaft und diesmal aus  hrlicher auf ium Sanctum natus est Marıa virgine“ 431) Die Lektüre dieses
die Christologie verwelsen. Kap.s ist e1n geistiger Genuß! Die Mariologie der katholischen heo-

logie kann überhaupt 19880858 gewürdigt werden, WeN ihre Verbindung
wel anderen Zweigen der Theologie gesehen und beachtet wird

ZUrC Christologie und ZU  —_ Ekklesiologie. Mit feinem Gespür für UuSa-Die Ausführungen über lassen erkennen, wWI1e
csehr sich 1 cusanischen Denken Philosophie und Theologie auf- nisches Denken hat die cusanische Mariologie unmittelbar die
einander zubewegen. Christologische otıve formen I1 Gedan- Christologie angeschlossen, und ‚Wäarl ıne mehrdimensionale
kenreihen 1n De docta 1gnorantlıa (394 An diesem Beispiel äßt sich Christologie, die u11ls Christus 1mM Schnittpunkt des Schöpfungs- und

Erlösungsmysteriums ze1igt Schöpfung ist für UuUsanus e1Nn enDar-die durchhaltende Aktualität der Frühwerke VO.  — erkennen, wWI1e
das über die Christologie des Nikolaus VO.  — Kues. werden des Dreieinigen Gottes nalogia Trinitatis); auf ih ist alles

J)brigens ist die philosophische Durchdringung der Heilswirken zurückzubeziehen. Damit gewinnen die mariologi-
Christologie durchaus modern. Ich erinnere das methodische schen Reflexionen theologischer e1llte und Tiefe Dazu 771 die

Öffnung ZUTLP Philosophie V Ontologie und Psychologie. Zur Ver-e1Ltwor einer „Psychologischen Christologie“, mıiıt dem die Besin-
HUL auf das menschliche Ich 1n Christus angeregt wurde. hatte deutlichung des hier Gemeinten lasse ich besser den Vt. der „Streifl-
das Thema bei Nikolaus USsSsanus mıit einer Perspektive auf arl züge” selbst orte kommen:
Rahner bereits sehr Iirüh auifgegriffen (ın dem Artikel „Welches Ich „Das philosophisch-theologische Denken des NvK drängt VOTL allem Uun!

miıt großer innerer Dynamik auf das Urgeheimnis des UDreieinen Gottes, dasspricht iın Christus?“ SEHZ. 66, 195/7, 1-10) und 1U In den „Streif-
zügen‘“ 355-370) 1n die kosmische Dimension erweiıtert, Kosmos als sich uch 1n der Schöpfung änigmatisch bekundet, sSOWle auf das eil un! die
chöpfung Gottes verstanden. „Schöpfung“ bedeutet das usammen Vollendung des Menschen 1n Jesus T1SIUS hin. Von diesen beiden TUNd-

dogmen her ist schon das ekklesiologische Programm VO  - De concordantia
VO  } radikaler bhängi  eI des Geschöpfes („Hörigkeit“ 1n dem catholica (1432-1433) konzipiert. Im Buch De docta jgnorantla ist 1mSinne: Das eschöp: gehört und freiester Entlassung 1n die Kap. Quomodo Christus cConcepftus DET pirıtum Sanctum NaTtlus est Marıa
Eigenständigkeit. Der Gottmensch esus Christus ist die höchste virgine Iso SUOZUSaßCIl 1m Übergang VO.  - der Hinführung ZU hypostatischenVerwirklichung des Schöpfungsmysteriums 3581) der „Erstgebo- Persongeheimnis Jesus den Heilsmysterien des Lebens Jesu, uch das

mariologische Grunddogma der jungfräulichen Mutterschafit 1n der Christolo-rTeNlle der Schöpfung“ Kol 1,16) 360) Von der Philosophie her spielt
das Makrokosmos-Mikrokosmos-Modell hinein 3601{) Von hiloso- gle integriert” (431)
phischer Feinfühligkeit des (usanus zeugt uch die theologische Von diesen mehr fundamentalen ussagen lenkt den Blick
Zurückhaltung, die darin /AB Ausdruck kommt, daß die Vollen- des Lesers auf die historische Entwicklung der theologischen efle-
dung des Gesamt des Kosmaos 1mM Gottmenschen als Hypothese Vel- X10 über die utter Jesu Chrristi. Eine solche hat sowohl 1m Den-
standen wissen will, nicht als Behauptung (364) ken des (Cusanus selbst w1e 1n der geistigen Umwelt gegeben. Für

E1ın anderes, wichtiges OUV, das die I1 cusanische Theolo- das erste gibt einen Nachweis AUus den Predigten und ihrer Datie-
gle begleitet, wird 1n der Christologie besonders euuıic das rung 432{1) „Wei fast alle Predigten och Nn  u datierbar sind,

e des Nikolaus VO.  - ues Es bezieht auch die ermöglicht deren Untersuchung und Vergleich uch noch sehr auf-
Gläubigen des Is mıiıt e1N, denen S1C Cusanus, getrieben Urc schluBßreiche Einblicke 1n das Kingen e1n zuverlässiges und
die Aktualität der geschichtlichen Stunde, wiederhaolt zuwandte. So gründliches Verständnis der mariologischen Aussagen, die entwe-
galt 1n der Christologie se1ln Bemühen, den Persern und Syrern der 1n der damaligen kirchlichen Verkündigung schon ihren Platz
einen Zugang ZU Geheimnis der Menschwerdung erschlieben hatten oder sich erst durchzusetzen begannen“ (432) Für das zweiıte
364-383), einer der schwierigsten christlichen Glaubensartikel für ist (‚ usanus als Kenner der mariologischen Tradition wI1e der zeitge-
islamisches Denken. Eine besondere Rolle spielt 1n dieser IU nössischen Diskussion selbst Zeuge ebd.) Der Kardinal muß uch
ductio“ das Verständnis für die Auferstehung der otlen. die Gefahren einer übersteigerten Marienverehrung 1mM Blick gehabt

Der Blick auf die Christologie des Nikolaus VO.  - Kues wäre e1IN- abDen, denen mıit der theologischen Heraushebung des allein
seltig und irritierend, würde I11Lall ihn L11LUTI dQuUus philosophischen, PSY- ott gebührenden Cultus atriae begegnet 437) 5e1n theologischer
chologischen und ökumenischen Beweggründen her darauf lenken Feinsinn zeigt sich uch 1n der ebung historischer, biblischer
Bei er Durchdringung mıiıt solchen mehr VO außen her kommen- Aussagen VO.  - der Bedeutung der Marienverehrung für die Kontem-
den Motiven besitzt die cusanische Christologie ıne eigene, glau plation, einem „Lieblingsthema“ des Kardinals Das mariologi-
bensimmanente Dynamik, w1e schon 1n seinem Frühwerk und sche Thema zeigt u1ls erneut, w1e NvK ın der theologischen efle-
Jjetz wieder 1n den „Streifzügen“ gezeigt hat 402{1) Es ist ıne
Christologie A 117 den gläubigen Menschen Hi Das
Christusbild des Cusanus rag nicht L11LUFTIC kosmische Züge, nicht LLUT

Briefwechsel des Nikolaus VO. Kues. Dritte Sammlung: Das ermächt-
N1s des Nikolaus VO  - Kues. Der Brief Nikolaus Albergati nebst der Predigtden Glanz der Herrlichkeit. Die Erfahrungen einer etzten Tiefe 1n ı1n Montoliveto Hg. un: erläutert VO  - Gerda VO  - Bredow (HeidelbergSchuld- und Todesvertfallenheit sind nicht ausgespart, sondern WeTI - 54{f; B1 MC{ 18 85
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X10N der Offenbarungsmysterien das einzelne immer 1n Verbindung Bedeutunggwird, die Bedeutung „Geist“-„Majs“ |Maßgabe]
mıit den anderen und miıt dem Ganzen sieht Sein ganzheitliches vermitteln).

Obwohl seın Zustandekommen dem absichtlichen Verzicht auf die WI1S-Denken motiviert ih auch ZUTLC Heranziehung der Philosophie
Seine Bildung auf beiden Gebieten ermöglicht ihm, seine (esamt- senschaftlichen Ansprüche e1INerT kritischen Edition verdankt, basiert der

schau (es ist ja ine grobartige Synthese) mıit einem abgewogenen la G Xi doch auf handschriftlichen Quellen. Außerdem wurde
die VO  — Faber Stapulensis 1514 gedruckte Pariıser Ausgabe konsultiert, die 1n

Urteil verbinden. Folgt man den Spuren der „Streifzüge“, EIBE- eiInem Nachdruck (Frankfurt: 1NneTrVa, 1962 Verbreitung gefunden hat un:
ben sich immer 80015 Einsichten und Durc  16 daß INall hinsichtlich des lateinischen Textes gewissermaßen als Vorgänger der vorlie-
schon 1n Verlegenheit geraten kann, einen Schlußpunkt seizen. genden Ausgabe angesehen werden ann. Zum Vergleich ist 1ıne Text-Kon-

l)er V{f. der „Streifzüge“ konnte Aaus einem großen Reichtum kordanz mit der Pariser Ausgabe, die miıt dem Erscheinen Editionen
schöpfen, den 1n jahrzehntelangem fast e1n halbes Jh.!) kongenia- nach un! ach Relevanz verliert, dem etzten beigegeben.

Die Auswahl und Anordnung der Schriften erklärt sich VO.  -lem geistigen Umgang mıit Nikolaus (‚usanusgl hat Arbei-
der Absicht der Publikation her. Auf Kenner des (usanus mag die Reihen-ten, Artikel und Vorträge, die sich VO. Begıinn selner Gelehrten-

aufbahn bis Z Gegenwart erstrecken, en bleibende Aktualıi- folge befremdend anmuten, sS1e hat jedoch eine plausible Begründung. Als
Maßstab fungiert N1IC. ti{wa die Chronologie, sondern die Systematik der

tat Das gesamte Werk der Cusanus-Edition und der Vermittlung cusanischen Lehre SO beginnt der erste programmatisch miıt der spätense1nes Denkens geht auch nach seinem Tod weiıiter un! wird VO  } Schrift Die Jagd ach Weisheit (De venatıone saplentiae), 1n der (‚usanus einen
hervorragenden Gelehrten un:! Freunden geiragen. Möge blei- Gesamtüberblick Der se1ne eigenen Werke als Anleitung für den LeserT dar-

stellt. Er schildert dort ehn Felder, auf denen die Jagd nach der Weisheitben bis ZUTLFTC Vollendung des (Ganzen.
Bleibt noch einen besonderen Dank richten den Verlag Aschendorif verlaufen annn Die Anordnung der Studienausgabe legt die Reihen{folge die-

ünster, der wieder einmal für eın bedeutendes Werk der Forschung 1n SCr Felder zugrunde, eine gewisse systematische Anordnung erreichen.
Naturgemäß werden dabei Überschneidungen 1n Kauf C  C.  F NachdemsSe1INeT ewährten, einfühlsamen Weise Cie Betreuung des Satzes durchgeführt dem ersten Feld der Wissenden Unwissenheit 1n Bd I entsprochen wWird, wirdund Gestalt uUun! Inhalt harmonisch aufeinander abgestimmt hat Erschienen 11 den Feldern des Können-Ist, des Nicht-Andern un! des Lichtes gewidmet.ist das Werk als „Sonderbeitrag ZUTFC Theologie des (usanus“ der Buchreihe

der Cusanus-Gesellschaft, die VO.  - Joseph och mitbegründet heute VO  - Besonders 1mMm L11 äßt sich das Einteilungsprinzip allerdings nicht gut auf-
Rudolf Haubst, Erich Meuthen un:! Joseph Stellmach herausgegeben wird. rechterhalten, da (‚usanus N1IC. allen Feldern e1ne Schrift gewidmet hat. Ziur
Den Schutzumschlag ziert e1Nn Bild des Kardinal Nikolaus, Ausschnitt au dem Geltung kommen jedenfalls noch Cie Felder der Einheit, der Gleichheit, der

Ziel-Grenze un! der Ordnung. Als allgemeine Einleitungen wiederum dienenAltarbild 1mM Nikolaus-Hospital Bernkastel-Kues. Der Buchdeckel zeigt e1in die sich über mehrere Felder erstreckenden Schriften Die Mut-Maßungen (DeFacsimile se1nes Namenszuges. Ich schließe mıit einem ank Jene, die 1n
verborgener Weise der satzfertigen Herstellung des Manuskriptes mi1tge- conlecturis) un! Kompendium, welche dem zweiten 'a1ll- bzw. nachge-
wirkt haben. Der V{. gedachte ihrer 1mM Vorwort stellt werden, SOWI1e die dem dritten vorangestellte Schrift Das Beryll.

Erfurt Bei der Auswahl der exte macht sich die Präjudiz derT3 Hoffmann
philosop  ischen Hg:schait emerkbar Eigentlich müßte
e1n der Auswahl dNSEINESSCHNET Titel lauten: ‚Philosophische un!Nikolaus V{ Kues: Philosophisch-Theologische Schriften Hg. und e1nge- philosophisch-theologische Schriften“. Mit anderen Worten Dieführt VOIl Leo E übers. VO  - Dietlind un! Wilhelm upre Sonder-

ausgabe A Jubiläum. Lateinisch-Deutsch. Nachdruck der 1964 cusanische Theologie wird vernachlässigt, sofern sS1e nicht philo-
erschienenen Auflage. Bde Wien: Herder 1989 AI 591 IL sophisch relevant ist. SO rklärt sich, daß die philosophisch unınter-
XAAXAXI, 731 S LL AIV, 844 geb 360,— ö5 2600,— essante ekklesiologische Schrift De concordantia catholica SOWI1le der
Vorliegendes Werk ist der unveränderte Nachdruck der bewähr- Hauptteil der Prüfung des Korans (Cribratio Alchorani) ausgelassen

ten zweisprachigen Studienausgabe der philosophisch-theologisc werden. och bedauerlicher, WEeN auch schon ihres Umfangs
I unvermeidlich, ist die Auslassung aller Predigten un Briefe.wichtigsten Schriften des Nikolaus VO.  — ues Wenngleich die T1Ng-

1C  el einer olchen Ausgabe inzwischen HIC das Erscheinen DIie Einführung der Ausgabe, die Hinweise bieten will, „die u1NlsSe-

mehrerer Schriften des ( usanus, sel 1n Form der kritischen Edi- Ies Erachtens für ıne philosophische Translation des cusanischen
tiıon des lateinischen eXISs, sel 1n Form der zweisprachigen Editio Denkens 1n gegenwärtiges BewubßBtsein wesentlich sind“ [,
m1n0r 1ın der ‚Philosophischen Bibliothek“ des Felix Meiner Ver- 1Ä), beschränkt sich kommentarlos auf die Philosophie des Cusa-
lags, zurückgegangen ıst, nthält diese Ausgabe immer noch einige I1US 1ne Vorgehensweise, die für einen Philosophiehistoriker

angesichts des ausdrücklichen Selbstverständnisses des (‚usanusSchriften, VO denen entweder immer noch keine Übersetzung VOTI-

liegt oder VO denen der lateinische ext 1LUFr schwer finden ist außerst bedenklich erscheint. Eine solche verkürzende, 1n der (usa-
TOTLZ des Charakters der Vorläufigkeit, der spürbare Beeinträchti- nus-Forschung leider verbreitete Verfahrensweise bedeutet nicht
SUuNgen 1n auf nımmt, wWwWI1e zahlreiche kleine Druckfehler, hat 1U  — den Verlust theologischer Bestandteile, sondern eın Verkennen
diese Studienausgabe ennoch ihren Sinn und ihre praktische des S1NNs der cusanischen Philosophie selbst.
Unersetzlichkeit nicht verloren. Allein die Möglichkeit, die aupt- Münster William Hove
exitie des ()usanus 1n einem einigermaßen ZzuVverlässigen Zustand
einem erschwinglichen Preis 1n einem handlichen Druck en, Mitteilungen und Forschungsbeiträge der usanus-Gesellschaft, M A Hg.rechtfertigt die Neuauflegung. Weder mıit der Editio eps noch Klaus Klaus ITIer: Paulinus 1995, AVI,
mıiıt der Editio mM1nor will diese Edition konkurrieren. 274 S kart /8,00 ISBEN 3-/7902-1363-2

Die Absicht der Ausgabe ist C: einen fundierten Gesamtüber- Der vorliegende Bd gibt das sel vorausgeschickt einen guten1C über das Denken des Nikolaus VO  g Kues Urc ıne gründliche 1NDIUIC 1n den Stand der Cusanusforschung, die Öördern erklär-
und umfassende Lektüre seiner Schriften ermöglichen. Wer sich tes iel der Cusanus-Gesellschaft und ihres Instituts für Cusanustfor-
arüber hinaus auf wissenschaftlicher Ebene mıit (‚usanus escha{iltl- schung ist Der Bd dokumentiert nicht die Akten eines 5Sympo-
gen will, wird War mıit dieser Ausgabe nicht auskommen, ber S10NS mıit einer einheitlichen Themenstellung. Er äßt aber geradeauch wird für iıne lange eıt noch regelmäßbig ihr greifen. eshalb die andschrift der Hg gut erkennen.

Zu den einzelnen Schriften gibt kurze interessante un! gut informie- Sieht INna  — einmal VO den Mitteilungen der Gesellschaft ab, die
rende Einleitungen. Der LeserT erhält außerdem 1n reichem MaßDße über den Stand der Werk- und VOT allem Predigt-Editionen, über

auf Primär- un! Sekundärliteratur. Der projektierte Forschungsvorhaben und geplante Schwerpunkteat beschränkt sich auf diejenigen Quellen, die ausdrück- zukünftiger Arbeit informieren, eiz der Bd drei ınha  icheich der zumindest wörtlich ıtlert werden. Textabweichungen werden 1n
den Fußnoten notiert. Am Ende des dritten Bdes findet sich eın sehr nützli- Akzente: Je drei eiträge befassen sich mıit der Interpretation
‚.hes un! für die Absicht der Ausgabe dNSEINESSENES Cusanischer Leitideen, mıit Handschriftenstudien un der (usanı-

schen Wirkungsgeschichte SOWIl1e mıiıt dem Leben un Wirken deslateinischer Begri{ffe und Personennamen 1mM Umfang VO  - 21
Kardinals.Unbeschadet der Tatsache, daß aum e1N Übersetzungskonze allseitige

Zufriedenheit erreicht, sind die gewählten Grundprinzipien der berset- Die letzte Gruppe umfaßt drei orträge, die 1mMm Oktober 1994 VO  }
ZUNg einleuchtend. ank der übersichtlichen Unterteilung des JTextes 1n Mitarbeitern des usanus-Instituts 1n Brixen gehalten wurden.
kurze Abschnitte fällt dem Leser leicht, die Übersetzung unmittelbar mıiıt HEINRICH PAUuULI stellt „die geistige Welt der Brixener Predigten desdem auf der gegenüberliegenden abgedruckten Original vergleichen. S0 Nikolaus VOoO. Kues  66 VOTL (  —1 Die Eigenart un Sonderrolle desVverursacht keine Schwierigkeit, WEeN1 /AGE besseren Verständnis dasselbe usanus als Prediger zeigt sich 1n mehrfacher Hinsicht: Zunächst istlateinische Wort Zu Beispiel mıiıt unterschiedlichen deutschen Wörtern der
ber umgekehrt verschiedene lateinische Örter mıi1t demselben deutschen schon ungewöhnlich, daß UuUsanus als Bischof jede Gelegenheit
Wort übersetzt werden. Dies hat uch den Vorteil, daß gewagtere Übersetzun- Nnutzt, selbst predigen. Verglichen mıiıt zeitgenössischen Pre-

digten lassen die cusanischen Einwürtfe ‚WäarlTt weniger Erzählfreudegen versucht werden dürfen, w1e ZU Beispiel „verschränkt“ für contractus
der „Mut-Maßung“ für conlectura (wobei „Mut“ 1n seiner ursprünglichen und Lebensnähe erkennen, dafür ber auch nicht die fast immer
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damit verbundene ermüdende Schulmeisterei und den oft pe1ln- Wenn gelänge, (‚usanus „SOZUSagen AA Pförtner elner christli-
lichen Hang ZU Kurlosen. (‚usanus greift stattdessen die WITKliıc hen Philosophie machen“ (155) Deutingers Erwartung ann ließe

sich das Verhältnis VO.  - Theologie un! Philosophie, VO  - wissenschaftlicherwichtige Fragen christlichen ase1ns auf und behandelt sS1e
elementar, daß S1e des gelehrten und oft spekulativ-abstrakten un! religlöser Erkenntnis Iruchtbarer gestalten, uUun! das Verhältnis der Kirche
gedanklichen Gerüsts 1mMm Hintergrund den Hörer bzw Leser mitreli- ZU neuzeitlichen Denken könnte sich unverkrampfter entwickeln In Deu-

tingers Werk: ‚Das Prinzıp der NeUeEeEeTEN Philosophie un! die christliche Wis-Ben und 1M Innersten bewegen können. senschafrt‘ spielt (usanus deshalb historisch un systematisch 111e her-
Vier Fragen werden als durchgehende Leitmotive vorgestellt: In der ausragende Rolle Allerdings ann selner (Cusanus WONNENEN Ein-

te (Wer der Was ıst (6) verweist Nikolaus VO.  - Kues uch als Pre- sicht, daß U1Ss Erkenntnis TST auifgegeben, nicht schon gegeben sel, bei den
diger aut die Unbegreifbarkeit Gottes, versucht ber immer wieder auf Je Ver- theologischen Zeitgenossen keinerlei OT verschaffen. Die Möglichkeitschiedene Weise die Annäherung 1m Bild un! Gleichnis. ü e selten verwelst eiNer Vermittlung zwischen Scholastik un dem theologischen Gedankengutauf die Predigtsituation selbst, das Hören des OTIS. Von zentraler Bedeutung des Deutschen Idealismus wurde nicht auf die Probe gestellt
ist der 1Nnwels auft die Geistnatur Gottes, die u1lls 1n der Erfahrung un! 1mM
TlieDnıs e1INerTr wirklich tiefen geistigen Freude ehesten zugänglich sel Auf Die Interpretation Cusanischer Leitideen nımmt die erstie Hälfte
die zweite rage Warum hat ott den ffe n antwortet des Bdes e1n (1-120). Dabei haben wel der drei Artikel einen
der Prediger ()usanus mit der Überzeugung, daß INn auf Mitteilung hin daNS6- Umfang VO  . Seiten, S1e können Iso ihre Fragestellungen syste-legt se]1. Gott, die Wahrheit, wird als kommunikabel un! kommunikationsbe- matischer entfalten als dies normalerweise 1n Aufsätzen der Fall ist.
dürftig vorgestellt. Voraussetzung dieses Gedankens ist 65, daß für 1Nne solche Aus unterschiedlicher Sicht seizen sS1e bei demKommunikation die Freiheit des Menschen respektiert un! betont wird. ETr lebnis des USsSanus d.  y VO dem 1m Nachwort „De doctaannn zumindest tendenziell als prinzipiell Gleicher zustımmen, annn ber
diese Zustimmun: uch verweligern un! damit seline eigene Lebensgrundlage ignorantia“ berichtet: Seine geistigen Bemühungen Erkenntnis

selen solange vergeblich SEWESEN, bis auf dem Meer während derverneinen. Miıt der cusanischen Christologie wird dieser Grundgedanke der
Freiheit fortgeführt. ( usanus stellt die dritte rage (Warum wurde ott Rückreise VO  - Konstantinopel „durc e1n eschen. VO ben  66 dazu
Mensch?) daß unabhängig VO. Sündentall nach dem 1NNn der geführt worden sel, „das Unbegreifliche 1n nicht begreifender

gsucht. In dem Dilemma zwischen der völligen Unerkenn- Weise“, ben 1n „‚docta ignorantia“ umfassen. Versteht INa  - die-
barkeit Gottes, die den Menschen Se1INeT Existenzbedingung berauben würde, SC  > autobiographischen Bericht als inweis auf 1ine plötzlicheUun! der Vorstellung e1nes Gottes, der sich dem Menschen unwiderstehlich Erleuchtung, wird INa  =) VO  - einem radikalen Schnitt. VO  } einemaufdrängt un! den Spielraum menschlicher TE1NEe1 vernichten würde, bie-
tel die Vorstellung des Gottmenschen, der seine Erkenntnis dem Menschen

Bruch 1m Denken des USsanus selbst auszugehen en. | S stellt
sich dann aber uch die FTrage, welchen Stellenwert philosophischem1ıtLie1 un! ihm Ireien Zugang seinem göttlichen Urgrund ermöglicht, Reflexion noch en kann, Wenn eliner Einsicht der Charakter1Ne originelle spekulative Theologie. Eine NS!  152015 Reaktion des Men-

schen auf die Menschwerdung Gottes der vierte Fragenbereich sieht eines göttlichen Gnadengeschenks, Iso eines religiösen Erlebnisses
(‚usanus 1m Der Glaube, die Fähigkeit, auf Vertrauen hin leben zugesprochen wird Der Frage nach der at 1n der Ent-
können, wird geradezu als Existentia des Menschen hervorgehoben. wicklung des Cusanischen Denkens geht (CLAUDIA LÜCKING-MICHEL

Zur wichtigsten geistigen Hinterlassenschafrt des USanus gehö- VO  } der frühen Gesellschaftstheorie bis ZUT Ausformulierung der
Te  - wel Schriften QUS der Brixener eit. In ‚De DPaCe tidei‘ entfaltet Lehre VO. der ‚docta ignorantia“ nach Die Elemente einer heologi-
Cusanus systematisch seinen Leitgedanken VO  ; der un  ® religio In schen Gnadenlehre, die 1n der ede VO.  - der Erkenntnis als „donum
rıtuum varletate, 1n ‚.De Vvisione Del‘ hrt meditativ 1n das Wesen Dei“ A E Ausdruck kommt, VO  } (usanus ber nicht systematisch
der mystischen Theologie e1n WALTER ÄNDREAS EULER macht 1n einer ausformuliert wird, rekonstruiert MEINOLF VO!]  Z OPFEE 1n se1inem Beıitrag.
sorglfältigen Studie auf die strukturelle Verbindung beider CNrıften Man weiß inzwischen, daß sich (usanus schon 1Ne Reihe VO  - Jahren VOTLaufmerksam, die jeweils nach Inhalt, Form und Leitgedanken der Abfassung VO. ‚.De docta ignorantia' intensiv mıitskizziert. Die SOUVeräne Verfügung üÜber die Quellen und die SENAUE Autoren wW1e Proklos der Pseudo-Dionysios befaßte, die Neue Philosophie mıit
Kenntnis der Forschungsliteratur sind 1n einem reichen Anmer- den Grundgedanken der belehrten Unwissenheit uUun! der Koinzidenz der
kungsteil dokumentiert, s1e finden aber VOT em 1ın der klaren Gegensätze Iso nicht ganz VO Himmel fiel Trotzdem ist faszinierend,
Gedankenführung ihren Ausdruck. Das th g1 C  (3 1i C  ® WenNnn sich Jetz uch eine CNSE Verbindung zwischen der Einheitsvorstellung
sCH des ( usanus, Erfahrung des Göttlichen und systematische 1mM frühen politischen Denken des (Cusanus un! dem späateren Gedanken der
Reflexion miteinander verbinden, wird deutlich. Koinzidenz aller Gegensätze ın ott zeigt. Lücking-Michel ann 1n ihrer

gründlichen un! außergewöhnlich kenntnisreichen Untersuchung eiNne 1nStrukturell verbindet die beiden Schriften, daß s1e zentrale Glaubensleh-
I[e  w des Christentums 1n eliner Verbindung VO  } ogma un! Mystik aufschlüs-

dieser orm überraschende Kontinuität aufzeigen, die den kirchenpolitischenZentralbegriff des (‚usanus, die ‚concordantia“, mıiıt dem Begriff der „CO1NC1-seln. E1ın anthropologisches Anliegen ist dabei tragend: ott wird dem Men- dentia“ 1n seliner spekulativen Metaphysik seı1t 1440 verbindet In einemschen als Erfüllung se1ines Strebens nach Glück VOTL ugen gestellt. ersten Teil klärt s1e Herkunft un:! Gebrauch des Begri{ffs „CONCordantia“ unıZeichnen sich die beiden genannten Auf{fsätze uch dadurch Q US, daß stellt die Aussagen ZU Verhältnis VO  - Individuum uUun! Gesellschaft-den Autoren gelingt, hne Substanzverlust der Anbiederung die Cusanischen
Anliegen 1n moderner Sprache formulieren Uun! die zeitlose Aktualität Se1-

INEN, die VO Ideal der „CONCordantia“ eprägt sind. S1e ze1lg ann die Bedeu-
Lung des Begri{ffs für die Ekklesiologie un! verfolgt die Entwicklung YAR%

NnNerTr Vorstellungen plausibel machen, besticht der ditte Beltrag dieser Begriff der „Coincidentia“ 1n ‚.De docta ignorantia‘. Die Ekklesiologie erweilistGruppe VOT allem durch die enauigkeit der Textauslegung. HERMANN S1IC.  h als Entfaltung der Christologie. Christus selbst wird als „CONCordantiaeCHNARR versteht 1n akribischer Auslegung der ersten beiden Kapitel VOoOI medium ad eum  66 verstanden. Überlegungen AB Maximum, die (‚usanus 1n‚De docta 1gnorantia' die „Locta i1gnorantia als philosophisches Problem“ VOTI- diesem Zusammenhang anstellt, erwelisen sich zeigt die Autorin als her-zustellen. Eng Text orlentiert annn zeigen, daß dieser Begriff PDrogram- meneutischer Schlüssel für die cusanische Gotteslehre, Christologie un!matisch die Methode un! den Gegenstand des Cusanischen Philosophierens Ekklesiologie.nthält. Die gedankliche Stringenz 1mM Aufbau der Schrift mıiıt ihren Themen:
Gott, Universum, Christus als Vermittler) wird aus der Analyse dieser dich- Nnier dem Titel „‚Donum De:i‘ bei Nikolaus VoO  > Kues'  Ya untersucht
ten Anfangskapitel entwickelt un!| verständlich gemacht MEINOLF VO]  Z OPEE das Cusanische Verständnis VOIl Natur und

Naturgemäß ist e1n Abschnitt: ‚Handschriftenstudien un! Wır- Er beschränkt sich auf die CNrılften ‚De quaerendo Deum)‘,
‚De Liliatione De1i und ‚De dato patrıs uminum'‘. Der Gewinn dieserkungsgeschichte‘ 1-1 her für Spezialisten edacht, die sich

für die Herkunfft lateinischer Notizen 1n einer Dionysios-Aus- noch VO  i Rudolf Haubst angeregtien Lizentiatsarbeit liegt VOT allem
gabe AdUus dem Besitz des UuUsSsanus Cod Cus 44) interessieren. Sie ın sorgfältiger Detailarbeit. Der Autor berücksichtigt umfassend die
erfahren, daß ich Usanus derart den Inhalt griechischer Scholien Texte und die Forschungsliteratur 321 Anmerkungen auf Se1-
übersetzen eintragen ließ, Was darauf schließen läßt, daß sich ten dienen als Beleg und versteht C die Denkwege des Gottsu-
1n seiner Spätzeit verstärkt den Auffassungen der griechischen KI1r- chens und die ihr zugrundeliegende philosophisch-theologische
chenväter zuwandte. Eine Vorliebe für historische Einzelheiten Vel- des (Cusanus eXemplarisch vorzustellen.
rat uch der Beitrag, ın dem nach dem Verfasser einer Handschrrift Ekiıner Einordnung des Leitthemas ‚Gottsuche‘ unier allgemein ystema-d UuSs der Leipziger Universitätsbibliothek gefragt wird Sie stammt ischem un! spezifisch Cusanischem Aspekt folgt die orstellung der WegeVO Anfang des Jh.s und enthält ıne Reihe VO  - Cusanusauszü- der Gottsuche anhand VO  - Schlüsselbegriffen wWwWI1e „Kindschaft (sottes un!
gEN. Von größerem Interesse auch Q Us heutiger theologischer Sicht „Gabe des Lichts“ Zusammentfassend fragt der uUutOr nach der theologischenRelevanz dieser Reflexionen für das Verhältnis VO:  w atur un! Gnade, mußIT dagegen e1n Beitrag AD Cusanus-Rezeption 1mMm sSe1N.
MARC-AÄEILKO Mitarbeiter Cusanusinstitut, welst unter dem S1C.  h ber eingestehen, einer Reihe VOIl Einzelaussagen eın theologi-
Titel „Martiın Deutinger und Nikolaus VO  } Kues  66 auf einen TEe1C sches Gesamtkonzept nachweisen können. 50 drängt sich uch der E1in-

druck auf, daß die Ergebnisse soviel gediegener Gelehrsamkeit begrenzt blei-gescheiterten Versuch hin, die cusanische Philosophie 1n den Aus- ben. kın Vergleich mıiıt dem transzendental-anthropologischen Ansatz VO  -einandersetzungen die entstehende Neuscholastik vermittelnd Karl Rahner ließe w1e der UutOr tfeststellt yg  1€ Aktualität der Cusani-1Ns Spiel bringen. schen Sichtweise VOI aiur un! na aufscheinen“, ber wird ben 19888
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als Ausblick angedeutet. dessen Trfährt der Leser, daß .ın der Schöpfungs- deren ordnungspolitischen Deutungsmodell, ist das Ergebnis elinesordnung die menschliche atur faktisch immer schon 1Nne begnadete ist“
(118) un: daß 1mM Verhältnis VON Gnade un:! atur TÜr Nikolaus VO.  - Kues

Historischen Institut der Univ Stuttgart inıt.1erten Forschungs-
„keine feste Grenzlinie (oder gdar eine absolute rennung]) zwischen diesen vorhabens, das Lebendigkeitsauffassungen 1n der mittelalterlichen
beiden Ordnungen gibt“. Elementenlehre AA Gegenstand hatte und VO Vr bereits 1mM SOm-

Die Spannung geht verloren, und der Leser beginnt ahnen, INer 1991 abgeschlossen wurde. Es sel daran erinnert, daß interes-
sante Teilergebnisse se1lNner Forschungen 1991 1n einem Beitrag 1ndaß da keine ausformulierte Theorie erwartiten 1st, der Autor Miscellanea Mediaevalia 21/%, dem Tagungsbd der Mediaevi-seline DZw. die Probleme späterer Jahrhunderte nicht hat Das sollte stentagung öln VoO September 1990 publiziert hat Für diesedann ber uch werden. Man kann VO  } Spee nicht abspre- Buchveröffentlichung hat der V{. seine bis Sommer 1991 erzieltenchen, Urc seinen Beitrag die Zielgerichtetheit der menschlichen

Gottsuche, die VO desiderium naturale ihren Ausgangspunkt Forschungsergebnisse „11 UT 1n wesentlichen Aspekten“ ergaänzenund bibliographisch aktualisieren können Vorwort, 7) Es istnımmt und In der theiosis ihre Vollendung el, 1n ihrer Bedeu- erstaunlich, wI1e eherzt der V{.. VO Fach Historiker (MittlereLung und 1n ihren zZahlreichen Nuancierungen bei Nikolaus VO  }
ues mit Sorgfalt herausgearbeitet haben DIie schwierige Aus- Geschi  e), ıne dergestalt komplexe philosophie- und insgesamtwissenschaftsgeschichtliche auf die theologische Iragweite desgangslage, da ß sich (usanus nämlich nicht explizit mıit der Thema-
tik der (Ginade Deschäftigt hat, schlägt allerdings auf mögliche Ergeb- Problems sel e1gens hingewiesen prımär aber naturphilosophische
nlisse Urc. Es hätte kaum e1inNnes 50seitigen Traktates Dedurft, Frage angeht.
den Leser davon überzeugen, daß sich bei der Cusanischen Der kt der Studie liegt 1n der Überführung der traditionel-
ede VO. „Geschenk des Vater des Lichtes“ nicht 99 Stilistik der len, se1t der Antike bis 1n die Kenalssance und darüber hinaus) entwik-

kelten naturphilosophischen Elementenlehre un! der miıt ihr verbundenenähnliches handelt“ (120)
Wie schwierig sich die Behandlung U Lebendigkeitsvorstellungen 1n e1nNn Denkmuster, dessen Prinzıp der Ordnungs-

egri darstellt, WeNnN INa  ; sich nicht auf 1ne immanente gedanke 1mM Zusammenspiel der Naturkräfte un! des Lebens, 1n der Gesell-
schafit un! Politik ist. Der V{. verlfolgt zunächst dasErläuterung der Terminologie beschränken will, weiß jeder (usa- 9-95) indem selektiv un! 1U 1n sehr großennusfiforscher. Insofern ist schon verdienstvoll, Wenn gelingt, ügen die Elementenlehre mit ihren Kräfte- Uun! Lebendigkeitsvorstellungen1ne Problemkonstellation VOT Augen stellen, die einem philoso- VO  - Plato bis Giordano Bruno un! Tommaso Campanella Zeichnet und eın ihrphischen der uch theologischen Begri{ff seine Bedeutung gibt Das zugrundeliegendes Prinzip der Ordnung konstatiert. Im zweiıten Schritt VeI-

gelingt MICHAEL I HOMAS mıiıt dem Begri{f der Andersheit 1n seinem SUC C.  n den Bezug zwischen dennaturphilosophischen Auf{ifas-
kürzeren, auf einen Promotionsvortrag zurückgehenden Beitrag 1ın SUNgBEN un! dem politischen Denken aufzuzeigen 8—1 ET greift
beachtlichem Maße Der Begri{ff wird 1n selner Funktion 1Ne spezielle Literaturgattung der 5SOß. politischen Traktate VO  w Thomas VO.  —

als Statthalter für 1ne Problemstellung faßbar, die nicht auflösbar, qu1n, Aegidius Romanus, Marsilius Vo  w Padua, Pico della Mirandolla, Leo-
nardo da Vincl, Theophrast VO  - Hohenheim (Paracelsus), Giordano Brunoaber ebensowenig auifgebbar ist ‚Andersheit‘ kennzeichnet bei heraus und streift diese lediglich inhaltlich:; mehr Beachtung fanden politi-USanus die Kigenart des Endlich-Geschaffenen sowohl 1mM Ver- sche Auffassungen VO  - Francesco Petrarca, Coluccio Salutati, Leonardo Bruniıgleich mıiıt ott WI1Ie uch 1m Verhältnis der Dinge untereinander. Aretino, Marsilio F1C1no, Niccolö Machiavelli un! Thomas MoTrTus.

Der Begriff dient dazu, die Privation un! den angel e1nes Seienden In der C  : 9-11) nımmt der V{. die Lehre VO  - den ler Elemen-
gegenüber seinem göttlichen rsprung testzuhalten, und soll keinesfalls die ten des Konrad VO  - Megenberg gest. 1374 ZU Anlaß, den L

matischen Rahmen, die Methode und die Intention seiner Nier-Bedeutung eines positiven Seinsprinzips erlangen. 50 verweigert Cusanus
praktisch eine Antwort auf die Trage nach dem rsprung der Andersheit, suchung darzulegen. An erster Stelle nenn das Problem der Kezeption der
Wenn immer 1UT auf Kontingenz (SIC contingit) verwelst. Wie verträgt sich antiken naturphilosophischen Elementenlehre 1M och- un! Spätmittelalter.
eine solche negative und abwertende Tendenz bei der Charakterisierung VO  D In den Mittelpunkt des Interesses rückt jedoch die Tage nach den „selbstän-

digen Denkansätzen“, „neuUartigen Beobachtungen un! Beschreibungsformen“Andersheit mit der positiven Funktion, die der Schöpfung als LobD Gottes
ansonsten bei ( usanus zugesprochen WIT'!  d? Was eistet 1ıne Metaphysik, die 1n der mittelalterlichen Elementenlehre. ntier diesen Gesichtspunkten A US-
alles eın auf den göttlichen Ursprung zurückführt, ann Der für die Kenn- gewählte Quellentexte sollten mıiıt besonderer Berücksichtigung VO  e} TEL The-
zeichnung der Endlichkeit 1U einen leer bleibenden Begriff ZUT Verfügung INeN:! Ordnung, Kraft und Leben gelesen un! au  tet („vergleichend
hat? Kann der Begri{ff angesichts dieser aporetischen Ausgangslage mehr untersucht“) werden. Der vr unterstreicht, daß e1nNn Gesamtüberblick der
dienen als eliNner Problemanzeige, die VOTLF unzulässigen Verkürzungen un! ıne Vollständigkeit 1n bezug auf den für die Untersuchung gewählten Zeit-
Vereinfachungen bewahren so|1? rahmen, auf die Autoren und ihre extie N1IC angestrebt WIT'!  d (10) Der Ziel-

anspruch ist bescheiden: AU: wenigen, wWI1e sich zeigen wird, MosaiksteinenThomas versteht ‚} den eDrauc des Begriffs „Andersheit“ bei (Einzelbeobachtungen) soll sich „eE1In Bild der Elementenlehre des eurOopäl-Cusanus vorzustellen und die Schwierigkeiten selner Deutung uch schen Spätmittelalters ergeben“ Sprach der V{. einige Zeilen Vonschon immanent sichtbar machen. das als Basıs ausreicht, der Kezeption der ntiken Elementenlehre als VO dem ersten Schritt Se1INeT((usanus testieren, habe 1€ Andersartigkeit der Dinge, Untersuchung: „Nach ihrer Rezeption während des en und Späten Mittel-sowohl untereinander als auch 1m Vergleich mıt ott gerettet”, alters wollen WIT 1mMm folgenden iragen“ (10) schränkt bald e1N: „Ebensound das muß wohl heißben theoretisch zureichend gesichert, sel sollen weder die Traditionszusammenhänge zwischen ntiker un! mittelal-
dahingestellt. Um die Leistungsfähigkeit und den Wert der Katego- terlicher Elementenlehre noch die biographischen un! wissenschaftlichen
TIie der Andersheit einzuschätzen der Autor selber wÄäre ın Hintergründe den genannten Autoren un! ihren Werken den Gang I11SEe-

IeTr Untersuchung bestimmen. Wir beschränken uUuNsSs vielmehr auf dieder Tat 1ne umfassendere Auseinandersetzung mıiıt dem neuplato- genannte Fragestellung“ (10f)nischen Kontext und späteren Spekulationen des UuUsanus über ott Im nach der Einleitung 12 Antike Tradition. Dieals ‚Ji NO  m} aliud‘ unverzichtbar. Elementenlehre, 2-3 wird zunächst dieEs bleibt abschließend noch einmal die f dieses anhand ihrer TE Xponenten: Plato, Aristoteles, Cicero skizziert 12-22 Dasanregenden, auch technisch gut gemachten und UTE KRegister her- Anliegen des Vi.s ist, wesentliche Unterschiede dieser Tradition ZUTC mittelal-
vorragend erschlossenen Bdes festzuhalten: Die aufgenommenen terlichen Vorstellungen Uun! deren Entwicklungsgang testzustellen (12)Themen sSind zentrale theologisch-philosophische Fragestellungen. Anschließend nımmt den Gedanken einer elementischen Ordnung auf
Die angesprochenen Probleme werden durchweg 1n einer Sprache 22-31 ZWar geht der V{. VO  w einer antiken Ordnungsvorstellung d US, die
behandelt, die gee1gnet ist, auch ıne breitere wissenschaftliche „überall dort übertragbar und anwendbar 1ist) das Zusammenwirken VO  —

Teilen eines Ganzes beschrieben werden soll“ (22) unı! verweiıst hierfürOffentlichkeit erreichen. Die spezialisierte philologische Gelehr-
samkeit wird 1n die zahlreichen Anmerkungen verbannt. Die Tatsa-

auf die Zyklentheorie, die auft Plato zurückgeführt werden ann (23) ber
verläßt bereits den 1n der Überschrift festgelegten chronologisch-the-che, daß sich ZU Großteil Beiträge Jüngerer Autoren han- matischen Rahmen, den Boden der ntiken Tradition, un:! geht Z.UT ragedelt, ist e1n weiteres Indiz dafür, daß sich die Cusanusforschung auf nach der Kezeption Uun! Ausgestaltung des Ordnungsgedankens VO. Mittelal-

einem en Weg befindet ter bis 1Ns (23-31) über. Von den mittelalterlichen Quellen wird ler
Münster Norbert Herold 1UT e1nNn kurzer Text Qdus der Okonomik des Konrad VO. Megenberg vorgestellt;die Richtung der generalisierenden Überlegungen wird 1m wesentlichen

durch Sekundärliteratur, die 1n den Anmerkungen reichlich usammengeira-Kintzinger, artin Norma elementorum. Studien ZU. naturphilosophischen genNn wurde, gewlesen.
un! politischen Ordnungsdenken des ausgehenden Mittelalters. 21tt: In weilteren fünf Abschnitten 1:3 bis (32-—60) wird die
gart. Franz Steiner 1994 146 (Sudhoffs Archiv, Zeitschrift für Wissen- sophische Reflexion des ÖCH. und Spätmittelalters ZU
schaftsgeschichte, Beih 34) kart 38,00 ISBN: 3-515-06622-—-5 Themenkomplex der ler Elemente anhand des Beitrags Von ZWO. „herausra-genden Autoren naturwissenschaftlicher exie dUus dem hohen Mittelalter“Der mıiıt diesem Buch vorgelegte Entwurf einer naturphilosophi-schen Elementenlehre des ausgehenden Mittelalters ın 1rklıch- (32) vorgestellt: (1.) Wilhelm VO Conches 2-35) Theodorich (T’hierry) VO  w

Chartres 35-36); (IL.) Hildegard VO  w Bingen —45); (IL.) Albertus agnuskeit VO  > Plato bis 0ommMmaso Campanella gekoppelt mıit 46-—-49) Berthold VO  - Regensburg, Meister Eckhart (50) un! Bonaventura
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(51); V Nikolaus VON Kues 3-55) Johannes Hus (52{1) Raimund VO.  - Überschrift festgelegten Perspektive stellt der VAS zunächst die Staatsliehre der
Sabunde 55-59), (310vannı Pontano (591) un! Erasmus VO  - Rotterdam (60) Schrift De publica des FTrancesco Petrarca gest 1374 VOTL 4-1 iolgt

Der Entwicklung der Elementenlehre 1n der ; die Darlegung der Ansichten VO  - Leonardo Bruniı Aretino (106-109), Marsilio
RNa ıs S G widmet zwel Abschnitte. Nier der Überschrift O: F1cıno (109) un Coluccio alutalı Im zweıten Schritt wendet sich

Kenalssance. Kraftprinzip un! Leben“ 61-85) zeichnet ie, wWI1e teststellt, Niccolö Macchiavelli dem U(TOT, „der weiltesten eiInem Prinzıp als
„NEUE un! völlig andere Vorstellung VO Verhältnis zwischen Lebewesen Handlungsantrieb“ vorgedrungen ist 111-118). Der Abschnitt klingt mi1t e1N1-
un! Elementen“ (61) nach. Den Aufweis für das „neuartige Denken“ S1e CIl Gedanken über utopische Staatstheorien VO  - Thomas MorTus (118-120)
ın der TE VO  - Marsilio Ficino 61-66), Leonardo da Vincı 7-7' Leone und 10mmaso Campanella 1201) A U!  N

Hebreo 75) (,10Vannı 1CO Mirandola (771) un! (Glovannı Francesco Piıco In eiINeTr kurzen 5 fa S 2 2] präsentier der V{. das
della Mirandola (76) Theophrast VOI ohenheim (Paracelsus) 78-85). R Ergebnis selner Untersuchung. Er konstatiert e1ne, „VWEOI1LI uch nicht 1n
e1INer besonderen Hervorhebung der Dynamik, der Wirkungsweise der Ele- jedem Fall, verblüffende“ nalogie der „Entwicklung e1Ner Lebendigkeitsdeli-
mente un! des Lebendigkeitsmotives kommt ann 1mM problemgeschichtlich nıtiıon A US einem nicht substanzgebundenen Kraftprinzip un! der daraus
fortführenden Abschnitt SA Kenailissance. ewWwegung, Wirkungskräfte un! abgeleiteten übertragbaren Kraft“ 1n der Naturphilosophie und 1M Staatsden-
Leben“ 86-95 Die Ausführungen des Vi.s haben entsprechende Ansichten ken. Offen äßt allerdings, inwlıeweılt diese Entwicklung für das ausgehende
VO  - Agrıppa VO.  - Nettesheim (86) Charles de Bouelles 6-88) 10ommaso Mittelalter un! die Kenalssance repräsentatiıv ist Das Buch schlieben e1Nn
Campanella 88-89) un: CGiordano Bruno 9-95) ZU Gegenstand. Quellen- un! Literaturverzeichnis 123-127; 128-138), SOWI1e e1n

In der 5 nfa (961) des JD (naturphilosophischen) Personen- und Sachregister 139[; 141-146) ab
CD (9-95 beschränkt sich auf e1nNn kurzes Kesümee der bespro-

chenen Lebendigkeitsvorstellungen. ET ordnet S1€e In wel trömungen e1N: Auf ein1ge kritikwürdige Seiten des Buches sSe1l e1lgens
hingewiesen: Der 1mMm Untertitel des Buches (3 e1n Druckfehler 1eeine ältere., mıit dem Namen des Albertus agnus Uun! des Kaimund VOIN

Sabunde verknüpfte Auffassung, wonach ‚Leben un! Lebendigkeit den Lebe- hier unbemerkt) angegebene Zelitraum, auf den die Studien bezogen
eignet, mıit Uun! 1n ihnen entsteht“ un! vergeht, un! ıne üngere, sind, entspricht nicht dem vorgefundenen Sachverhalt un der

VO  - Marsilio F1C1NO, Leonardo da Vincl, Theophrast VO  - Hohenheim (Paracel-
Sus) un! Ciordano Bruno vertiretitene Lehre VO  — der Lebendigkeit als einem

erklärten Intention des VI:s. der sich weder auf ausgewählte Autoren
des ausgehenden Mittelalters beschränkt noch besonders konzen-frei übertragbaren Pr1inzıp, das allen Lebewesen gleich ist triıert, sondern ausdrücklich die Tradition der Antike und der Kenals-Von der naturphilosophischen Tage der elementischen Ordnung geht bis 1ın die Frühneuzeit mıiıt einbezieht vgl Einleitung, 101) Zuimzwelten Hauptteilseines Buches zum Thema der politischen

(98—-121, SA Zusammenfassung) über, wobei das mittelalterli- eiINerTr olchen Feststellung kommt INa  an schon bei der Durchsicht des
che Erbe LLUTr auf weni1ge Aussagen politischer Traktate einilger scholastischer Inhaltsverzeichnisses (5) Ferner äßt der V{. den Eindruck entstehen,
Autoren "Thomas VO  - qu1n, 98; Aegidius Komanus, 99; Marsilius VO Padua, daß die antike Elementenlehre und ihr Zusammenhang mıiıt der Ent-
99) reduziert un! ın Verbindung mıiıt ler ‚eigenständigen Denker(n) der stehung VOoO  - Lebewesen TST miıt Plato beginnt (12) ES hätte sich
Kenalssance“ (Theophrastus VO  — Hohenheim, 101; Ciordano Bruno un Piıco elohnt, darauf hinzuweisen, daß schon in der vorsokratischen Peri-
della Mirandola, 102; Leonardo da Vıncl], 1021) als die „Einleitung“ 1n das poli-
tische Denken der Kenalssance auffaßt. ode der griechischen Philosophie noch VOT mpedokles und der

Atomistik (sıe kommt 1mM uch kaum ZUTLC Geltung, vgl 1  y 271) 1Ns-
Daß die Kommentare /ALSM Politik des Aristoteles, welche 1m besondere 1m Pythagoreismus, der Ordnungsgedanke stark dUSßBE-Hochmittelalter einen besonderen Ort der politischen Reflexion prag Waäl; ieß die Welt als ıne Harmonie erscheinen, und galtund einen wichtigen Beıitrag ZUTL Entwicklung VO.  ; politischer Philo- als Prinzip des individuellen und gesellschaftlichen Lebens }sophie und Staatsdenken darstellten, nicht berücksichtigt werden, un OL1LT1L. Man vermiDßt schließlich den Namen VO mpedokles,schmälert den Wert des Buches. Denn hne die Politikkommentare Jjenes großen Naturdenkers, VO  } dem die Vierzahl der Elemente

kann kaum „das vorherrschende politische Denken des oOch- und (Feuer, LU Wasser, Erde herrührt, der bereits fast alle damit 1I1l-
beginnenden Spätmittelalters“ (98) rekonstruiert werden. Bedeu- menhängenden Fragen der Qualität der Grundsto({ffe, ihrer 11-tende Autoren VO  } Politikkommentaren, die keine Gelegenheits- seltigen Relation, Bewegung und ihrem Kraftprinzip, SOWI1e der Ent-
schriften VO ypus politischer Traktate erfaßt aben, wWwWI1e stehung VO  D Lebewesen eingehend erortert hat IdeengeschichtlichAlbertus agnus, werden hier nicht erwähnt. Ebenso ist die ele- betrachtet War seline Elementenlehre, die bis 1n die Anfänge des
Vallz mittelalterlicher Kommentare ZUTF Metaphysik und Ethik des Jh.s Geltung mn den Naturwissenschaftften gehabt hat
Aristoteles 1m Zusammenhang mıiıt dem Tdo- und Tugendgedan- In Dezug auft die Scholastik wäre die Erwähnung der Lehre des
ken 1n der Politiklehre nicht übersehen. Die dem Hochmittelalter Liber de elementis des jüdischen Philosophen und Arztes Isaak
insgesamt und Thomas VO  a} quın und Marsilius VO.  - adua) insbe- Israeli gest 955), welche se1t der Übersetzung der Schrift 1Ns
sondere prlor1 und ohne Quellenbelege supponilerte Süß. organolo- Lateinische durch Gerhard VO.  &, Cremona gest. 1187 die naturphilo-gische Staatsauffassung erweckt Bedenken. Der nachfolgend zıitler- sophische Reflexion des Hochmittelalters maßgeblich beeinflußte,
ten Ansicht des Vf.s können WI1T 1n dieser Form nicht zustiımmen, da erforderlich Die Quellenbasis des Buches ist für das Hochmittelal-
S1e die ideen- und quellengeschichtliche Perspektive einengt und 1n ter insgesamt und 1mMm besonderen für Thomas VO  S quın und er-
ihrer Schlußfolgerung zumindest zweiftelhaft ist {us agnus viel dünn. Es ist edenken, daß allein der Tho-

„Obwohl dabei mi1t Metaphern organischen Lebens gearbeitet WiTd, maslehrer, Albertus agnus, sich uch und primär 1n anderen sSe1-
besteht doch 1n einem derartigen Staatsdenken keine Notwendigkeit VAUDE Eint- 8138 Werke als den VO VT herangezogenen, der Metaphysica und
wicklung e1Ner eigenständigen (über die Anlage VO  - KÖTDer, aa un! KOS- Physica, die ebenso 1n kritischen Textausgaben zugänglich sind,
INOS hinausgehenden) Talt- der Lebendigkeitsvorstellung bezüglich e1nes
einzelnen Menschen der uch des egenten. Die Wirkungsmöglichkeiten

intens1iıv mıit der Elementenlehre beschäftigt hat Ohne die Berück-
sichtigung der Lehrgehalte VO.  w De CausISs proprietatum elemento-der Menschen bestimmen sich AQUus ihrer Verortung innerhalb des Staatskör-
ru. De naltura loci, De generatione et corruptione, De caelo el

PEIS un: sollen durch einen Katalog ihrer erwünschten und erstrebten lgen-
chaften vorbestimmt werden. Unabhängig davon sind sS1e aum VO Nier- mundo des Albertus agnus bleibt se1ne Elementenlehre mehr der
esse“ (100) wen1ger e1n 1 o0rso. Ja, 10} Alberts Pilanzenlehre des Werkes De

vegetabilibus ist dem elementischen Viererschema verplflichtet, wI1euch mit der Sichtweise des V£ES, der onkret handelnde
Mensch sel für Thomas das einzige Prinzip und Krıterium Maßb) VOIl

neulich Klaus Blewer 1n seliner Untersuchung der Botanik Alberts
festgestellt hatpolitischen Eigenschaften (Tugenden bzw. Lastern), und „Hand:

lungs- und Wirkungsweisen“ des Menschen selen 1LUFr ih sub- Schließlich wäre noch mehr Sorgfalt 1n sprachlich-stilistischer un! druck-
stanz-)gebunden 100Tf, 104), stiımmen WIT nicht überein. Denn kon- technischer (auch typographischer, insbes. Fußnoten) Hinsicht mancherorts

erwünscht, wWI1e sich Beispiel folgender zeigt: Augustinus Niphuskrete politische Eigenschaften Sind nach Thomas 1n der Tat ubjekt- (1473-1  545) 1n seinem „De coelo“-Kommentar VON 1554 Z A ‚Johan-gebunden, doch nicht deren Prinzipien. S0 erscheint hier die VO.
intendierte Akzentsetzung auf die Analogie iın der naturphilo- Nes des Sacrobosco‘ sSta ‚Johannes de Sacrobosco‘, Y, 128; ‚Morkowski‘ STa

sophischen Auffassung des Mittelalters VOIl der Substanzgebunden- ‚Markowski”‘, J7 134; ‚Historisches Zeitschrift‘, BFD 136; Vicent de BeauVvals’,
LZF urlese, Sturlese ‚Sturlese, LorTIis‘, 1 Aheit der Lebendigkeit und des Lebens einerseıts und des Prinzips

und des Trägers VO politischen Eigenschaften 1mMm „zeitgleichen“ Zweifellos wirft das Buch, 1n dem der V{. VO. der klassischen
Staatsdenken der Renaissance!) andererseits problematisch se1ın Elementenlehre ausgehend den naturphilosophischen und politi-
und der I11ULI dürftig ausgewlesenen Quellenlage kaum eNtspre- schen Ordnungsgedanken des Hochmittelalters, der Kenalssance
hen 101-103). und der Frühneuzeit Beispiel ein1ger bedeutender Zeitzeugen

nachzuzeichnen versucht, ıne nicht 1U wissenschaftshistorischWie die naturphilosophische Elementenlehre wird uch das politi-
sche Denken der Kenalssance 1n zwel Schritten behandelt ON interessante, sondern VOTL em systematisch bedeutsame und weiıt
Renaissance: Ordnung un: Uuns des Augenblicks“ 104-110 und AD verzweigte Fragestellung auf. Dafür ebührt dem V{. ank und
Renaissance: Kraft, Kraftprinzip und Ordnun;  66 111-121) Aus der 1n der Anerkennung. Insgesamt ber mu das Vorhaben des Vf.s als miß-
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Jungen gewerte werden da e1INeEeTSsSEITS das Buch methodischer e1Ne Theologie hervorgebracht deren Maßgabe ott ensch un Welt
und sachlicher Hinsicht viele Defizite aufweist andererseits dem sind (46) Sie hat Thomas VO  - quU1n, die deutsche Mystik Nicolaus VO  - (ues
V{ die Dimension und manche Implikationen SE1NeT Fragestellung geprägt un! Anhänger Paris, öln uUun! Krakau zusammengeführt 481)
nicht bewußDbt SC11I1 scheinen Es äßt sich nicht verbergen daß der Die Würdigung des Werkes Alberts schließt der Abschnitt „Albert

(ST Kroatıen“ ab (51 69) Eıs wird versucht unitier Berücksichtigunggene1gte und mi1t der Problematik C111 308 vertraute Leser VOo  ; der historischer Fakten geographischer Gegebenheiten un: ÜberlieferungenLektüre des Buches unterfordert und enttäuscht ist Werk Alberts Beziehung diesem Land bestimmen (51 53) ber
Bonn Henryk Anzulewicz die Vermutung, Albert habe als Provinzial den nahegelegenen slovenischen

Dominikanerkonvent Ptu) Pettau) visılıeren können, kommt INa.  - dabei
aum hinaus (53) Von der handschriftlichen Verbreitung der
Werke Alberts Kroatien zeugt der Codex Zagreb, Nacionalna SveucilisnaVeres 10omo Albertus agnus Doctor universalis Philosophia realis SVve-

zak DIV1 Zagreb 1994 231 (Demetra Filosoiska biblioteka imıit- Biblioteca 41 (15 welcher TEe1 Bücher (II— der fünfteiligen Schri{ft
I1Jd Savıca, 8a) geD ISBN 953 6093-—05 „Mineralia“ überliefert (541) hinzuzurechnen ist die handschriftliche Überlie-

ferung VO  - Jer Albertschriften: „LOg1Ca  zr „De Se.  S€ princ1plis” „De generationeDer vorliegende Bd VO  w} Veres des Ordinarius für Phil et corruptione“ un:! „De caelo et mundo“ die bis 1751 der Bibliothek des
Phil e0. NSULIU der esulten Zagreb 1sSt das erste Albert- Dominikanerkonventes Dominikus VO  — Dubrovnik vorhanden un

buch das dem kroatischen Leser anhand Auswahl VOoO  - W @61- (vermutlich während franz Besatzung der Stadt 6-18 verschollen sSind
sprachigen kroatisch lateinischen Alberttexten 1NDL11C (55) Be1i den ehn den Bibliotheken Kroatiens 1952 nachgewiesenen Inku-
die Philosophie und Naturwissenschaft des Doctor universalis Vel- nabeln m1T Albert zugeschriebenen Werken handelt sich sieben Fällen

Pseudepigraphen, die übrigen TEL Inkunabeln überliefern 161 echtemittelt. Der lateinische Paralleltext, zugleich die Grundlage der
kroatischen Übersetzung, ist bis auf 1116 Ausnahme (Mineralia, Albertwerke „De anımalibus „De COdEY UE V15 „DJe homine ’ „Meteora

55{11) 1ne elteTre Inkunabel m1T „De intellectu el intelligibili“ Alberts Le1ip-1EO=167) miıt dem der kritischen Kölner Ausgabe der „Upera Z41B, Martinus Landsberg, 1489 1496 ermittelte der National- undAlberti Magnı identisch Im NSCHIU den Alberttextteil WEeTlI- Universitätsbibl VO  - Zagreb 58{1) FÜr C1116 w  —
den drei Dokumente die Alberts Lebensbeschreibung und kroatischen Autoren des 13 —19 Jh U fehlen Anhaltspunkte (59) VOoO
I11LUaAIclefell 1115 Kroatische übersetzt und m17 dem Parallelabdruck bis die Neuzeıit ıst e111€ außerst bescheidene, vornehmlich auf die
der lat Originalversion hg Den Gesamtinhalt des Buches VO. V{ Naturwissenschaft ausgerichtete Assimilation feststellbar (60 63) Seit dem

18 werden gelegentlich atze aQuUus dem Werk Alberts kroatisch zıliert erstiefüntf Teile gegliedert machen drei Hauptteile aQus Einleitung, kroatische Übersetzungen VO Textfiragmenten und kleineren SchriftftenAlberttexte und Dokumente (zweisprachig) Bibliographie
Die Einleitung (3 76) behandelt ZW el grobße Themenbereiche Leben Alberts erscheinen (63 69)

Der erstie Teil des Buches die Einleitung, schließt m1T U 5(5 34) un Werk e 76) Alberts (T tischen Verzeichnis der Werke Alberts (nach W Fauser 5]J); die inDDie C  U S S der C116 Schilderung der historischen
GröDße Alberts vorausgeht (5 10) umfaßt sieben Abschnitte Kindheit un: der Editio Coloniensis bisher erschienenen Schriften werden angezeıgt
Jugendzeit (11 15) Studium un! Lehrtätigkeit im Predigerorden (15 18) Parı- (73 76) In Anm Verwels auf die SeE1INeT Ansicht nach bleibt m1T

der bisherigen Fassung des Werkkataloges konform ungelöste EchtheitsfrageSE[T Universitätslaufifbahn 18 21} Gründer des Kölner Studium Generale der mathematischen Schriften Alberts dem VO  - 1ummers erbrachten21-25) Provinzial der eutschen Ordensprovinz und Papstberater (25 29),
Bischof VO  w Regensburg un! Kreuzzugsprediger (29 30) Lebensabend (31 34) Nachweis der Echtheit nımmt! keine tellung, sondern verwelst auf die
Der V{f STUTZT sich auf einschlägige gedruckte Quellen, kritische Bearbeitun- Jüngste Zusammenfassung der Diskussion die Mathematik i den Werken
gEeIl un!: ınterpretlier' EIN1SE biographisch relevante Aussagen aus dem Schrift- Alberts Vo  - Ineichen VO 1993 (nic. 1983:) 173) Dennoch 1es5 198838 unter

der Abb der Hs Wien, Bibl. des Dominikanerklosters (nicht „Österr.{um Alberts Die Sekundärliteratur ı em Maß deutscher Provenijenz Nationalbibliothek, Wien") 135r „Alberts Kommentar ZUT (‚eometrie desSighart VO  - LO&@G Stammler, M Grabmann, Walz Chr Scheeben, Euklids .eyver FrTies, Stehkämper Albertus agnus Ausstellung 7338 700 (194)
Todestag, öln 193830 der Anteil kroatischer Lıteratur 1St beträchtlich Imzweıten Hauptteirl-Alberttexte und Dokumente - bie-

tet die kroatische Übersetzung der parallel abgedruckten lat exie VO  - „DeDie Darstellung un! Würdigung des W1SSsSens  aitlichen Werkes
Alberts S: 35-—-49 571 73 76) geschieht unitier drei Aspekten NaturwI1s- problematibus“ (vollst. Jlext PEs 135=146 Autoren- und Sachindex),
senschaft 37-41) Philosophie 41-45) eologie 45-—49) In der allgemeinen Fragmente AUS „Mineralia IT Kap (149 167 nach der Pariser
Charakteristik (35 37) gibt das Gesamtwerk ohl versehentlich mı1T 43 Ausg Borgnet „De caelo el mundo Kap 15 (169 183),

„De natura loci (Ir Kap 12) Ihe Übersetzungen S1N!  d mıiı1t erklärendenphilosophischen und 31 theologischen Schriften während bei der Auz{1-
stellung der Werkliste auf entsprechend 41 un! 33 Titel kommt IZ3 76) ET Anmerkungen ausgestattet „De probl.‘ wurden Indices der Editio
Orl1lenUuert sich den Angaben des Handschriftenrepertoriums der Werke Coloniensis Autorenindex (Nur die VO  un Albert Zl Autoren Index 110I1111-

Alberts VO  g Fauser (73) un! N1C dem geltenden kritischen num un: Sachindex beigegeben Auf die Alberttexte folgen TEeN oku-
Werkkatalog (Alberti Operum OIMNN1UIN Conspectus der WIe auch die Vor- menite (sıe VO  b uch anderwärts publiziert) päpstl Ernennungsur-

kunde VO. Januar 1260 mıiıt der Albert AB Bischof VO Regensburg eTrUu-gabe des Hss -Repertoriums, CIN1LSEI Korrekturen bedartf Gesamtausgaben der
Werke Alberts VO  - ammyYy (1651) Borgnet (1890-1899) Uun! die Verlag fen wird (197 199), Schreiben des Ordensgenerals Humbert VO  - Romans VO.

Aschendortff erscheinende kritische Kölner Edition 1951171) ‚W kriti- Januar (?) 1260 Albert bezüglich der Bischofserhebung (201 205), Alberts
sche Einzelausgaben „De vegetabilibus“ (E eyver Jessen, 1867 ach- Testament (207 2119 gibt die Druckausgaben der okumente nach

denen den lat Text bietet Für das Testament annn uch auf den eher greif-druck 1982 und „De nimalibus“ (H Stadler, 1916 werden vorgestellt
(35 In Alberts Gesamtwerk werden ‚Wel methodisch bedeutsame Ansätze baren Abdruck VO Schmeller bei Sighart Albertus agnus, Kegens-
hervorgehoben Streben nach Erschließung un! Synthese des gesamten Wis- burg 1857 248{ Anm (das Buch wird SONS VO ıtlert), der Löhr,
SECI1IS (35) Abgrenzung der Theologie VO  - den profanen Wissenschaften uUun:! eiträge eSsSC Kölner Dominikanerkl 8l Leipzig 1922 32f n.58
Anerkennung VOIl deren Autonomie (36 44{) (QF AVI-XVII hingewiesen werden

Das Projekt alle naturphilosophischen un! -wissenschaftlichen Schriften Der dritte und le T 9l des Buches nthält 111e zweiteilige
des Aristoteles (und solche, die für aristotelisch angesehen wurden) Albertus agnus Bibliographie ein Verzeichnis kroatischer Ver-
erklären die authentische Lehre des Stagiriten den Lateinern (Christen) öffentlichungen chronolog Reihen({olge, AB 220) un! e111e Auswahl
verständlich un! nützlich machen, hat Albert Köln, CeIN18E Ze1t nach- iremdsprachiger Literatur (systematisch 221-231) Sowohl die eTrsie als uch
dem 1248 Parıs verlassen hat Angri{ff g  I1 (38) Das Programm die Zzweilıle 1ste stellt e111€ Überarbeitung und Fortführung der Bibliographie
wurde untier Beachtung des Grundsatzes, daß die profanen Wissenschaften des Vi VO.  - 1981 dar
VOIl der Theologie ihrem Gegenstand ihren eihoden un! ihrer Ziel- Das Buch wurde m1T vielen passenden un! interessanten Abbildun-
eizung unabhängig sind verwirklicht (39) Alberts naturwissenschaftlicher
Beitrag wird m1t sachkompetentem Urteil der Wissenschaftshistoriker ausgestattet die eNrza. AU: Stehkämper (Albertus agnus Aus-

stellung ZU /00 Todestag, öln 1980 entüehn Sind WI1e aufgrundeVver, Balss, Humboldt gewürdigt (401) Mißverständnisses der Bibliotheksangabe 194) unı anhand VO ‚.Wel Wie-
In der Bestimmun: des Standortes VO  - Alberts SE stellt der derholungen VO  - Stehkämpers Fehlangaben den Bildunterschriften (168V{ tfest Albert SC nicht 1Ur Aristoteliker, sondern uch weitgehend der Phi- 184) erkennbar ıst Nnier den Tafeln der Alberthandschriften sind Jer uto-

losophie des Plato verpflichtet SC WESEN, wobei aufgeschlossen Der uch grapha: Köln, 1st. Archiv Stadt W 258a {. 1V 3887 „De nimalibus“ 2kritisch gegenüber der gelstigen Tradition der Griechen, Juden und Araber 70); Köln, 1st. Archiv Stadt 259 233vV: „Super Matthaeum“ (148)stand 42{) Obwohl Albert keine EISENE philosophische Schrift abgesehen Wien, ONB 273f. 1951 „De natura loci  66 !] (168)
VO  g mancher Gelegenheitsabhandlung, WI1e „De problematibus vertaßt
habe, SC 6111 eigenständiger Philosoph geWESEN, der Au{fgabe darin Nach der 1993 VO Pavlovic besorgten kroatischen Über-
sa. die Philosophie des Aristoteles un:! anderer Denker erklären (431) setzung VO  . Alberts „Princ1pium up' otam Bibliam“ liegen 19888

Der Theologe Albert 1St nicht LLUTr auf Se1N Fach beschränkt atur- auch die ersten philosophischen Alberttexte Kroatisch VOTL Dem
kundliches 1sST aus SC116TL Theologie nicht wegzudenken Diese Tatsache Vf ebührt ank und Anerkennung für die Mühe der UÜberset-
Tklärt sich dadurch daß S@11]1 Interesse der atur bereits der
Jugendzeit ausgeprägt WäafT un! ihn ZU Studium der aristotelischen Schriften zungsarbeit und für die umfassende, gute Einführung des kroa-

tischen Lesers die Albertforschunber die atiur ach talien führte Seine Devise Wäfl, die 308 Welt Se1 dem
Menschen die Theologie (45) Die allseitige Ausrichtung des Denkens habe Bonn Henryk Anzulewicz
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Allgemeines Die Sammlung SeINeEeT Aufsätze, die den bekannten Alttestament-
ler Perlitt seinem Geburtstag ehren soll, ist VO.  ; seinem
chüler Spieckermann vielleicht mıiıt etiwas Gewaltsamkeit unterTheologische Realenzyklopädie. XIV. Napoleonische Epoche Obrig-

keit. Hg. Gerhard Berlin: de Gruyter 1994 788 S geb e1n geme1insames e1Ltwor (in Abwandlung des Titels des etzten
ISBN: 3-11-014596-0 Belitrages, u.)} gebracht worden, ber gerade dieser Umstand zeligt,

Der hier besprechende Bd Deginnt mıit einer fundierten Wür- daß die hier zusammengetragenen Beiträge thematisch verhältnis-
digung der Napoleonischen Epoche. mäßig Dreite Sind. Die bei SONstT chronologischer Ordnung,

vgl das OTWOT' VOTSeNOMMEN! behutsame Gruppilerung bringtEinleitend wird der Begri{ff umschrieben un!| ihr geschichtlicher Verlauf drei Unterabschnitte herTvor.gewürdigt. Hıngewlesen sSe1 besonders auf die Beurteilung des Französischen
Konkordates VO  - 1801 Der Art. bietet einen Überblick ber die Nas- Der umfangreichste erste besteht hauptsächlich d US ein1gen se1t langemGraischaften his ZU Ende des Alten Reiches, Der das Herzogtum Nas- bekannten, fast mehr noch A US entlegeneren Die
Sa (1806-1866) un! die preußische Provinz Hessen-Nassau. Der Beitrag Verborgenheit Gottes 11-25 Probleme biblischer Theologie. VO  w Rad,„N 1is schildert Begri{f, Formen un! Geschichte des Nationa- 1971, 367-382); Israel und die Völker 26-66 Frieden Bibel Kirche, hg.lismus und erortert das Verhältnis VO.  - Religion un! Nationalismus. Liedke, T7 6-—64); Der ensch nach der Offenbarung des Alten esta-

Umfangreich ist der Art. ber den p} Z Er berich- ments 1ne Auslegung des Psalms 67-80 Das Bild VO Menschen 1n
tel ber sSe1INe Anfänge, seine Entwicklung und die Machtübernahme. In Trthodoxie un:! Protestantismus, 1974, 7-20); Der aler 1mMm Alten Jestament
einem eigenen Beitrag wird das Verhältnis VoO  - Nationalsozialismus un! Kir- (81-13 Das Vaterbild 1n ythos un! Geschichte, hg Tellenbach, 1976,che angesprochen. Die unterschiedliche Haltung Von katholischer Kirche un! 50-101.162); Opfer un Priester 1n der Bibel 189-205 Eucharistie un! TIlIe-evangelischer Kirche gegenüber dem Nationalsozialismus wird offen darge- teramıt. OR.B 38, 1980, 34-48); Der Tod 1mM Alten Testament 206-221 PThlegt Au{fschlußreich sind die Ausführungen Der die Kirchenpolitik Hitlers /0, 1981, 391-—-405); und Gehorsam 1M Alten Testament 222-235gegenüber der evangelischen Kirche. Der Wahlsieg etwa Z/0 %) der Deutschen Gehorsam 1Ne Tugend? Hg. Böhme, 1982, 1-24); Der Staatsgedanke 1MChristen wird Twähnt und Cie Anfänge der Bekennenden Kirche gewürdigt. Deuteronomium 236-248 anguage, Theology, and The Bible, Barr,Der V{. weist darauf hin, daß die Barmer Theologische Erklärung keine kriti- 1994, 182-198). Außerdem gibt einen och unveröffentlichten Vortrag ottsche Stellungnahme AANE Nationalsozialismus enthielt. Bei der Zusammenset- als Schicksal Schuld unı Geschick 1M Alten Testament 132-145)
ZUNS der Synode wWÄärTe eine solche Kritik unannehmbar SC WESEN. Zu korrigie- Dies alles sind solide Arbeiten: da sich überwiegend +.Ah8-IN}  - ist der Satz, daß die evangelische Kirchenleitung ZU Judenpogromschwieg. Tatsächlich verteidigte der Thüringer Landesbischof artın Sasse menbeiträge Sammelbden handelt, iragen s1e vlellac einen all-
die Reichskristallnacht 1938 mıit dem 1Nnwels auf Luthers Judenschrift VO  - gemeinen Überblickscharakter. Der Jüngste Beitrag spiegelt bereits
1543 die Jetzige Beschäftigung P.s mit dem Deuteronomium

Ausführlich sind die Art. „Natürliche Religion“ Uun! N atürliche DIie besondere Begabung Ps kommt dagegen 7A0 Vorschein,Theologi n 7 Weitere eiträge behandeln die Themen: atur, atiur un! sich mıiıt Themen außerhalb sel1nes engsten Fachgebietes beschäftigt.Übernatur, Naturalistische Ethik, Naturphilosophie, Naturrecht, Naturreligio-
NEN, Naturwissenschaft. Beachtung verdient der Art. „Neue Religionen“.

Die Auslegungsgeschichte des Alten Testaments (Unterabschnitt 11)
uch der Beitrag „Normen“ ordert e1n auifmerksames Studium. Beim Art.

verbindet Fachthematik und Biographie. Besonders spannendlesen ist 1n diesem Bereich der Aufsatz: Heinrich Ewald: Der Gelehrte„Newman“ wAäare die deutschsprachige Literatur ergänzen. Der Beitrag„Nikolaus VO  - Clemanges“ ist fundiert, mißverständlich jedoch die Formulie- 1ın der Politik 263-312 Theologie 1n Göttingen, hg. Moeller, 1987,
rung, daß als katholischer V{. 1n Anspruch BC. WirTd; enn atsäch- 157-212), 1n dem die Schwächen dieses großen Alttestamentlers bei
ich ist e1n katholischer uUTtOr. Informativ ist der Beltrag ber Nikolaus VO  — seinen Ausflügen 1n die politischen Auseinandersetzungen der eit
Flüe enig bekannt ist die Stellungnahme der Schweizer Reformatoren schonungslos offengelegt werden, ohne seline Bedeutung mindern,Zwingli, Bullinger) 5881 VONn Luther ber ihn 1528) Der Beitrag über wobei e1n es Panorama des Jh.s entsteht.laus V Kues bietet reichhaltige Informationen, uch ber seine Wir-
kungsgeschichte, un! zeichnet sich durch umfangreiche Literaturangaben Ju S sind wel Artikel gewidmet: Eın kurzer biogra-phischer 251-255 Tendenzen der Theologie 1mMm Jahrhundert, hg.Q US. Leben un! Werk VON Nikolaus VO  — Lyra werden auifgezeigt, seine Theo- Schultz, 1966, 33-37 un! Pectus est, quod theologum facit? Zum Todes-logie Uun! Nachwirkung gewürdigt. Nikolaus Von Myra wird 1n Legende un! tag Julius Wellhausens 1968 256-262 DtP{rBi 68, 1968, 4—6) Hier istKult dargestellt.

Von den s selen ferner Twähnt Friedrich
das Plädoyer für die Irennung VO  - historisch-kritischer Forschung und ihrer Er-
gebnisse VO.  - persönlicher Frömmigkeit 1mM Sinne Wellhausens beachtenswerrt.Naumann, Friedrich Nausea, Neander, VO  b Nell-Breuning, Neme- In dem Beitrag: Auslegung der Schrif{ft Auslegung derS1US VO  - Emesa, Filippo Neri, Nestorius, Nikolaus (dem der Ehrentitel „der Welt 146-188 Europäische Theologie, hg. Rendtoriff, 1980, 27-71),Großbe“ zuerkannt wird), Friedrich Niebergall, Niebuhr, Friedrich 1etz-

sche, Nilus vn Ancyra, Norbert VoNn Aanten. Die Lıteratur wÄäre verschie-
einem Vortrag auf dem Europäischen Theologen-Kongreß, bei dem 1n die

denen Stellen erganzen. 50 fehlt e1m Art. „Nausea“ meın Beitrag Fußstapfen des (eigentlich vorgesehenen) Systematikers gedrängt wurde,
ann TeC eigentlich se1ne fachübergreifenden Fähigkeiten entfalten. Die-über in 1n den „Fränkischen Lebensbildern“. Bel Nell-Breuning wäre e1nNn SCr Beitrag ist 1n seinem ersten Teil, ın dem sich mıit modernen Geschichts-Nachruf VO  w Heinz Müller NeENNeN. ideologien se1t Hegel auseinandersetzt, 1n einem S5inne polemisch. istVondentheologiegeschichtlichen Art.n seien hervorgehoben:

Nestorianischer Streit, Neuchalkedonismus, Neue Religionen, Neuluthertum, gene1gt, mıiıt Löwith (Weltgeschichte un! Heilsgeschehen, 175) einen
übergreifenden INn 1n der Geschichte leugnen (157), jedenfalls das Pro-Nicäa, Neuprotestantismus. Au{fschlußreich ist der Beitrag „Nominalismus“. „Welt als Geschichte“ als einseiltig charakterisieren. Die SchriftIhre Hauptvertreter werden aufgeführt, die Wissenschafts-, Erkenntnis- un! würde damit „nicht ausgelegt, sondern ausgeplündert“ 160) Im zweıten TeilUniversalienlehre der Nominalisten aufgezeigt un! das Problem der dop- geht ann die Welt als Schöpfung Gottes, 1n welcher der ensch sichpelten Macht Gottes, die Naturphilosophie der Nominalisten, nicht zuletzt

ihre Eucharistielehre dargelegt. bewähren hat Auf die Schrift bezogen: „Schriftauslegung ist Weltausle-
SUNg mittels der Weltauslegung der Schrift“ 179) Im dritten Teil („Der StreitVon den se1 verwlesen neben Nassau auf die eiträge die Schrift“) wird das noch 1mM Gespräch mıit Pannenberg, Rendtorif,Nubien un! Norwegen. Eın umfangreicher Art. ist der Stadt Nürnberg gewid- Ebeling entfaltet. Die Lektüre dieses eitrags ist empfehlen!mel Die Anfänge der Stadt, ihr wirtschaftlicher un! kultureller Aufstieg, die

Reformation 1n Nürnberg (mit eliNner Würdigung VO  - Charitas Pirckheimer) bis
Schließlich Teil 1088 Hier Triährt der überraschte Leser, dem diese e1te P.ıs

ZUT kirchlichen Situation 1m Jh werden geschildert. Aus dem Gebiet der
vielleicht bisher entgangen ist, w1e iNntens1v sich mıiıt dem Werk o11«

beschäftigt hat. Die tragische 1gur dieses Pfarrersohns, ich-Religiösen Volkskunde erwähne ich den Art. „Nothelfer“, 1n der ihre ereNn- ters un! Arztes, der sich 1n grenzenloser Skepsis alles, Was Theologierung fundiert dargelegt Uun! Regensburg als irühes Zentrum des Nothelferkul-
tes herausgestellt wird. un! Offenbarung heißen könnte, schließlich mıiıt den vom Dichter geformten,Desser: empfangenen) orten allein gelassen sS1e (der dritte und letzte derErireulich ist, daß 1n dem vorliegenden Bd die Zahl der kürzeren TEl eiträge 1n diesem Teil wa eine Zeile Benns als Überschrift) wird 1n
Beiträge vermehrt wurde un! Abhandlungen VO  } über zurück- diesen Aufsätzen einfühlsam ZU Leben rweckt.
tireten Man kann I11LUT hoffen, daß diese Neuausrichtung fortgesetzt Es spricht für einen Theologen, Wenn das Gespräch sucht mıtwird Der schlieDBt mıit einem umfassenden Beitrag „Obrigkeit“, einem, den INa  D als Gegenbild eines solchen bezeichnen könnte.1n dem die Obrigkeitslehre Luthers und die katholische Obrig- Und Benn WAar nicht irgendwer!keitstheorie (u VO  } Bellarmin und Suarez) gewürdigt wird uch Bochum Henning Taf Reventlowdieser Bd ist miıt seıinen fundierten Informationen e1Nn wertvolles
Hilfsmittel und Nachschlagewerk für viele Fragen der Theologieund Philosophie, den INnan mıit ank entgegennimmt.

Freiburg Remigius Bäumer Bibelwissenschaft
Perlitt, Lothar: Allein mit dem Wort. Theologische Studien. Zum Geburts-

Valerio, Karolina de Altes Testament un! Judentum 1m Frühwerk Rudaolf
Bultmanns. Berlin, New ork Walter de Gruyter 1994 AIV, 454 (Bei-tag Hg. ermann :  : Göttingen: Vandenhoeck hefte ZUTC Zeitschrift für die neutestamentliche Wissenschaft und dieuprecht 1995 370 D geb 98,00 ISBN: 3-525-53634-—-8 Kunde der äalteren Kirche, 713 E ISBN 3110142015
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kın Buch mıit dieser Thematik Wäar längst rällig! kın uch mıiıt schen Jesusbildes 1919), das Problem des Verhältnisses VO  - Religion und Kul-
dem Resultat, wWI1e de Valerio 11LU  en vorgelegt hat, War nicht 1Ur TUr wobei das Thema „Objektivierbarkeit VO Religion'  DL thematisiert
e1n Desiderat der Wissenschaft, der „objektiven“ Bultmann-For- wird (Anlehnung Schleiermacher!; e1n eigener Exkurs behandelt 1n diesem
schung, Wäalr VOT allem bitter nötig, laufender Verleumdung Zusammenhang Bultmanns Verhältnis ZU Marburger Neukantianismus, das

Verhältnis ermann Cohen uUun! Paul Natorp IC allerdings SErN 1ndes Marburger Exegeten und Theologen sS1e hatte sich 1m Bewubßbit- etiwas ausführlicherer Form gelesen) In die Zeıt VO  - 6-19 fällt bekannt-se1n vieler schon sehr festgesetzt das Handwerk legen. Bel elner
Reihe VO.  . Theologen hat sich nämlich leider das diffamierende

ich auch och „Die Geschichte der synoptischen Tradition“. Theologisch ist
Bultmann 1921 och N1C. „Tertig“. Vor ihm liegt noch eın gehöriges StückUrteil verfestigt, Bultmann sSe1 Antisemit, seine Haltung gerade ZU. theologischer Reflexion. Im KapDp., dem schon genannten „Ausblick“,erwelse dies eindeutig. Der Rez hat angesichts der ahrläs- schaut die f.in auf die Zeit VO  - 19292 Uun!: bespricht hier uch die wichtig-sıgen, ideologischen Verleumdungskampagne gefordert, diesem sten Publikationen ZU Thema un! Judentum. Man wird ber die A
menbegrenzung gerade für e1Ne Diss.! auf das Frühwerk voll bejahen kön-Unrecht ndlich adurch Einhalt gebieten, daß 1n einer sorgfältigerarbeiteten Monographie das Thema „Bultmann und das Ite NEN, da nach 19297 ‚WarT die Ausformung Se1INeT hermeneutischen Theologie

Testamen behandelt wird.1! kommt das Verdienst 7AÄ diese Auf- och folgt VOT allem 1n Anlehnung uUun:! 1n Auseinandersetzung mıiıt Karl
ar und artın Heidegger (allerdings WäarTr se1ne spätere hermeneutischegabe mustergültig bewältigt haben, und Wäar 1n einer bei dem Theologie schon früher 1n wesentlichen Elementen angelegt!), ber das,ausgezeichneten Bultmann-Kenner tto Merk, Erlangen, geschrie- Was Bultmann och später ZU Uun! Judentum agte, 1ın der Konsequenzbenen Diss. Dabei hat s1e, Wäads begrüßen ist, nicht UTr Bultmanns des VO  w ihm bis 1921 Gedachten liegtAußerungen ZU analysiert, sondern auch die über das uden- Ich möchte 1U noch aufgrund ein1ger ausgewählter Abschnitte(um. Freilich hat S1e dabei ıne biographische Einengung IN -

INETN, nämlich auf das „Frühwerk Rudaolf Bultmanns“. och T1IN.
des Buches das (‚anze der Ausführungen VOoO  - SCHNaAaUET charakteri-
sleren. Ihr theologisches Wollen formuliert s1e bereits auf der erstenS1e Ende ihrer Ausführungen einen usDIliIlc. auf Kontinuitäten, SeiteWeiterbildungen und Neuansätze 1m Werk Bultmanns VO  . 1922

Die letzte VO  - ihr elgens thematisierte Publikation Bultmanns ist „as Thema ‚Altes Testament uUun: Judentum 1m Frühwerk Rudolf Bult-
manns‘ steht 1mM Zusammenhang mıit TEe1 für diese LE UeTE Bultmann-For-der 1949 erstmals veröffentlichte Aufsatz „Weissagung und Erfül- schung relevanten Themenbereichen: mıit der Erschließung des FrühwerksJung“.? Keinen eigenen Abschnitt erhält se1ıne „T’heologie des Neuen Uun! mıt den Fragen nach e1nNner (gesamt)biblischen Theologie un! ach ATı<Testaments“, doch ur sich 1n ihr nichts wesentlich Neues über judaismus bei Bultmann.  66

das bis 1949 Vo  - ihm publizierte Werk finden. Die entscheidenden In der Tat! Die weithin grassierende Auffassung, Bultmanns Ver-theologischen un! religionswissenschaftlichen Weichenstellungen ständnis des N Sallız speziell die Konzeption seliner nach demgeschahen fIrüher. Zweiten Weltkrieg geschriebenen „T’heologie des Neuen Testa-Wer 1U nach Erscheinen der Diss VO.  - das genannte iffa- ments”,3 stehe 1n kontradiktorischem Gegensatz den Bemühun-mierende Fehlurteil über Bultmann weiterverbreitet, tut entwe-
der QUuUs Unkenntnis der Literatur oder aus Böswilligkeit. Das klingt

SEeN 1nNne Biblische Theologie des also 1ne Theologie des
1n der thematisch die Kezeption des Urc die nt!hart, aber anders kann und darf INa  - nach Erscheinen der Unter- Autoren geht, ist Schlec  1n 'alsScC Und e1nNn weıterer Satzsuchung VOoO  . nicht mehr formulieren! Diese fürchtet Z Wäl, daß Beginn (3) ist CS, der volle Zustimmung verdient: „Wer heute ZUdie VO  5 Manfred U©eming und I1r geforderte Monographie nicht frühen Bultmann forscht, mu sich mıiıt den Lehrern Bultmanns VOelI-einer einheitlichen Sicht des Marburgers 1n der Forschung führen Tau machen und die eigenen Urteilskriterien reflektieren.“könnte (9) ber die Qualität ihrer Darstellung wird sicher das ihre Aber kehren WIT ZUTLC Frage des Stellenwertes des für ult-(un, damit, uch Wenn nicht einer „einheitlichen Sicht“ UNIL theologisches Denken zurück! Es ist schon imponierend, 1nkommt ist das Je der Fall? die bösen usfIalle Bult- welchem Umfang und mit welcher Intensität sich schon während

INa ihr Fundament verlieren. se1lnes Studiums mıiıt dem beschäftigt hat:; schon während selinerWas hat geleistet? S1le hat neben der Interpretation der Schulzeit und dann auch 1n den Jahren danach Tachte ihm dergedruckten Werke Bultmanns auch unveröffentlichte Quellen dUSSE- GI1SC persönliche Kontakt mıit seinem jJüdischen Freund Leonhardertet azu gehören VOT em seine Mitschriften der Vorlesungen Frank e1n vertieftes Verständnis der Heiligen Schrift Israels. Frank
VO  z} ermann Gunkel und Theodor Haering. Was hier geistig fiel 1mMm Ersten Weltkrieg als Soldat der Front Es WarTr die Fruchterfaßt, als theologisches Erbe mitbekommen hat, kann kaum über- dieser Freundschaft, die Bultmann 1905 einen anderen Freundschätzt werden. Was dUus diesen Vorlesungen übernommen und schreiben ieh (24)WI1e dann eigenständig verarbeitet und theologisch Ne  'n ın sSe1- „‚Schon oft War ich 1n den Ferlen für länger 1n seinem elterlichen Haus,Nne eigenen Denkhorizont durchdacht hat, das macht das Spezifi- un: Zıng 1C. fort voll Bewunderung für 1es Familienleben, un! über-sche und VOT allem theologisch Bedeutsame dQUS, W äas sel1ne heo- haupt für all die Gesundheit un! Kraft, die 1n diesem Stamme steckt. Ichlogie und sein theologisches Vermächtnis kennzeichnet. Die Vor- glaube, WIT Deutschen aten besten, WEe111 WITr die Juden ganz 1n
lesungsmitschriften vertiefen zudem Verstehen bedeuten- Volkstum aufnähmen. Unser olk würde einen schönen Zuschuß Kräften
der Männer WI1e Gunkel und Haering 1n ihrem theologischen TO erhalten e Pflege des Familienlebens, die doch gerade die starke e1te des
och vergegenwärtigen WIT uUuNs 1U TST einmal den Aufriß der Judentums ist, ist doch für das soclale Wohl VO  - der allergrößten Wichtig-
Diss. VO  - keit.“

Kap bringt den Stand der Forschung un! die Struktur der Untersu- Der Name ermann Gunkel wurde 1n dieser Rezension schon
chung. Kap thematisiert die Zeit der Ausbildung bis 1907 Beginn der mehnriac genannt. konnte nachweisen, welch großen Einfluß

dieser Alttestamentler auf den Studenten Bultmann hatte Denepetentenzeit) unter dem Gesichtspunkt der Eindrücke Bultmanns VO
Uun! Judentum. Gerade dieses Kap gibt 1n erfreulich großer Ausführlichkeit Abschnitt „mermann Gunkel als maßgeblicher Lehrer Bult-
Einblick ın die genannten Vorlesungsmitschriften. Der Leser wird untier der 1m Alten Testament“ sollte INa  } jedem, der sich mıt demthematischen Perspektive der Arbeit ber Bultmanns Studium un! theologi-sches Examen bestens informierrt. Kap behandelt seine Kepetenten- un! Marburger Deschäftigt, als Pflichtlektüre auferlegen. Daß Bultmann

nicht bei Gunkel stehenDblieb, versteht sich VO  D selbst ber hatPrivatdozentenzeit 1n Marburg. kinige der Themen: Bultmanns religionsge- dessen Gedanken weitergedacht und dessen theologisches Denkenschichtliche Hermeneutik, seine Dissertation, seine Habilitation un! sonstige 1n seinen eigenen Denkhorizont integriert.Schriften dieses Zeitabschnitts. Dabei greift uch immer wieder miıt
Recht! auf seline Predigten zurück. nNnier dem Untertitel „Schriften 913“ Als nächstes greife ich den Abschnitt 3.6.  N C JE“ heraus
cChenkt s1e wieder selner Hermeneutik große Auifimerksamkeit (Ansätze ZUT 5 Kap 1907-1916). Der Unterabschnitt 3621 ist mıiıt „Der Forscher“ über-
Entmythologisierung, sSe1n Verständnis des Predigtamtes). Im geht schrieben. Das Problem der „Voraussetzungsgebundenheit“ Gunnar ınn des

Bultmanns Lehr- und Forschungstätigkeit ın Breslau, GieBßben und Mar- Forschers hat Bultmann bereits 1912 klar erkannt, W1e übrigens uch andere
burg (1916-1921), Iso jene Zeit, 1n der seine Theologie esterTe Konturen Historiker un: Theologen, Theodor Mommsen un! TNS Troeltsch.
aqnim{pt‚ freilich teilweise noch ın starker Differenz späteren theologi-schen Überzeugungen. Es geht die Formgeschichte als Ablösung psycholo- TStimals 1n Lieferungen O1 erschienen, jetz 1n Aufl vorliegendgischer KXegese (1916'), ann besonders wichtig! die Bedeutung der durchges. CI Merk)
Eschatologie für die Religion des 917), die Ablehnung des idealisti- Meine eigene dreibdige „Biblische Theologie des Neuen Testaments  66 (GöÖöt-

tingen 0-1  ) hätte IC nle hne intensive Beschäftigung mıiıt Bultmann
schreiben können! Gerade VOnNn ihm her vVErIMags die Biblische Theologie desRez Rudaolf Bultmann un: das Ite Testament, KuD 30, 1984, 250—-272, ler hermeneutischer un! theologischer Fundierung gewinnen.Zad: ers. Biblische Theologie als Hermeneutik Göttingen 1995, 132-154, Gerade Von Bultmann her äDßt sich begreifen, daß die Unterscheidung VO  -h  ler 133 elius Testamentum PET und eLius Testamentum In Novo recepium herme-Bultmann: Weissagung un! Erfüllung, StTh I, 1949, 21-—44; erTrs.; 49 neutisch unverzichtbar ist. Die aufmerksame Lektüre der Diss. VO  - führtben und Verstehen I, Tübingen 162-186 notwendig dieser Erkenntnis.
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ıtlert Iolgenden Satz Bultmanns (239) „Wer N1C 1mM lebendigen Zusam- verlangt, zumal| sS1e Ja schon ausdrücklich auf die nichtheidegger-menhang e1INer Geschichte steht, ann S1e nicht schreiben.“ 51e selbst formu- schen urzeln seiner Hermeneutik hinweist (S O SC  1e das1er‘ 240) „Weil gegenwärtiges .Leben‘ geht, hat Bultmann ja VO.  —
Anfang e1Ne Hermeneutik bevorzugt, die als Mit- un! Nacherleben auftf die Kap mıit dem Abschnitt ‚Altes J estament und christlicher
Gegenwart Uun! die Beteiligung des Forschers zielt Bultmann redet SONS' VOIN

Glaube Danach ist das VO  } Bultmann als Gesetz, als (‚esetz und
Evangelium, als Offenbarung für en damals und heute, aberden Wirkungen elner geschichtlichen Größe, VO lebendigen (8) der

beständiges Weiterforschen verlange, VOoO  - der Schrift als geistigem, lebendi- auch als ‚uneigentliche, indirekte Offenbarung für Christen“ VOeTI-
SEINMN Besitz, der ZUT Auseinandersetzung treibe un: VO Alten Testament als standen worden. kinige Bemerkungen Bultmanns Aufsatz „Wels-
geistigem Erbe amı sind die Grundlagen eines echt geschichtlichen Fragens Sa U1lg und un  ‚66 tolgen Was hier über das undeTrarbeitet ic den christlichen Glauben schreibt, bestätigt nochmals, daß auch

Darıin, daß Bultmanns Hermeneutik ihren Ursprung nicht IN He1i- Bultmann das Problem des Verhältnisses Vo  - Vetus Testamen-
deggers Hermeneutik hat, stimmt M1r ESs WAarT, worauf1 viel- iIum und e{ius 1estamentum IN Novo m gng ET hat dieses
leicht noch einmal hinweisen darf, selbst für ein1ge selner engsten Problem äaußerst scharfsichtig gesehen. ETr hat damit heutigen emu-
chüler überraschend, als IMr einmal schrieb, daß se1n Jesus- hungen 1nNne „Biblische Theologie des Neuen J estaments  66
Buch geschrieben habe, hne einen Gedanken Heideggers ken- erfolgreich vorgearbeitet. Dies herausgestellt en, ist nicht das
116I1, daß ber se1ine Bekanntschaft mıit ihm begonnen habe, als geringste Verdienst der Vf£.in!
ihm das damals noch ungedruckte Manuskript vorlas. Von Heideg- es in em Eine ausgezeichnete, VO  e} der Thematik her drin-
SCI stamme L1LUFTF: das auf dessen Anregung eingefügte Wort „WITr- gend erforderliche, bestens informative und die Forschung berei-
kungszusammenhang“ auf der Einleitung. An einer Stelle hätte hernde Arbeit! Was kann INa  b mehr VO  w} einem wissenschaftlichen
INa  ; sich TEe1ILNC 1ne Ergänzung gewünscht. Wenn nämlich Debüt verlangen? Eın paar Monita mußten ‚WäarT genannt werden,schreibt, Bultmann habe VO.  . Anfang 1ıne Hermeneutik bevor- S1e beeinträchtigen ber das (anze IL1UT unwesentlich. Der f.in
zugl, die als Mit- und Nacherleben auf die Gegenwart und Beteili- ebührt er der ank für ihre hervorragende Leistung!
gug des Forschers Zziele (240) das IN doch S! als habe Bult- Göttingen Hans Hübner
INann diese Auffassung zeitlebens beibehalten hätte sS1e darauf
hinweisen sollen, daß gerade diesen entscheidenden edanken
der Hermeneutik Wilhelm Diltheys späater 1n seinem Aui{satz „Das
Problem der Hermeneutik“ Vo  > scharf kritisierte: Statt der Exegese des
Reflexion auf die Individualität VO  } Autor und Ausleger, auf ihre Dörrfuß, TNS Michael Mose in den Chronikbüchern. (‚arant theokratischerSeelenvorgänge un! die Genialität Oder Kongenialität des Auslegers Zukunftserwartung. Berlin, New ork Walter de Gruyter 1994 AUUIL,edürtfe der Besinnung darauf, daß die Voraussetzung des Verste-

Ln ISBN 3-11-014017-—-9
302 (Beiheft ZUTLFC Zeitschrift für die alttestamentliche Wissenschafit, 219)hens das Lebensverhältnis des Interpreten ZUTLC Sache sel, die 1m

ext Worte kommt Bultmann wirtfit also Dilthey 1ıne unzulässige Die 199972 bei Peter Welten gefertigte Berliner Diss. untersuchtpsychologische Hermeneutik VOTL. erstmals mOonographisch die 21 Mosebelege innerhalb der Chronik-
Was über TU Ansätze Bultmanns ZUT Entmythologisierung bücher (18 davon sind chronistisches Sondergut‘!), die auch SOoONSs

sagt, ist VO.  w grobem Interesse., Seine Aussage ın einem Aufsatz VO wenig Beachtung gefunden aben, wI1e der Forschungsbe-1919, 1n dem VO Glauben ıne andere NeUuUe Welt über dieser richt (3—7) zeigt.Welt des Werdens und Vergehens spricht, ommentiert S1e mıiıt der Einleitend wird offengelegt, daß die Existenz eines chronistischenInterpretation, daß damit die zeitgeschichtliche Beschränkung Geschichtswerkes für unwahrscheinlich hält Die für sich allein behan-eschatologischer Aussagen des autfhebe und das kwige für die delnden Chronikbücher sind ach D.s Einsicht zwischen 300-250 entstanden,Gegenwart und für die LeserT selner eit erschließe Alle TUn  on- zeigen ber Spuren späterer Bearbeitungen. ach dieser Einleitung 1-17)
tanten für selne spatere existentiale Interpretation un! Entmytho- prüft die bekannte These VO  w Wilhelm Rudolph, daß die Chronik Produkt

theokratischer Kreise hne eschatologische Erwartungen sel. was überra-logisierung selen bereits vorhanden 243) Wohlgemerkt, nicht ILUF schend geht dabei VOTVL, daß 1Ne umfangreiche Begriffsge-Entmythologisierung, sondern auch exIistentiale Interpretation! p} S t1 e innerhalb der atl. Wissenschaft bietetGeben WIT der Lin darin recht und s1e hat anscheinend recht 8-1 Von Josephus als posit1ve, apologetische Beschreibung des Propri-dann besitzen WIT e1n weıteres Argument für die Auffassung, UI!| sTaels 1n Vergangenheit un! Zukunft erfunden, wird der Begri{ff ZUTwonach Bultmann, WeNnn später auf Heideggers fundamentalonto- Beschreibung einer estimmten Phase der Geschichte Israels (vorstaatlichelogische Terminologie rekurriert, 1Im Prinzip weni1g Neues sagt Daß Zeıt, Perserzeit, Makkabäerreich) un! bekommt ab der Aufklärungszeiter hier, VOTL allem Was die Auslegung des antiken Weltbildes angeht, zunehmend den pejorativen Klang VO  - „Priestertyrannei“. Im Jh Wäar
auf Gunkel aufbaut, ist evident 244{) Daß Bultmann diese Überle- besonders Plögers Gegenüberstellung VO  z} Theokratie Uun! Eschatologie
SUNsEeCN auch 1MmM Blick auf das Predigtamt reflektiert, zelgt, WI1e sehr wirkmächtig. ach sollte INa ZUT Beschreibung der sozlalen Wirklichkeit

sraels ZUTC Zeit der Chronik besser 5d112 auftf den Begri{ff verzichten un!die EKxegese, überhaupt die Theologie, 1n der Verantwortung dessen eine differenzierte soziologische Begrifflichkeit verwenden. Dennochgegenüber der Kirche sieht 245{) In der Tat, die Forschung Wort ist der Begri{ff „Theokratie“ ZUT Erfassung der Eschatologie des Chronistender ntl Verkündigung dient der kirchlichen Verkündigung des Wor- wichtig. In Anlehnung Hausmann verste unter Eschatologietes! Ekine Theologie, die 1M Namen einer 508 freien Forschung diese nämlich alle Formen der „Erwartung e1nes endgültigen, UuenN, positiven un!Verantwortung bestreitet, begreift ihr eigenes Wesen nicht! heilvollen Daseins des Einzelnen WI1e der Gemeinschaft, das allein geschaffenUm die Besprechung nicht ausufern lassen, sel SC  ießlich wird durch das Eingreifen un! Handeln WHs“ (L17
L1UT noch der Schluß des Kap.s erwähnt. Im Zzweıten Hauptteil 119-275) untersucht der Reihe nach die Mosebe-

Hiler geht die theologische rage nach dem ils lege 1n den 1eTr groben Textbereichen der Chronik. In der genealogi-
geschichte sel 1922 thematisiert zunächst Glaube un! Geschichte r h (1 Chr 1—9) wird Mose zweimal 1mMm Kontext des Kultper-
un! ann die Geschichtlichkeit Bultmanns Begri{ff VO  } Eschatologie Para-

sonals uUun! der Kultordnungen genann(t, nach 1n sekundären bDZw. tertlären
Partien (5,29; 6,34) In der chronistischen V1 f (1 Chr 11-29phrasiert S1e als „Entnommensein AdQUus der Weltgeschichte und Vergangenheit, begegnet Mose 1n fünf Perikopen durchweg sekundäre Partien wiederumals Teilhabe des Glaubens der Geschichte“, VO. ihm „eschatologi- als Ordner des Kultes 415:45: ‚24), der 1mM Gegensatz David steht der diesches Geschehen“ enannt 1361 Slie hat zutreffend Bultmanns Denken VO

Deo her SA& Ausdruck gebracht (361) „In sSelINerTr Kxistenztheologie
Autoriıtät darstellt, Vomn der die Legiltimität des J1uns Davids abhängt (1 Chr

bestimmt Bultmann Ex1istenz als e1n VOT ott 1n der Zeitlichkeit, der 21,29; ’  y der somıit die Unbedingtheit der Verheißungen avl!ı e1N-
Geschichtlichkeit des Hier un: Jetzt.“ Dann (362 „Vergangenheit interessiert

schränkt 23:13) uch 1n der chronistischen f (2 Chr
1—9) zeigen die TEl sekundären bzw. tertlären Mosebelege (2 Chr D Q, 1U:I11UT als gegenwärtige Vergangenheit 1n ihrer Beziehung ZUT Existenz.“ Wenn 8,13) „eine gewisse Einschränkung“ (179 der VO. Chronisten Salomo beige-S1e 1m nächsten Untertitel „Glaube als Zukunft un! vergebene Vergangen- legten Würde, indem s1e die Größe Moses hervorheben. Im vierten Großbe-heit“ umschreibt, hat s1e bereits, hne 1es besonders herauszustellen,Bultmanns Kezeption des heideggerschen Existenzials des „Ddein-Könnens“
reich des chronistischen Aufrisses, der Schilderung der 5

beschrieben 362{) nı Ju (2 Chr 10—-36), wird Mose 1n sieben ebenfalls wieder sekun-
dären DZwW. tertlären Perikopen Twähnt: IA RS Ba 24,6.9; 25,4; 30,16; 300} 34,14;Daß sS1e hier den Eintluß Heideggers auf Bultmann und die ‚6—-12 ach der Durcharbeitung dieser Belege, für die Einzelheiten muß aufdadurch erfolgte Modifizierung und Erweiterung seines ursprüngli- das Buch selbst verwlesen werden, ergibt sich für B: daß die sekundäre „EIN-hen Denkens nicht thematisiert, edaure ich uch Wenn s1e It tTragung Moses wesentlich auf eine Kritik davidischen öÖnigtum und

Titel der Diss. Bultmanns Frühwerk behandelt, hätte der uUusDIl1ic. Jerusalemer Tempel zielt“ (279) ET entdeckt hierin ıne „Mosebearbeitung“,
auf die eit nach 19292 zumindest einen kurzen inweis dieserart die 1n der Wende VO. ZU. Jh e1ine eigenständige Zukunftserwartung 1n

die Chronikbücher eingetragen habe Die 1n der Exegese WONNENEN „BCBEN-wartskritischen un! zukunf{tsorientierten Züge der Mosebearbeitung“ lassenIn Bultmann: Glaube un! Verstehen IL, 211745235 sich zusammen{tfassend auf den Begriff „Theokratie“ bringen.
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Miıt dieser These hat ıne VO  w} Welch 1939 erstmals VOTI- chungshorizont autf das gesamte Hiobbuch ausweıtet uUun! AU: dieser Analysegeschlagene Interpretation der Funktion Moses ausgeweitet und VO  — Kap erstmals 1n der Forschungsgeschichte eine Redaktionsschicht
intensiıiver begründen versucht. ach Meinung des Rez Theben herausarbeitet, die „N NeNn; Es zeigt sich,

daß uch 1n den anderen Eliphasreden 1n 4,12-—21; 9,11-16 un: 1n Hiobssich ber das Resultat der Untersuchung methodische und Unterwerfung 40,3-5; 42,2-3*,5-6 diese Redaktion Werke ist. In Hiobsinha.  iche Bedenken. Methodisch ist iragwürdig, iın einem Buch wWI1e
der Chronik, die „patchworkartig“ zusammengesetzten Bibelzitate etzten orten „Deshalb widerrufe ich un! Dereue, weil ich VO  w Staub un:

Asche bin'  € (ZUTr Begründung dieser Übersetzung vgl 1761) zeigt sich dieliterarkritisch gegeneinander abzugrenzen. DIie Art des chriftge- grundlegende 1C des Menschen innerhalb dieser Redaktionsschicht.rauchs mahnt größerer Vorsicht bei der literarkritischen Auf- Ausgehend VO  = den Auffälligkeiten des dritten Redegangs entwickeltsplitterung. Inhaltlich ist vielen tellen bemerken, daß die wel weltere Redaktionsschichten. Zum einen die VO ihm 5SUS. „Maje -entgegengesetzte Interpretation, daß nämlich EERS die Berufung :  S welche iob Bekenntnisse /ABBR großartigen Schöpfer-auf Mose die Autorität und das Ansehen Davids und SelNer Nachtfol- macht Gottes 1n den Mund legt „1—14; vgl uch ‚/-13; C
28,1-14.20-—-28):; Z anderen die „G S dieSCr noch gestärkt und untermauert werden, zumindest ebenso

wahrscheinlich ist Die Rekonstruktion elINer eigenen „Moseredak- iob Bekenntnisse ZUTLI innerweltlich vergeltenden Gerechtigkeit Jahwes,
tion  or miıt sehr versteckter und islang fast unentdeckter antidavidi- besonders 1n sSelNner gerechten Bestrafung der Sünder, sprechen älht

‚58  —2 27,/-10.13-23, ferner Y,2—-14; 12,4-—6); krweiterungen des Kelinl-scher Intention erscheint mMI1r nicht geglückt. gungseides 31.153.111:414518282.  33f.38-40 SOWIEe eine Umgestaltung der
Osnabrück Manired UVeming Gottesreden 40,11.6—14 40,15-41,26]).

Es ergibt sich, WEn I11d.  — den sekundären Charakter der Elihureden mıt-
bedenkt, eine  ntstehung des Hiobbuches 1n fünf Phasen (vgl.azu die Synopse, 191{1, SOWle die Darstellung, 193-229). DIie Resultate, die1  e, Markus: Vom Leiden ZUT Lehre. Der dritte Redegang Hiob 1-27 un!

die Redaktionsgeschichte des Hiobbuches. Berlin, New York Walter de
durch ausführliche Vergleiche miıt altorientalischer, griechischer un: helleni-

Gruyter 1994 333 (Beihefte ZUTLC Zeitschrift TÜr die alttestamentliche stisch-jüdischer Literatur abgestützt werden un! 1 einzelnen jiel differen-
Wissenschaft, 230), Ln SBN: 3-11-014375—5

zierter Sind, als dieses Referat wiedergeben kann, lassen sich folgenderma-Den grob skizzieren:
Schon wieder e1n Versuch AABRE Redaktionsgeschichte des Hiobbu- Das „UER10DBuch“ (vgl. die Darstellung 1m Anhang, 231-238)ches, wird mancher verzweiltelt denken, der die 1993 bei tto umfaßte 1Ur wel Redegänge Hiobs mit seinen TEl Freunden, die durch eine

Kalser 1n Marburg gefertigte Diss. ZALE and nımmt, der einhundert- letzte Eliphasrede Kap 22) und eine letzte Antwort Hiobs 1m Kap 231*abge-
undsoundsovielte Versuch, den ext 1n seliner diachronen Genese schlossen wurden. 1ob wird hier als kühner Rebell bezeichnet, der 1n

unglaublicher Schärfe ott der der Erfahrung ablesbaren Chaotikerklären. Die SyNopse ZUTLT Forschungsgeschichte, die Wıiıtte 1m
Anhang bietet 9—-2  F umfaßt L11UFr 1iıne Auswahl der wichtigsten der Welt verklagt. Die Freunde halten demgegenüber der Gerechtigkeit der

Strafe (‚ottes fest. Durch 1U eine Gottesrede 3819 sSe1 der Dialog beendetLösungen ZU dritten Redegang und präsentiert immerhin /3 Posıi- worden (ohne Antwort HiobDs). Dieses kühne, 1n der Krisenzeit des 4./3 Jh.stionen und als W.s eigenen Versuch! Was kann schon Neues entstandene Buch sel durch den Einschub der Elihureden 1m Jh umakzen-bringen? och Vorsicht! Um gleich vOoTWEeß gEeN, handelt tulert worden. eiz werde die als Lösung des Pro-sich 1ıne ganz vorzügliche Studie, die Nn ihrer Vorgehens- blems eingesetzt hierfür verweist auf die Analyse VOo  - H.-M Wahl Der
welse und ihrer innovativen Resultate starke Beachtung verdient. gerechte Schöpfer, BZAW ZU7.: Berlin 1993; vgl ThRv 92 1996), Sp 221-222).

In protochasidischen Kreisen, AQus denen später uch die (Qumran-Die entfaltet präzıs die O, VOT welche der dritte Gemeinde un! der äthiopische Henoch hervorgegangen selen, se1 dieRedegang die Forschung stellt neben anderem die auffällige KÜürze der dritten
Rede Bildads (Kap hat 1U erse); das Fehlen der dritten Rede Zofars: die T1 anzusiedeln. S51e eTrst habe den Gedanken e1inge-
ın Hiobs Mund untypischen, Ja unverständlichen Hymnen aut Gottes Schöp- bracht, daß der Mensch als Mensch e1n „Wurm“, eiNne „Made‘“, e1n Sünder un!

deshalb (sottes Strafe immer gerecht sel Die 1mM Umifeld Jerusalemer Weis-{ungsherrlichkeit (26,5—14); der ontras zwischen Hiobs argumentatıver heitsschulen anzusiedelnde äDßt iob als VorbildWiderlegung des Glaubens 1Ne immanente Vergeltung (Kap 21) un: dem 1m Leiden der Größe der wunderbaren Macht (sottes festhalten un! (‚ottesBekenntnis Hiobs ben diesem Glauben 1n 4,181f un:! £513=23; die S0OnNn-
derstellung VO  e Kap verborgene Weisheit demütig anerkennen (Kap 28) Die htig-

In einem Torschungsgeschichtlichen Überblick 7-55), der I1, die Jesus Sirach sehr ahe ste. verstärkt die Vorbild-
funktion Hiobs und äDßt ihn miıtten 1MmM Leiden die Gerechtigkeit Gottes prel-ungewöhnlich umfangreich uch die alte Forschung abh dem berück- SIN Der Prosarahmen, der 10D als geduldigen Leider zelgt, dürtfte auf diesesichtigt, referiert un! systematisiert V{. vorbildlich die ypen der Erklärung:Die Position, der JText sel nteger (etwas unglücklich n beiden Jungen Redaktionen zurückgehen (vgl 192)

del 1“ genannt), wird gegenwärtig insbesondere VO  - dramaturgischen SOWI1Ee Auf diese Weise hat sich die Wucht des ursprünglichen 1ob-
strukturalistischen Auslegern 1n Amerika un! Israel vertreten; alle Härten dialogs 1m Zuge der redaktionellen Nacharbeit Zug Zug abge-un! Widersprüche werden A US der Intention des Dichters erklärt. iıne schwächt. iob hat sich VO Rebell ZU Lehrer gewandelt. Das 11große Fülle Von Forschern geht davon dUS, daß der Bext 1n sSelNer Anordnung der Buchtitel „Vom Leiden ZU  H— Lehre“ ausdrücken, wobei die christ-vielfach estört ist Sie betrachten als ihre Au{fgabe, die durch verschiedene liche Kezeption (z Jak P Clem 47} SOWI1E uch die äaltesteGründe angeblich dislozierten Teile des dritten Redegangs, Ja des gesamten Hiob-Ikonographie 1n den Kalixtkatakomben, die ihn als eklamıle-Hiobbuches W1e e1n Puzzle limmer NEeuUu zusammenzusetzen, un! überraschen
den Leser mıt immer UuEI, angeblich „ursprünglichen“ Hiobbüchern Bl renden Philosophen darstellt vgl 228, Anm 6) diese Deutung für
1onsmodelll“ enannt). Das „Redaktionsmodell“ geht davon aQUus, den Anfang des IS Chr belegen
daß e1n ursprüngliches Hiobbuch durch den Eingri{ff mehrerer Redaktionen Die außergewöhnlich [leibige und umsichtige auch formal auf-

selner heutigen Gestalt fortgeschrieben worden sel differenziert ZWI1- allend fehlerarme) Dıiss., mıit der der Hiobforschung einenschen solchen Redaktionshypothesen, die TEl ursprüngliche Redegänge gewichtigen Beitrag geliefert hat, der originell und ennoch plausi-annehmen („triale Redaktionsmodelle“), solchen, die mıt 1U Zwel Redegän- bel ist, stellt VOTL e1in zentrales Problem: Zwar fällt nicht sehrSC rechnen („duale Redaktionsmodelle“‘), Uun! solchen, die 1U einen Wort-
wechsel zwischen 10D und seinen Freunden als ursprünglich annehmen

1Ns Gewicht, daß die Zuwelsungen einzelner Verse den verschie-
denen Redaktionsstufen, w1e selbst ehrlicherweise testhält (193)(„monale Redaktionsmodelle*‘). unterschiedlich sicher und wahrscheinlich sind SO ist mM1rBei der Aufarbeitung der Forschungsgeschichte stellt e1n unwahrscheinlich, daß das ursprüngliche uch keine Reaktionbemerkenswert gebildetes un! durchdachtes Iorschungsgeschichtli- Hiobs auf Gottes ede enthalten en soll Allerdings Selbst WenNnhes Bewußtsein unter Bewels. der Gesamtentwurtf zutreifend wäre, w1e steht dann mıt der Aut.Nachdem 1n eindrucksvoller Weise die Fragen und die typischen gabe, das uch als Einheit lesen? Ist die Tendenz der Redaktio-Problemlösungen entfaltet sind, bietet seine lite NEN, Hiob VO aufrührerischen Rebellen mehr und mehr Zkritische und redaktionsgeschichtliche Analyse. „harmlosen“ frommen Dulder umzustilisieren, nicht korrigieren?Hervorzuheben sind dabei die Anwendung der Kolometrie, der der lassen sich VO  e} der kanonischen Endgestalt her Gründe dafürSuche nach strophischen Mustern und die Anwendung der Wortsta-

tistik, die sehr ZUE  u die Prozentzahlen der Hapaxlegomena 1n den angeben, daß redaktionsgeschichtliche Arbeit und Gesamtintention
des Buches keine Gegensätze sind?Jeweiligen Abschnitten erarbeitet vgl dazu 1m Anhang 249-—-284, Osnabrückder Wortschatz des Hiobbuches samıt einer Konkordanz geboten Manired Oüeming

wird, leider hne Übersetzung 1NSs Deutsche).
Ihren Ausgang nımmt die Analyse bei der etzten Freundesrede (Kap 25)die formal wWwW1e inhaltlich auffällig ist, indem sS1e 1n fünf Versen die grundsätz- Kirchengeschichteliche Schuldverfallenheit aller Kreatur betont un! damit den Klagen Hiobs

allen Wind A US den Segeln nımmt, und die 1mMm schroffen Gegensatz der Barber, Malcolm: The [woO Cities. Medieval Kurope 0—-13 London,Sons VOoI den Freunden geäußerten theologischen Position steht Es liest sich New ork: Routledge 1993 581 S 14 Abb., 11 Landkarten, kart. 12,99WI1e e1n Kriminalroman, wI1e Schritt für Schritt seinen Untersu- ISBN 0—-415-06780-4
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Die vorliegende Einführung 1n die Welt des europäischen och- habe ich entdeckt abgesehen Vo  > einigen Übersetzungen 1Ns Eng-mittelalters, Frucht der 25jährigen akademischen Lehrtätigkeit des lische und der ezieht S1C auf einen Atlas! Der Leser hat WäarVi:s: beginnt mıiıt einem 1ia AQUS der Chronik E8 Prol (Ottos Frel- auf diese Weise die Möglic  eil,; englische Mediävistik In Reinform
SINg, der die emporum mutabilitas mıit der augustinischen Lehre erleben, uch mit all ihren Vorteilen, ber den Preis, über die
Vo  - den duae cC1vıtates, un temporalis, Jlia eierna deuten VOTIT- Fragen und Ergebnisse der „kontinentalen“ Forschung 1m unklarensucht übernimmt für seline Darstellung diesen Gedanken, den gelassen werden. Für einen nichtenglischen Leser ist fernerfür den Schlüssel ZU Verständnis des „Creatıve con{lict“, der störend, daß die erfreulich häufigen Quellenbeispiele 1U mıit derIruchtbaren Spannung innerhalb der hochmittelalterlichen Kultur Seitenzahl der enutzten englischen Übersetzung ausgewlesen Sind.hält Durch das G 68 Buch zieht sich deswegen, einmal mehr, e1IN- Wer diese Übersetzung nicht hat, raucht schon ein1gen Spürsinn,mal weni1ger sichtbar, die der der Geschichtsinterpretation ( den Originaltext heranzukommen. Dabei wäre infachFreising, WEn auch hne deren eschatologische Färbung. och SC WESEN), die zıtierte Quelle mıiıt den uUDlıchen Angaben VO  5 Namen,ist B.s Einführung keineswegs e1n geschichtstheologisches Werk, uch und Kap versehen!
sondern e1Nn viele Einzelheiten registrierendes Gesamtbild er Diese und die vorhin erwähnten Einschränkungen ollten bDerwichtigen Lebensäußerungen der Welt des Hochmittelalters, wobei nliemand abhalten, das Buch lesen. Man wird nicht bereuen.jedoch Byzanz ausgespart ist, Was Dei der großen Bedeutung Ost- Kom Pıus EngelbertFOINS für EKuropa eigentlich unverständlich ist.

In einem 42834 5-82) umreißbt die gesellschaftlichen un:!
wirtschaftlichen Bedingungen, denen ie Menschen damals unter- Hettinger, Anette Die Beziehungen des apsttums Z.U Afrika VO. derworfen un! deren Veränderungen S1e beteiligte Um 1000 zählte 199828  - des bis Ende des Jahrhunderts. Köln, Wien Böhlau 1993 > eB1n Europa 42 Millionen Einwohner, 1300 73 Millionen. Teil 11 368 (Beihefte ZU Archiv für Kulturgeschichte, 36), geb. 98,005-1 schildert die Veränderungen 1n der Kirche angefangen ISBN. 3—-412-083992—3
VO apsttum über die Kreuzzugsbewegung, die Aufbrüche 1M Ordensleben Die Bayreuther phil Diss VO  } 1991 versteht sich als Vorarbeithis hin Einzelzügen der Volksreligiosität un:! ZUT Unruhe, die die großenhäretischen ewegungen hervorriefen. T.8131 EF 195-417) ist der politi- ZUEE Africa pontificia 1mM Rahmen der „Regesta Pontificum Romano-

gewidmet: 1m e1C. 1n Sizilien, den italienischen rIrum  o S1e 111 sämtliche Papstschreiben A US dem Mittelalter
Stadtstaaten, Frankreich, England, auf der iberischen Halbinsel, 1n den Önig- nordafifrikanische Empfänger Dis 1198, der oberen zeitli-reichen OTd- Uun! Osteuropas, schließlich 1n den europäisch geprägtenKreuzfahrerstaaten. In einem i 1 421-508) beobachtet abschließend

hen Grenze des Göttinger Papsturkunden-Unternehmens, 1n Kege-stenform zusammenstellen. Darüber hinaus sollen die 1n anderendie Hn of r 1 worunier die mittelalterliche Welt- Quellen überlieferten Hinweise auf päpstliche Korrespondenz mıiıtS1IC. das intellektuelle Leben, den Zusammenhang VO  — uns Uun! Gesell-
schaft un! die Kontakte der westlichen Christenheit mıt ferneren Ländern Nordafrika zusammengetragen werden. Unter „Airika“ versteht die
versteht Kigens Twähnt selen die weni1gen, aber mıit sehr iel Sorgfalt dUSgeE-

1ın das Gebiet der antiken römischen Provinz, Iso Vo  } Westlibyen
wählten Abbildungen, die 1m Text selbst gedeutet werden. bis Marokko, wobei VO. den maghrebinischen Herrschaftsgebilden

An Gegenstücken 1ın deutscher Sprache B.s Panoramagemälde Ifrigiya (aus dem lat 1Cd) ungefähr das heutige ] unesien für
wären neben Jakobs’ anders aufgebautem Forschungsüberblick! die Kirche wichtigsten Wa  r Hier lag Karthago.

Die Africa pontificia ist innerhalb des Papstregestenwerkes 1NS0-VOT allem eiNnNnen der Bd des andbuchs der EuropäischenGeschichte,? neuerdings auch, thematisch jedoch I1} gefaßt, Bd fern iıne Ausnahme, als keine Empfängerüberlieferung gibt, weil
der „Geschichte des Christentums“. .3 och beiden Sammelwer- die CHNhrıstliche Tradition, damit uch deren Archivwesen, unter

dem Druck des Islam vollständig verlorenging. S0 sind WIT für dieken jene einheitliche Linle, die 1n seinem Buch durchziehen
konnte. Von den alteren deutschen Werken scheint mM1r B.s Inten- Papstbriefe fast aussCcC.  ießlich auf römische Überlieferung angewle-
tion Hellmann, „Das Mittelalter bis ZU Ausgang der Kreuzzüge“ SCI, für Sonstiges auf verstreute Nachrichten europäischer Chroni-

sten. Nur Rande, VOTL allem ZUTr Lokalisierung VO  ; Orten und ZUT1924, Darmstadt 1969 nächsten kommen, e1nNn Buch, das Identifizierung VO.  a Herrschern, kann die mittelalterliche islamischeINa  e} nicht VETISESSECEN sollte B.s ruhige, alle Winkel des mittelalterli-
hen Lebens gleichmäßig ausleuchtende Schilderung ist 1ne ZWEeIl- Geschichtsschreibung, VO  } der f.in 1n Übersetzungen benutzt, ZU

Thema etwas beisteuern.fellos gelungene Einführung 1n das hochmittelalterliche Europa.Nicht einsichtig ist das VOIl gewählte Enddatum 1320, für das ach einem Überblick Der den Forschungsstand die Arbeit mıt
uch keine Begründung angibt. Irotz der VO  w} ihm gewählten öhe eliner Skizze der politischen und wirtschaftlichen Entwicklung 1n Nordatfirika

1mM DE e1N. 649 hatte die arabische Eroberung eingesetzt. 698 kam s1edes Blickpunktes verschwimmen die betrachteten historischen mıiıt dem Fall VoIl Karthago einem gewlssen Abschluß och blieb IfrigiyaGeschehnisse nicht 1n ebelhaften Verallgemeinerungen, sondern
sind ın ihrer Komplexität präzise erkennbar. Die kirchengeschichtli-

bis ZUTLFC des 11 Jh.s e1n mehrheitlich nicht-arabisches Land, mıiıt Berbern,Afariq (lateinisch sprechenden Christen) un! Kum (den Nachkommen derche Entwicklung ist mıiıt großer Sachkenntnis und bemerkenswerter Byzantiner Die Christen zumindest 1m ziridischen IIrigiya keine 1S0-Einfühlsamkeit skizziert. Manchmal eiz bei seinen Lesern ohl lierte Gruppe, sondern 1n die islamische Gesellschaft integriertzuviel OTaus Dies fällt einem „kontinentalen“ Leser besonders 1m Schon se1it dem Beginn der arabischen Herrschaft mu jedoch mıit e1INerTr
unaufhaltsamen Verminderung der christlichen Präüäsenz gerechnet werden.Englandkap. auf: manche Lkreignisse und uch einige Ausdrücke

(Z „Quo warranto") hätten erklärt werden mMUssen. Am ehesten äDbt sich das der Zahl der Bischofssitze ablesen. Die f.in
434 behauptet B die mittelalterlichen Historiker hätten auf der uC.

untersucht TEl Bistumslisten, die der älteren Forschung als Beweis
dafür dienten, daß uch 1mM islamisch beherrschten Nordafrika och zahl-nach einem „CONVINCINg iramework“ für die Deutung der geschichtlichen rTeiche Bıstüuümer gab, angeblich noch 4 / die Jahrtausendwende. DIie f.inWechselfälle zwischen el wählen können: einem „Doethi- annn überzeugend nachweisen, daß keine dieser Listen Vertrauen verdient.schen“ un! einem „augustinischen“. Das erste, das „Glücksradmodell“, habe Das einzige sichere Zeugnis, das WIT haben, findet sich 1n den beiden Briefensich gut für die Schilderung der Schicksale VO  - Staaten un:! Herrschern gee1lg-net, das zweite den Rahmen für eine universalistische Schau der Geschichte aps Leos Nordafrika, wonach gerade och fünf afirikanische Bis-

geliefert. tto Freising habe versucht, beide Modelle verbinden. Ich
tumer gab

Den Kern der Untersuchung, den sich alles andere rankt, bildet diebezweille, daß einen solchen „Boethian approach“ bei den mittelalterlichen Erörterung der beiden erwähnten Briefe £0S UL 4304 4305 beideGeschichtsschreibern gegeben hat Die gewi vorhandenen Unterschiede las-
se  - S1IC.  h uch bei tto Freising übrigens leicht durch die eweils ande-

ohl VO. Dezember 1053 und eliner Gruppe VON fünf Briefen Gregors
Te  w Perspektiven der Zeitgeschichtsschreibung und der Weltgeschichtsschrei-

VIL. airikanische Adressaten UL 4793, 4794, 4994, 4995, 4996 d uUs den Jah-
ren 1073 un! 1076.bung erklären. Die Schreiben e0s sind eine Antwort auf Streitigkeiten innerhalb derErnster als solche, bei einem Werk derartigen Umfangs NVerT- afrikanischen Kirche, sich e1n ePISCODUS G(Gummitanus Rechte angema.meidliche Kritik einzelnen Aussagen ist e1n Mangel, der nicht hat, die SonNns 1UT dem Erzbischof VO  - Karthago zustehen. Vier der Briefe GTEe-

selten bei englischen Gelehrten aultritt: Was nicht auf englisch g0OTS VII SiNnd Christen gerichtet (Erzbischof G yrlacus VO  zn Karthago, dessen
geschrieben ist, wird kaum Z Kenntnis 5!  IN In der reich- Gemeinde, Klerus un! olk Von Buzea/Bougie), der fünfte JL den
haltigen 513-538 kommen fast L1LUTr englische hammaditischen Herrscher an-Nasir Anazir). Der Brief hat n sSe1lNer

behutsamen Aussagen ZU. islamischen Glauben mıit Recht se1it längerem dieTitel VOTL, dazu e1Nn paar Iranzösische. Einen einzigen deutschen Aufmerksamkeit der Forschung gefunden. Kr ist A US demselben Grund uch
VO IL Vatikanischen Konzil 1n der „Erklärung ber das Verhältnis den

Jakobs: Kirchenreform und Hochmittelalter 6-1 SMünchen 1994
nichtchristlichen Religionen“ NT herangezogen worden. Der Brief äDßt ber
uch durchscheinen, daß römische Familien versuchten, wirtschaftlicheEuropa 1m och- Spätmittelalter, hg. Seibt, Stuttgart 1987 Beziehungen Nordafrika knüpfen.Machtfülle des Papsttums (1054-1274). Hg. Vauchez, dt. Ausg. hg. Das auf die Antike zurückreichende lateinische airikanische ChristentumEngels RI Freiburg 1994 ging 1m unter. Die Christen, die danach 1n Nordafrika (Marokko) leb-
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ten, Uun! denen aps Coelestin LIL. 11972 se1ine orge schenkte, kamen VONn
außen, als Söldner der als christliche Gefangene.

kunden In den einzelnen Ländern aufzuspüren und zumindest als
Kegest der Forschung zugänglich machen. Der Aufruf BartolinisIn Form VO Kegesten 3-3 nach dem Vorbild der „Regesta einem „Censimento“ der spätmittelalterlichen originalenPontificum Romanorum“ stellt die fın den Ertrag ihrer Untersu- Papsturkunden fand Widerhall, und mıiıt der eit kamen uch diechung IN Eine Landkarte der meılisten ın der Arbeit ersten Früchte ZU Vorschein. Seıit 1975 sind 1mMm ‚Index Actorumerwähnten afirikanischen rte ergäanzt die Darstellung ebenso Romanorum Pontificum“ (Citta del Vaticano) sechs Bde mıt Ver-W1e e1n Personen- und UOrtsverzeichnis. zeichnissen originaler Papsturkunden veröffentlicht worden, nebenKritisch anzumerken ist neben mancher vermeidbaren Wieder- ein1ıgen anderen Werken, die außerhalb dieser Reihe stehen, weilholung die Tatsache, daß nicht alles, Was die f.in behandelt, dem s1e schon VOTL 1975 tertigThema WITKILlIiCc dient Dazu gehört die breite Erörterung elner VOoO  w Die hier besprechende Veröffentlichung hat iıne langeNikolaus {l benutzten Formel über die airikanischen Kleriker als Die Sammlung und Bearbeitung der 1n OsterreichManichäer (S 122-142) der die Lebensgeschichte des Arzt-Mön- liegenden Papsturkunden WäarTr 1m Rahmen des „Censimento“ VO.ches Constantinus Africanus (5. 201-208). Die Analyse der Brieife Santifaller schon 1n den fünfziger Jahren 1n Gang gebracht undLeOs und GTregors \-H: ist sorgfältig, geht allerdings kaum auf Eva Obermayer und Herbert Paulhart anvertraut worden. Seı1t dentheologische Gesichtspunkte e1n Auch ist die Interpretation der späten sechziger Jahren ging die Verantwortung Wol{fgang HilgerTın hin und wieder überzogen. Die Deutung des ePISCODUS (ummi- über, der nach langer Brutzeit 1U wenigstens eın Teilergebnis VOT-tensIis 1n den Briefen LeDOs als Primas der Provinz Byzacena ist zeigen kann: Teilergebnis deswegen, weil se1ine Übersicht mıt Bene-sicher nicht, wWwWI1e die f.in hinstellt Ihre Entscheidung für das dikt ver (1303-1304) endet, während der „Gensimento“ als(3ummı 1n der Byzacena des anderen 1n der Proconsularis bei SX vorsieht. Der zweite eil ist ber ohl In bsehba-Karthago (beide fehlen übrigens 1n der arte) ist ebenso hypothe- Frer eıt nicht mehr erwarten. Diese Unvollständigkeit mag mıiıttisch WI1e die Behauptung, die beiden Bischöfe Petrus un! Johannes, e1nNn Grund SE1N, Hıs Werk nicht 1m römischen „Index cto-die Leo chrieb, selen Bischöfe der Byzacena SC WESEN. Eine Ium  e erschien. In der Einleitung wird dazu nichts gesagl.Hoffnung auf Bekehrung des mauretanischen Herrschers an-Nasir H.ıs Verzeichnis kommt auf g1 1n Österreichi-un! sSe1lNerTr Untertanen kann ich Q UuUSs dem erwähnten Schreiben Gre- schen Archiven. Die älteste ist 1Nne Lıttera CUu. filo CanapIls VO 27 Nov. 1198

SOIS VIL nicht herauslesen. uch ist der Bezug der Papstschreiben ım Originalregister Innocenz’ IL nicht genannt), die Benediktinerabtei Seil-auf das Gonstitutum Constantini, WenNnn INa  } ih überhaupt herstel- tenstetten betreiffend un! och heute 1m dortigen Stiftsarchiv verwahrt Die
len will, her chwach Anders als die Tan (174) behauptet, en Jüngste ist 1ne Lıttera Er Ser1cCO enedikts DGl VO März 1304, die heute

1mM Oberösterreichischen Landesarchiv 1n 1N7Zz liegtdie Päpste gerade bei territorialen Ansprüchen keine Skrupel Von den 629 Nummern, einschließlich einiger Mehrfachausfertigungen,gehabt, die Konstantinische Schenkung zıtlieren, ohl aber,
WEeNnNn Primatsfiragen g1ng. Eın Mangel der Arbeit ist nicht muß INa zwölf Uriginale abziehen, die mit einigen ausend nde-
zuletzt, daß die 11n sich 1UT auf Gedrucktes verlassen hat.1 Dabei

853  - historischen Dokumenten 1978 VOoO österreichischen Staatsarchiv 1n
Wiıien unter politischem Druck Jugoslawien abgetreten werden mußten,wÄäre leicht SCWESEN, ın Zweiftelsfällen das entsprechende Archiv Der doch 1n den aufgenommen worden Sind. Man wüßte 11 sS1eoder die Bibliothek Auskunft bitten, WI1Ie 1mM Fall der sich Jetz befinden. Den irüheren aa Jugoslawien gibt nicht mehr. In wel-Urkunde Coelestins 1908 Vo Juni 11992 (vgl 3161) chem Archiv der Nachfolgerepubliken sind diese Urkunden jetzt, hoffentlich

Zusammentfassend äßt sich Nn Die f.in hat sich auf e1nNn wohlbehalten un: VOT Krlegswirren sicher?
wenig bearbeitetes Gebiet gewagt und untier Benutzung aller verfüg- Wiıe schon VOT Der hundert Jahren Diekamp beobachtete, nımmt die
baren, uch alteren Liıteratur 1Ne Schneise 1n einen kaum bekann- Zahlderfeierlichen Privilegien der Päpste im Laufe des I3 JE.8 5112erheblich ab Das wird uch durch die vorliegende Sammlung bestätigt. Vonten Abschnitt der mittelalterlichen Kirchengeschichte geschlagen. den D/ Originalen aps Innocenz’ IIL 8-12  }, die sich 1n Österreichafür ebührt ihr ank Der künftige Band der Africa pontificia ist
Urc das vorliegende Werk entscheidend gefördert worden.

erhalten haben, Sind zwölf feierliche Privilegien. Nier Innocenz
(1243-1254) S1N!  d VO /8 och acht, unter Alexander (1254-1261) noch

Kom FF Engelbert [3 sieben (von 145) Danach kommt fast nichts mehr. Von Gregor (1271-1276)
n konnte unier 31 Originalen noch TEl feierliche Privilegien auffinden, Q uSs

dem Pontifikat Honorius’ (1285-1287) 1AUT noch e1nes.Verzeichnis der Originale spätmittelalterlicher Papsturkunden in Öster-
reich 8-13| E1n Beitrag ZU Index Actorum Komanorum Pontificum

Die Zahl der unveröffentlichten Papsturkunden AU: Österreich ist bemer-
kenswert hoch Ich habe 132 (einschließlich der Mehrfachausfertigungen)ab Innocentio I1 ad Martinum electum. Bearb Wolfgang Hilge gezählt; mehrere VOoI ihnen befinden sich 1n den Klosterarchiven VO Lilien-Wien: Verlag der Österreichischen Akademie der Wissenschaiten 1991 feld (OCist) un! ams OCist) Überhaupt ist eigentümlich für die Osterrel-AAXÄAI, 443 (Österreichische Geschichtsquellen, Abt. Diplomataria ei chischen Verhältnisse, daß das Archivmaterial Dreit ist, weil leractla, 83), kart Y0,00 05 SBN: 3-7001-1833-3 noch viele alte Stifte gibt, die ihre Papsturkunden hüten WI1e eh uUun! Je AnDie Papsturkunden des Mittelalters werden se1ıt dem vorigen der Spitze der Stiftsarchive steht Heiligenkreuz ist) mıit 371 Uriginalen A US

chronologisch 1n Wel Gruppen geteilt: die VT 11938 dem der untersuchten Zieit, gefolgt VonNn St Paul 1m Lavanttal (OSB mıiıt 2 Se1liten-
Beginn des Pontifikats Innocenz’ I9 un die danach Mit dem Jahr teiten (OSB mıiıt 26, Melk OSB) mıit Urkunden Gleichwohl sind die me1l-

sten Papsturkunden erwartungsgemäß 1m Haus-, Hof- un! Staatsarchiv Wien11938 Deginnen die regelmäßigen Papstregister, mıit deren Edition gelagert (201 Originale).INa  w bereits 1m begann, hne daß bisher e1n Ende abzusehen
wäre. Um die äalteren Papsturkunden (VOr 1198 kümmert sich das hat sich bei der Beschreibung der Urkunden 1m wesentlichen

die VO  aD} der Commission internationale de diplomatique 19781896 VO  n ehr€„Göttinger Papsturkunden-Unterneh-
men ,  ‚06; das VO. der Göttinger Akademie der Wissenschaiten und der aufgestellten Richtlinien gehalten. och sind die Kegesten auf
„Pius-Stiftung für Papsturkunden“ etragen wird. TOlZ der intensi- eutsch formuliert. Lateinisch wäre besser SC WESEN, weil der
Ve  m} Bemühungen zahlreicher Gelehrter, VOL allem Kehrs selbst Bearbeiter el die Ausdrücke der Urkunde selbst hätte erwen-

den können.(T ist uch dieses Werk noch lange nicht abgeschlossen.
Bis 1n die {ünfziger re uUNseTesS Jh.s viele Forscher der Eın Schönheitsfehler der Kegesten ist ferner, daß unter-

lassen hat, die Ordenszugehörigkeit der Empfänger anzugeben, fallsAnsicht, iıne Sammlung und Sichtung der 1n unzähligen Archiven
und Bibliotheken ruhenden Papsturkunden lohne sich nicht e1n ganzer Orden gemeınt ist w1e 1mMm Fall der Wilhelmiten.
nicht, da Ja ihre Ausfertigung 1n den päpstlichen Kegistern festge- Gerade bei unbekannteren Nonnenklöstern wäre auifschlußreich

SEWESEN, wissen, welche Päpste welche Orden mıiıt ihren Privile-halten sSe1l och allmählich merkte INaTl, WI1e ırrg diese Ansicht
WAarT, weil einmal die Ausfertigungen häufig VO  ; den bschriften ın gien und Lıtterae bedachten. iel Sorgfalt ist auf die Notierung der
den päpstlichen Kegistern abwichen, ZU anderen viele Urkunden Kanzleivermerke gelegt worden: Schreiber-, JT axatoren- Prokurato-
gar nicht registriert; weil die Kurie dies dUus verschiedenen renvermerke B: die 1n einem Anhang zusammengetragen sind.
Gründen nicht für nötig hielt Ein Incipit- und Explicit-Register SOWI1e eln Personen- und Sachver-

Im Te 1953 egte darum der Irüh verstorbene italienische zeichnis vervollständigen den Bd, für den WI1T ankbar sind, uch
WeNnNn nicht alle ünsche erfülltGelehrte Bartolini d systematisch Papstur-

Rom Pıus Engelbert (2,8Die Spekulationen der T3D 1777), die VO  - der unzureichenden der
„Mathildischen Schenkung“ durch Weiland, MCGH ons E 654-655 d US-
gehen, hätten sich durch einen einzigen Blick auf die beiden äaltesten Hss Rabe, OTS Reich un!Glaubensspaltung. Deutschland 500-—-1 600 München:
erübrigt. Hier NUrTr das Wichtigste 1n diplomatischer Edition unter Aulflösung Beck 1989 219 (Deutsche Geschichte, . kart. 38,00
der Abkürzungen: Ottob. lat. S0837 1395V: et Alberici de eiTro Leonis Gice
Vat lat 83486, 107vV et Alberici de ([2880) Leocice.

Mehrbändige 116 Uue€e Gesamtdarstellungen der deutschen Ge-
schichte AQus den Federn hochkarätiger Autorenteams haben 1n den
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etzten Jahren Hochkonjunktur, nachdem längere e1t neben den Das ersie Kap. behandelt die eglerungszeit Kalser axımıiılians E: 1n die
Handbüchern allein die VO  ; Leuschner inıtllerte zehnbändige ja auch die Anfänge Luthers tfallen, dessen Klostereintritt un! theologischer
Deutsche Geschichte 1ın der „Kleinen Vandenhoeck-Reihe“ ZUT Ver- Werdegang His ZU Ablaßstreit un:! römischen Prozeß überraschend ausführ-

ich geschildert werden.fügung stand. Von der „Neuen Deutschen Geschichte“ des Verlages
Beck, der die hier vorzustellende Arbeit des Konstanzer Das zweiıte Kap hat die erstien Keglerungsjahre Kalser arls (bis 1526

Ordinarius für Neuere Geschichte Horst abe gehört, liegen bisher AD Gegenstand, 1n denen die Luthersache AL reichspolitischen Problem
wel Bände üÜüber das Früh- und das Hochmittelalter VO  H3 Über die wurde, das auf mehreren Reichstagen verhandelt wurde, das Der uch 1n die

sozialen pannungen hineinragte, die sich 1n Sickingenfehde und Bauern-Konzeption des Gesamtwerkes hüllen sich Verlag und Hg einstwel- krieg entluden: uch ist 1ler die Reformation Zwinglis 1ın der Schweiz behan-len noch 1n Schweigen. Immerhin kann 1880128  —_ AdQUus den Vorreden der delt.
drei erschienenen Bände entnehmen., daß 100828  _ sich mıiıt einem D)as dritte Kap. legt den Schwerpunkt qaut die Etablierung des Protestantis-„Lesebuch‘ e1n „Dreiteres historisches Publikum“ wenden I1US 1mM e1cC bis 1545 Dargelegt werden die außenpolitischen Rahmenbedin-möchte, dem „Wissenschafitlich verläßliche Geschichte“ und ‚WäarTr SUNSEN, die Formierung der Protestanten als politische Gruppe 1Mm Reich, die
die „deutsche Geschichte In ihren europäischen Zusammenhängen“ Fortschritte 1n der Ausdehnung un! die innerkirchliche Entwicklung e1N-

1n allgemein verständlicher Sprache geboten werden soll Auf schlieBßlich der Entstehung der Landeskirchen 1n denjenigen Territorien, VON
denen stärkere Anstöbe für die Auseinandersetzung 1mM Reich ausgingen. Dieeinen wissenschaftlichen Apparat wird er verzichtet, doch WIT:  d

jeweils 1nNe umfangreiche Auswahl-Bibliographie angeboten, die Irennung der verschiedenen Stränge und der mehrtifache zeitliche Durchgang
neben Standardwerken VOTLT allem Jüngere Forschungsbeiträge auf-

ın diesem Kap. erscheinen mM1r nicht Sanz glücklich, enn der starken
Verflochtenheit der Probleme Sind ler mehrmals Vorgri{ffe der Wiederho-hrt In Rıs ist S1e allerdings anders gegliedert als die Darstel- lungen nötiıg geworden, die den Durchblick eher erschweren. Außerdem1ung, daß die Literatur manchen Einzelifragen LLUFTr mühsam

aufizufinden ist.
werden die gesetzgeberischen Leistungen des Reiches (Polizeiordnung, als-
gerichtsordnung etc.) gewürdigt.

In selinem Vorwort ekennt sich dazıl. daß „dUuS grundsätzli- Dem vierten Kap., das die letzte Phase der eglerung arls behandelt,
merkt [{[Nal deutlich d. daß der Vf{. ler selbst die Forschung maßgeblich miıthen methodischen und theoretischen Überlegungen“ den irchli- vorangetrieben hat In SOUVeräner Weise führt VOT, wWI1e die Reichs- undhen und politischen Entwicklungen 1m e1n besonderer KRangbeizumessen sel, hne e1 die Ergebnisse der 1n den etzten ahr- Religionspolitik des Kalsers des militärischen Erfolges über die TPOTO=
tanten ihre Grenzen stieDß, weil die Kurle sich selner KOnzeption N1C.zehnten vornehmlich auf den Feldern Sozial-, Verfassungs-, Wirt- anschloß Uun! sich 1mM Reich eine NeUe Upposition formierte, die schlieBßlichschafts- und Mentalitätsgeschichte betriebenen Forschung VOeTlI- das Zugeständnis des unbefiristeten Religionsfriedens 1n Verhandlungen mitnachlässigen. Mit R hu und „G — 1 t sind die Karls Bruder Önig Ferdinand erreichte, der das Zusammenleben der bei-beiden Brennpunkte exakt Dezeichnet, auf die seine Darstellung den groben Konfessionen für die Zukunft regeln sollte. In diesem Kap sind

der Verhältnisse und Geschehnisse 1n Deutschland 1m konse- uch Calvins Werdegang Uun! die Reformation 1n ent behandelt
ausgerichtet hat Die 1mM fünften Kap. geschilderte Entwicklung unitier den Kalsern erdl-

Die Arbeit ist in drei große Abschnitte gegliedert. Zunächst and und Maxıimilian IL (1556-1576) bezeichnet als eine Phase der „UNS1-
cheren Konsolidierung“, weil das Vordringen des Calvinismus nach Deutsch-beschreibt auf 100 5.) die I1, die relativ ST3a- and (insbesondere 1n die Kurpfalz) un das Wiedererstarken des Katholizis-bilen, sich I1LUFTI langsam wandelnden Verhältnisse, und skizziert

1nNne „Ausgangslage 1500* für die Entwicklungen 1m politischen
I11US ach dem erfolgreichen Abschluß des IrTienter Konzils 1563) den 1MmM

und kirchlichen Bereich. Augsburger Religionsfrieden gefundenen Konsens ın verschiedener Weise 1n
rage stellten. In diesem Zusammenhang eTrortert uch das Problem einer
dMNSEMESSCNEN begrifflichen Erfassung: plädiert für e1n „Zeitalter des Kon-Er beginnt mi1t einem Abschreiten der damaligen des Reiches,

das ja erheblich mehr als „Deutschland“ umfaßte wobei betont, daß die Tfessionalismus“ anstelle des älteren „Zeitalters der Gegenreformation“ (333)
Bindungen der Grenzregionen (Reichsitalien, Niederlande, Schweiz, Ordens- Das sechste Kap beinhaltet ıine geraffte Darstellung des Aui{istandes 1n
taaten 1n Preußen un! Livland) das Reich schon recht locker (Durc den Niederlanden, der War einige Aktivitäten der konfessionellen Gruppie-dieses Tnstnehmen der damaligen Ausdehnung des Reiches ist die 1n den rUuNngen, aum ber solche des Reiches selbst ausgelöst hat un:! faktisch die
zweıten Teil aufgenommene ausführliche Behandlung des Au{istandes der Nie- Loslösung der Niederlande uch VO Reich AB Folge hatte
derlande die Herrschaft Philipps IL VO  e| Spanien gerechtfertigt.) Danach Das siebte Kap. hat die das letzte Quartal des JIh.s um{fassende Keglerungs-skizziert die europäischen fe U A auf denen sich die VO  - eıt Rudolfs IL ZU Gegenstand, 1n dem die pannungen zwischen den KON=als „dynastisch“ charakterisierte, weil Von den Interessen des Kaiserhauses der fessionen immer stärker zunahmen. Die erfolgreiche katholische Abwehr PIO-Habsburger bestimmte Außenpolitik des Reiches bewegte. Es iolgen Ausfüh- testantischer Verstöße den Religionsfrieden (a spektakulärsten der
rungenzurdemographischen Entwicklung-R.nennt höhere Bevöl- Säkularisierungsversuch 1n Köln), die rMgorosen Kestitutionsmaßnahmen e1N1-kerungszahlen, als 1n den meilsten anderen Handbüchern angegeben werden BEI katholischer Fürsten Bayern, Würzburg, Fulda) wırugen azu ebenso beiun! den ökonomischen Verhältnissen un! Konjunkturen. Die wWI1e die innerprotestantischen Auseinandersetzungen; die gab sowohl ZWw1-
- der Gesellschaft un! die unterschiedlichen schen Lutheranern un! Calvinisten 1m Zusammenhang mıit der 50Oß. „Z,weitenRechtsstellungen zumal der Bauern ın den verschiedenen keglonen Deutsch- Reformation“ hält den se1t ein1ger Zeit eingebürgerten Begriff „Z,Wweitelands werden rklärt, die Verfassungsverhältnisse 1n Reich, Territorien uUun! Reformation“ für den Übergang evangelischer J erritorien ZU CalvinismusStädten erläutert uUun! schlieBßlich die kirchlichen Verhältnisse Vorabend der TOTLZ einiger Bedenken für brauchbarer als die auch diskutierte „reformierteReformation un! die wichtigsten geistigen trömungen besprochen. Konfessionalisierung“ (366) als auch innerhalb des Luthertums zwischen

Im zweıiten, umfangreichsten eil (ca 300 .} werden die den mehr Z Ausgleich mit anderen Richtungen neigenden Theologen 1n
„„reignisse der NachfTolge Melanchthons uUun! den orthodoxen Lutheranern. Dieserund Entscheidungen des Jahrhun- Abschnitt ist der stärksten auf Entwicklungen ın einzelnen Jerriıtorienrt  06 1n sieben Kap.n rzählt Das Bemühen Ausgewogenheit konzentrierte, die SONS eher marginal behandelt worden SiNd. Die AD Eist euilic erkennbar vler Kap bis ZU Augsburger Religionsfrie- Schlichtung der pannungen berufenen Reichsorgane Reichstag un! Reichs-den, drei für die eıit danach ber die erste Hälfte des Jh.s gilt ja kammergericht ber versagtien Je länger desto mehr, Was auf die 1m eli-
nicht VOIl ungefähr als die aufregendere und historisch gewichtigere gionsfrieden selbst enthaltenen unklaren Bestimmungen zurückführt, die

INa selnerzeit bewußt hingenommen hatte, das Werk überhauptund beansprucht daher uch hier wel Drittel der Darstellung. Vor zustande bringen.allem 1ın diesem eil wirkt sich die 1mM Vorwort angedeutete Ent-
scheidung für die beiden Brennpunkte AQUuUSs DIie Außenpoliti der Der dritte eil (ca 5.) knüpft den ersten eil wieder
Kalser, sSoWweıit sS1e das Reich tanglerte, ihre Reichstagspolitik, ihre faßt 1n einer „Bilanz des ]'h S“ die Verhältnisse 1m Reich 1600Bemühungen, Reichsinstitutionen schaffen der stärken einem zweıten Gesamtbild ZUSaINMEN; hebt hervor, welche(Reichskreise, Reichskammergericht, Reichshofrat), die Abwehr der wesentlichen sich ın den verschiedendenständischen Einflußversuche durch Maximilian 1mMm Streit die Lebensbereichen UTC die dargestellten Weichenstellungen vollzo-
Reichsreform, die Förderung der Reichsritterschaft Urc arl 2201 aDen, und betont ihre Bedeutung für die nächsten Jh.e, wobeiund Ferdinand werden eingehend ihrer Stelle dargestellt die konfessionelle Verfestigung 1m Reich besonders herausarbei-Ebenso erfahren die theologischen Entwicklungen Luthers, Zwwinglis tet.
un! Calvins, später die Reformbestrebungen innerhalb der atholi- Gleichwohl enden sowohl der zweite eil mıit der Lähmung derschen Kirche, die gegenreformatorischen Maßnahmen einzelner Reichsorgane kurz VOT 1600 W1e uch der dritte eil mıit nachge-katholischer Fürsten und die innerprotestantischen Auseinander- choben wirkenden Bemerkungen über die Hexenverfolgungen undseizungen ausführliche Behandlung Besondere Beachtung finden ihre Deutungen recht abrupt. hat auch keiner Stelle die zeitli-natürlich die Schnittstellen der beiden Problembereiche, also die che Begrenzung selner Darstellung durch Überlegungen begründet,„Reformationsreichstage“ und die VOIN der Religionspolitik des Kal- die den kinstieg bei 1500 und eine ZÄäsur bei 1600 für die deutsche
SEeTS und der Stände bestimmten reichspolitischen Konflikte undÜbereinkünfte. Geschichte plausibel machten. Sollten Ausführungen dazu der

angekündigten „Langfassung“ vorbehalten worden DZW. ihr Fehlen
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der Umfangsbeschränkung und Bandabgrenzung innerhalb der Dem V{. ebührt ank und uneingeschränkte Anerkennung fürReihe zuzuschreiben se1n”? Für die europäische Geschichte kann die Erarbeitung des nützlichen bibliographischen Hilfsmittels, der1ne Zäsur 1500 unschwer einsichtig gemacht werden, und überlieferungs- und problemgeschichtlichen Studien, der Weilter-scheint vertretbar, S1e uch für die deutsche Geschichte akzep- gabe VO.  a Erfahrungen und für manche Anregung, die gute Dienstetıeren, obwohl sS1e mitten 1n die Keglerungszeit Kalser Max1ımi- nicht allein der Heinrich VO Gent-Forschung, sondern der Mittel-lians Wenig überzeugend aber ist der Verzicht daraurf, die alterforschung insgesamt erweisen.Entwicklung VoO  > Reich und Glaubensspaltung bis unmittelbar Bonn Henryk Anzulewiczden Dreißigjährigen Krieg heranzuführen, ze1g KR.ıs Darstellung doch
sehr eindringlich, WI1e sich die Spannungen, die sich dann 1n Jenergroben Kriegskatastrophe mit weitreichenden Folgen 1n den meısten TheologiegeschichteLebensbereichen entluden, schon 1m etzten Quartal des Jh.saufbauten.

Burger, MarIla: Personalıität 1Im Hortizont absoluter Prädestination. Untersu-RS Darstellung ist 1nNe bedeutende historiographische Leistung. chungen ZUTLFC Christologie des Johannes Duns Scotus und ihrer kKezeptionWer die Geschichte Deutschlands 1MmM I1UT wenig kennt, 1n modernen theologischen Ansätzen. Münster: Aschendortff 1994 AI1X,bekommt, WEeNn e1Nn gewIlsses Maß geistiger Anstrengung auf DE (Beiträge ZUTFTC Geschichte der Philosophie und Theologie des Mittel-sich nımmt, iıne gründliche und zZuVverlässige Schilderung, 1n der alters, 40), kart /8,00 ISBN 3—-402-03935-4Faktenreichtum und deutende Anlyse 1n einem wohlabgewogenenVerhältnis stehen. Das Buch kann Studierenden der Theologie und
ach WI1e VOTLT wird der Personbegri{f als trinitätstheologischerund christologischer Leitbegriff kontrovers diskutiert. und e1N Endeder Geschichte uneingeschränkt empfohlen werden. „Fortgeschrit- dieser Debatte scheint nicht 1n Sicht Vor diesem Hintergrund isttenen“ wird Vergnügen bereiten, Rıs Posıtion zu Forschungskon- begrüben, daß sich die vorliegende Monographie handeltLTrOvVversen aufzuspüren, beispielsweise sSe1INe eindeutige eh- sich 1ne VO.  - Honnetielder und Lutz-Bachmann betreuteNUunNng der Thesen Eriksons ZU Entwicklung des Jungen Luther. und 19997 1n Berlin eingereichte theol Diss. die Aufgabe tellt, dieDer Verlag hat diesen Bd wWI1e die beiden ersten mıiıt der Wieder- VO  } Duns Scotus erarbeitete Persondefinition 1mMm Kontext SelNergabe eines Kleinods auf dem inband ausgestattet 1n diesem Fall Christologie ersc  1ı1eben un:! den Weg ihrer kezeption In NEeEUE-mıiıt der Rückseite einer silbernen Dedikationsmedaille für Kalser

arl VE die den doppelköpfigen Adler zeligt. Sie wird auf der Innen-
e  w theologischen Ansätzen paradigmatisch nachzuzeichnen.

Mıt dem Aufweis, daß die VO  - Duns Scotus beanspruchte ontologischese1ıte des Titelblatts näher erläutert. Die beigegebene Karte skizziert Fundierung der heilsgeschichtlichen Christologie materialiter azu führt, dasgrobflächig Kern- und Randgebiete des Reiches.
Münster

Theologumenon VOIN der absoluten Prädestination mıit eiINer entsprechenden
TD S Laubach Deutung der hypostatischen Union verbinden, hat die Arbeit ihren eigent-lichen Gegenstand gefunden (1 111)

Um den scotischen Ansatz dNSEINESSEN verstehen können, rekonstru-Macken, Raymond Bibliographie d’Henri de and Leuven: University lert zunächst Kap A) die theologiegeschichtliche Entwick-Press 1994 (Editions Medieval Philosophers of the Former Low Iu b tfs Dabei konzentriert 6S1e sich, freilich uniterGountries, 1 kart BEF Beachtung weilıterer Referenzpositionen 8-—30, 44-—-47; vgl /7—79, 107-112)Macken, Kaymond ESSaYVSs eNTY of Ghent. Leuven: University Press einerseits auf das relationale Personverständnis des Richard VO.  - St. Viktor
1994 104 (Editions Medieval Philosophers of the Former LOW Coun- 37-44) un! arbeitet andererseits den nachchalkedonischen un! durch
triıes, 2) kart BEF Boethius 0-37) nochmals verschärften Problemüberhang prägnan heraus.
Mit zeitgleichem Erscheinen der beiden hier anzuzeigenden, Denn der Gedanke der Anhypostasie der menschlichen atur Christi als Kehr-

seite ihrer Subsistenz 1n der Person des göttlichen Og0s mußte ın die Krise 56 -Heinrich VO  ; ent gewidmeten, Publikationen inıtliert der rastlose, raten un die rage nach der vollen individuellen Menschheit Jesu als rageverdiente und international hochangesehene belgische Mediaevist
Raymond Macken (Hoger Instituut VOOT Wijsbegeerte, Katholieke

nach sSe1lNerTr menschlichen Personalität Nne  — diskutiert werden, sofern die efi-
nıtıon des Boethius einerseits die Gleichsetzung VO Individuum un! PersonUniversiteit Leuven), 1n gleicherT Person Koordinator un! Hg. der prätendiert un! andererseits auf die göttliche W1e menschliche Personalıitätvorbildlichen kritischen Ausgabe VO  } enricı de Gandavo Opera gleichermaßen anwendbar se1in soll 5-3

Vor diesem Hintergrund rekonstruiert 1U K B) die Y p}(Omnia und Präsident des Institute Medieval Philosophers of the
Former LOow Countries, 1ne NEUE, den mittelalterlichen Denkern Konstitutionstheorie A hypostatischen UM 15n 1-1
dUuSs dem aum der heutigen Niederlande, Belgiens und Luxemburgs Das 1m Zentrum der Analysen stehende Personverständnis wird 1m Kontext

der leitenden rage ach den Bedingungen für die Möglichkeit der ensch-geltende Veröffentlichungsreihe. werdung, SCHAaUET: der hypostatischen Union eTrOrtert und ‚WäaT durch denIm ersten, dem Andenken Se1NerTr utter zugeeigneten Buch, faßt der Aufweis ihrer ontologischen Vereinbarkeit auft seıiten der durch die Persongelehrte V{. und w1e eın anderer ausgewlesener Kenner des bearTbeiteten des göttlichen Og0S dNSECNOIMMENEN menschlichen atur. Diese aber annSachgebiets 1n chronologisch-alphabetischer Ordnung die esamte Hein- 1Ur durch den Nachweis gelingen, daß 1n ihr nichts gibt, W as sich einerI1 i b 5 -Diese Bibliographie umftaßt solchen Annahme widersetzt. Der VO  - Scotus eingeschlagene LÖSUuNgsVOT-sowohl alle gedruckten Werkausgaben des Doctor solemnis als uch sämtliche schlag, der die Traditionsvorgabe einer Identität VO  - Person un! Individua-relevante Sekundärliteratur. S1le ann deshalb miıt Gründen, W1e 1n der lLität überwinden will, Zz1e auf einen durch egation estimmten Begriff derEinführung (71) bemerkt wirTd, analog der zweibändigen, ebenfalls VO  w Person, der durch „independentia actualis ei aptitudinalis“, durch „ultimaMacken besorgten Bibliotheca manuscrı1ıpta enricı de Gandavo als Biblio- solitudo“ gekennzeichnet ist Diese egation ber wird für Scotus elnerseitstheca 1Mpressa enric] de Gandavo benannt werden. Die Bibliographie stellt /R Fundament für die Univozität des Personbegriffs als Möglichkeitsbedin-eine Ergänzung der Bibliotheca manuscr1ıpta dar un! w1e diese verfolgt sS1e 1n gUunNng dafür, daß die göttliche Person 1n der hypostatischen Union dNSEINESSEerster Linie praktische Ziele Die inträge beginnen mı1t dem Jahr 1518 »Quod- die Stelle der menschlichen ireten ann. Andererseits ber wird erst durchlibeta agistri enTIiC Goethals Gandavo, ed. lodocus Badius ASCenNns1us, den Ausschluß elINer positiven Seiendheit 1m Personbegriff die für die Christo-Paris (Nachdruck Louvain 1961)« un! enden mıit 1994 »Gordon Wilson, logie entscheidende 1NS1IC. erreicht, daß die geschaffene atur durch ihreSuppositum 1n the Philosophy of EeNTY of Ghent, 1n eNTY of Ghent nterna- hypostatische inigung mıiıt der Person des göttlichen Og0s nichts verliert.tional Colloquium \ Leuven (1m Druck)«. Aus der Bibliographie ann 190838  — Denn mıiıt der Formalbestimmtheit der Unmitteilbarkeit der Person SOWl1e derauch ersehen, WI1e beachtlich der Anteil Von der üngsten Heinrich VO  e Unabgeschlossenheit menschlicher Personalıität ist gegeben, daß die uthe-Gent-Forschung ıst. bung der Negativbestimmtheit keinen angel impliziert un! Iso keinenIm der Veröffentlichungsreihe präsentier der V{i. ontologischen Widerstand eine mögliche Annahme der menschlichen1n 1ler Abhandlungen die 31 auf verschiedenen internationalen atur durch eiıne ihr „äußere“ Person gibt 67-105)Fachveranstaltungen vorgetragenen n Ju 5 TTE1C Scotus dieses Ergebnis auf der Ebene der Persondefinition,Sie wurden diesmal als Ehrung des 1993 verstorbenen Mediae- bewegen sich se1ine verwickelten Ausführungen ZUT atvisten Fernand Van Steenberghen, der VO  wn Anfang die Heinrich VonNn ent- « auf der Konstitutionsebene In sorglältigen AnalysenForschungsarbeiten des Vf.s wohlwollend begleitete unı förderte, darge- rekonstruiert die scotische Position, daß trinitätstheologisch dieDbracht. Vier interessante Themenkomplexe AUuUS dem genannten ENSECTEN Ursprungsrelationen die Personen konstituieren (106-121) Uun! daß christo-Fachbereich, ber auch eue Entwicklungen un! Erfahrungen VO  e allgemei- logisch innerhalb der hypostatischen Union die relative PersonalproprietätNnerT Gültigkeit für die Theorie und Praxis der Editionen mittelalterlicher des göttlichen ‚0g0sS als JTerminus der Einheit anzusehen ist 121-126). DIieexte, werden behandelt (1) he inedita of eNTYy of Ghent rediscovered‘, Applikation VO  - Relationalität auf die geschaffene Person ist nach INNerT-/—22; (2 The Corrections of eNTYy of en 1n Hi1s Summa, Articles 1—26', halb christologischer Diskussionszusammenhänge komplexer atur: Denn die23-58; (3) ‚The Desktop-Publishing of Critical Editions of Medieval Works, an! potentia oboedientialis als geschöpfliche Relation ZU. Schöpfer ann I1UTLarger Application of the ame Principles, Iso LO Other Disciplines‘, 39—-83: ann als Ermöglichungsgrund für die Inkarnation dNSENOMMEN werden,(4) ‚.'The Moral Duty of Man Who 0Oes nOot Hope for Future Life, tO offer 1n Wenn berücksichtigt wird, daß die „Aktuierung der potentiellen AbhängigkeitCase of Necessity His Lite for HIis Country, 1n the Philosophy of eNTYy of
Ghent‘, 9510

1mM Falle der Inkarnation die Aufhebung der geschaiffenen Personalität bedeu-
tet“ (126; vgl 123) Nur unter dieser Voraussetzung ber ist schließlich die
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heilsgeschichtliche Perspektive der ontologischen Reflexion auf nehmen, Der uch auszuschöpfen ist 1Ne große Herausforderungdie Möglichkeitsbedingung der Inkarnation erreichen, daß. nämlich 1n
Jesus Christus die S Menschsein angelegten Möglichkeiten ihrer Vollen-

und Aufgabe für die T’heologie. S1e sind die Basis einer jeden Dispu-
tatıon.dung kommen (und) 1n ihm ihre N$|  eCNE Erfüllung“ linden (142; vgl

162-165). Dieses Ergebnis der ontologischen Konstitutionsanalyse ZUT hypo- eTrOrier dieses epochale Programm unter einem historischen
statischen Union findet ihre Entsprechung 1n der heilsgeschichtlichen Lehre un hermeneutischen Gesichtspunkt. Er möchte teststellen, W as 1n
VO  - der absoluten Prädestination Chrigsti: Im Hor1izont der Schöpfung als der Topiktradition e1N Topos ist, e1in Ort 1mMm allgemeinen, ber auch
einem personal-dialogischen Verhältnis zwischen ott uUun! ensch ıst Jesus
Christus das Ziel der Schöpfung, weil das .ott 1n vollkommener Weise 1e-

speziell 1n der Theologie. Er welst auf den Beitrag (lanos ZUTLFC theolo-
gischen Erkenntnislehre 1mM INn eiNerTr Verstehenslehre hin Er hebtbende Uun! höchster Gemeinschaft mit ihm estimmte Geschöpf ist VO  e vornherein auf den hermeneutischen, nicht auf den analy-142-165).

Das abschliebende Kap untersucht anhand exemplarischer Ansätze tischen 1INnn der Erkenntnislehre ab und spricht VO  } einer „Option
neuzeitlicher Theologie die Rezeption der SscCoOtischen PRTED O für die Untrennbarkeit VO  e} Verbürgung und Verstehen 1n der Jlau-
g1 Auf der Grundlage spezifischer Auswahlkriterien expliziter Rückgriff benserkenntnis“ (418)
auft Duns Scotus SOWI1e die Beanspruchung se1nes ontologisch-theologischen ach Meinung des Rez eistet einen beachtlichen histori-Instrumentariums innerhalb genu1ın neuzeitlicher Problemkontexte (167, schen Beitrag ZUTLC Gano-Forschung. Der eigene hermeneutische203{1) konzentriert sich elnerseits auf die „Assumptus-Homo“-Lehre VO  -
Deodat de Basly, der S1e durch den Rückgrif{ff auf die scotische Prädestinations- Hor1izont ist jedoch sehr beengt. ET unterschätzt die Methodologie
lehre vertiefen sucht, un! VO.  - Seiller, der den scotischen Personbegri{ff Canos und wird daher selner groben Bedeutung für das heutige
ZUT psychologischen Aufhellung des Persongeheimnisses Jesu heranziehen Denken nach Meinung des Kez nicht gerecht.
111 166-203). Andererseits Der rTekonstruiert und kritisiert) die SCcotus- Die Arbeit gliedert sich 1n TEl Hauptteile. S1e geht VO  , den wichtigstenKezeption VON Mühlen, der den innerhalb der Trinitätstheologie uUun! CHhri- Thesen heutiger Gano-Forschung US, stellt se1n Werk „De locis theologicis“stologie entwickelten Personbegri{ff auf die Anthropologie applizieren un!
zugleich die Interpretationsgrundlage der scotischen Ontologie durch einen

mit vergleichender Methode 1n seinen historischen Zusammenhang un!
Rückgriff auf die Daseinsanalytik Heideggers erweitern ll (204—-249).

wertelt schließlich unter Gesichtspunkten heutiger Fragestellung Q us. Dazu
kommt noch e1nNn doppelter Anhang mıiıt lTexten A US dem ersten Kap. der LOCIS

Mit ihrer Untersuchung ZU Personbegriff und ZUT Christologie und AUuUs dem ersten Kap. des Schemas „de fontibus rTevelationis“ /ADHr Offenba-
des uns Scotus erfüllt e1n dringendes Desiderat innerhalb der rungskonstitution des Ziweiten Vatikanum.
Scotus-Forschung vgl 4—7) und 1Ilt HTE ihre minutlöse Rekon- Der U, einleitende behandelt unter der Aui{fschrift „Koordinaten
struktion der komplexen und verwickelten Argumentationslinien, für eine Interpretation VO  - Melchior (‚ anos Werk ‚.De locis theologicis‘ 7-89)
die HTE Textnähe un! Genauigkeit Desticht, ıne Lücke 1n der die 55 D, die insgesamt zutreifend beschrieben wird.

bisherigen Aspekten der Gesamtbetrachtung einen weiteren hinzu, den gel-problemgeschichtlichen Aufarbeitung der Christologie. Durch den stes- un: theologiegeschichtlichen Hintergrund. Dazu gehört die Topiktradi-überzeugenden Aufweis, daß die metaphysisch-ontologische Fun-
dierung heilsgeschichtlicher Christologie bei Scotus auch als e1Nn

tion VO  w Aristoteles über Boethius bis Agricola 1m Jh SOWI1Ee die Tho-
masrenalssance der katholischen Kirche Thomismus Uun! HumanismusBeitrag ZUTFT Denkformproblematik gelesen werden kann, begegnen sich bei CGano.

bereichert die Arbeit ebenfalls die vielfältigen Versuche ZUE SySste-matischen Grundlegung einer Christologie 1mMm Horizont des neuzelıt- Es ist streckenweise spannend lesen, Was IMn1all unter e1inem
Ort der Theologie 1n diesem Kontext verstehen hat Der V{. unter-lichen Denkens. Denn sofern Duns Scotus die necessitaristischen

Konsequenzen der griechisch-arabischen Metaphysik UTrCcC einen breitet auifschlußreiches Material. SO wichtig die geistes- und theo-
Rekurs auf den Primat des Willens und der Freiheit überwinden logiegeschichtlichen Gesichtspunkte sind, die mıiıt en Gründen

betont und die 1n der Jat 1ıne Forschungslücke darstellen,sucht. bietet Anknüpfungspunkte für den Entwurtf einer heologi-schen Denkform, die AA Explikation und Vermittlung der christolo- doch auf, daß olitik- und sozlalgeschichtliche Hıntergründe nIir-
gischen Grundwahrheit auf das neuzeitliche Freiheitsverständnis gendwo Erörterung finden Dieser pragmatische Zusammenhangbleibt unbeachtet, obwohl die Topologie 1ın der Juristischen ATgu-zurückgreift vgl 1_r 250-260).

Vor dem Hintergrund dieser Einsicht aber stellt sich D: die mentatıon e1ıne besondere Rolle spielt, Cano sich ausdrücklich auf
sS1e eru und S1e auch politisch einsetzt Der institutionelle Rah-1U ausdrücklich als e1n weiterführendes Anschlußproblem VeTI- INne  a mıiıt sSelNner OÖffentlichkeit und seinen vielen Autoritäten enstehende Rückfrage, ob die bei Scotus in formaler Hinsicht leitende

Negativbestimmung des Personbegriffs SC.  ießlich nicht doch Se1- 1n dieser Theologie e1n großes Gewicht, daß unbedin: hervor-
ehoben und angemahnt werden mMuNeT Entleerung hrt Zumindest solange, wWwI1e nicht gelingt, S1e als

die Kehrseite einer positiven Bestimmung begreifen, die chließ- Der wichtigste Abschnitt der Arbeit ist ihr zwelıter T1l „Melchior
ich innerhalb des neuzeitlichen Freiheitsverständnisses mıt der Canos de locis theologicis Libri duodecim“ 91-342) ET unterbreitet 1mM ersten
Anerkennung des Autonomieprinzips erTreicht wird Unter der VOor- Kap „das dialektische Instrumentarium der loci (Proömium und Buch 1)“ das

zweite Kap ist 1Ne€e vergleichende Besprechung, der „LOC1 theologici (Buchaussetzung, daß der Autonomieanspruch der Freiheit nicht als Q111=
arker Subjektivismus perhorresziert wird, kommt dem 1n der scot1- 1—- AD“ Das dritte Kap. behandelt „die Anwendung der loci theologici 1n der
schen Tradition stehenden Personbegriff 1ıne entscheidende Aktua-

scholastischen Disputation'  66 das Buch U: das vierte Kap. „d1e theologische
lität eistung Melchior Canos“. Der V{. weiß ber theologie- un! philosophiege-schichtliche Tatbestände bis 1n Einzelheiten hinein informieren. Er annn

Münster eorg Essen die Aussagen ( anos eindrucksvoll mıiıt anderen Standpunkten vergleichenun! S1e uch historisch zuordnen.
Der wichtigste Abschnitt dieses zweiten Teiles, ber uch der SAaNZEINKörner, ernnar':! Melchior Cano De locis theologicis. Ein Beitrag AF Theo- Arbeit ist nach Meinung des Rez das eTrstie Kap. ZU „dialektischen Instru-logischen Erkenntnislehre. GTaz: Moser 1994 448 5 geb OS mentarıum der 0C1  “ 93-160) Dieser Abschnitt hat Brillanz. Er nthält ıneISBN: 3-7012-0023-8 Geschichte der Topologie VOIl Aristoteles über Cicero un! Boethius bis

Cano.Die Schule VO  -} Salamanca WAar für die katholische Theologie 1n
der Neuzeit richtungsweisend. 51e ist Bedeutung vergleichbar Der Vr greift Ergebnisse heutiger Forschung auf un! ann die W1S
mıit den berühmten Schulen VO  -} Antiochien un! Alexandrien 1ın chaftliche Bedeutung der Topologie eindrucksvoll herausstel-

len Kr widerlegt die weitverbreitete Meinung VO unwissenschaftlichender Antike. S1e Wäar die erste, die VOL Galilei das Kopernikani- Charakter dieser Methode, mi1t der wahrscheinliches Wissen erreicht wirdsche Weltsystem vertreten hat Aus ihr gingen mıiıt Viıttoria und Sua-
Ie7 die Gründer des Völkerrechts hervor und mıit Las (asas der 1M Unterschied ZUT Wissenschaft, die endgültiges Wissen hat Der VT. ann

nachweisen, daß 1n der Topik Suchen un! Finden zugeordnet Sind. S51e istwichtigste Verteidiger der Indios 1m Kolonialzeitalter. Sie hatte gTO- eine Methode der Entdeckung. Wahrscheinliche Urteile sind eın Weg ZUBen Einfluß auf das Tridentinum und WAäar uch die erste, die die Wissen. 516e können sich bestätigen unı! erhärten. S1e haben einen heuristi-5Summa Theologica des hl Thomas 1m Sinne eines Schulbuches VeTl- schen Wert Gleiches gilt umgekehrt ber uch VO. Wissen. Es ist N1C. 198808wendet hat. endgültige Feststellung, der INa  - findet, sondern uch ittel, mıit dem INa  -
Die 1U  - veröffentlichte Habil.schrift VOI1l Körner über Mel- nach ihr sucht Es hat entdeckerischen Wert Wahrscheinlichkeit ist 1nNne

chior GCano, De locis theologicis, behandelt einen Hauptvertreter die- orm des Wissens. Sie gestattet e1n echtes, WE uch vorläufiges Urteil Das
Wissen selber ist e1n endgültiges Urteil. In ihm wird die Wahrheit derSES theologischen Denkens. Cano hat die Topik für die Theologie Falschheit VON Aussagen geklärt. Es bleibt jedoch auf das Vorläufige Verwile-Iruchtbar gemacht. Sie ist 1ıne Methode des Suchens und Findens

VOoO  - Standpunkten. S51e zeigt, w1e möglich ist, mıiıt Quellen UuUMmZuUu-
SCI)L, wWI1e das Vorläufige umgekehrt eiINeT Endgültigkeit strebt. Inventio un!
deductio bedingen sich 1n diesem Geschehen. S1e sind Pole der Standortbil-gehen, sS1e argumentatıv einzusetzen und damit NeuUuUe Quellen dung 1n der Erkenntnis.erschließen. Diese sind nicht auf die Vergangenheit beschränkt. Es 99-  1n Blick auf die Struktur der aristotelisch verstandenen Wissenschaftkann nach ano 1n der Zukunft unendlich viele geben. Sie ernst un! auf die Schlüsselfunktion, die dabei den Prinzipien ukommt, ermöglicht
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1n der Folge, Dialektik un! Analytik N1IC beziehungslos nebeneinander Elucidarium un! Lucidaires. ZuUur Kezeption des Werks VO  - Honorius Augu-stehen lassen, sondern als ZzZwel einander ergänzende Verfahren Versitie- stodunensis 1n der KRomania un! 1n England, hg Ernstpeter Kuhen. Die Beschäftigung mıt den DO1 soll N1ıCcC 198858 azu führen, daß INnNan
ganz allgemein besserTe Voraussetzungen Twirbt, e1n Streitgespräch

Wiesbaden: Ludwig Reichert 1993 324 (Wissensliteratur 1m Mittelalter,
7) LN 56,00 ISBN 3-88226-540-—-Xgewinnen, S1e so1| N1C I11UT das Abwägen der verschiedenen Standpunkte Das ‚Elucidarium'‘ des hinsichtlic SeINeEeT Biographie noch iImmerermöglichen un! eiINem Erkenntnisfortschritt führen die Dialektik annn

uch das Au{ffinden un! Überprüfen der wissenschaftlichen Prinzipien rätselhaften Honorius Augustodunensis, Hälfte Kegens-
ermöglichen. 1Ne Wissenschaft annn ja ihre Prinzipien N1C selbst wW1lssen- Durg, Canterbury?) fand als „nNeuartige systematische Heilslehre
schaftlich beweisen, S1e muß S1e als vorgegeben aufsuchen, gegebenenfalls weiıte Verbreitung. Es behandelt 1n Dialogform 1mMm ersten Buch Gott,überprüfen un:! schließlich übernehmen. afür erwelist sich die Dialektik als die Erschaffung VO.  b Engeln und Menschen, ersten un zweitendas geeignete Verfahren, daß INan 1n diesem Fall VO  - einem wissenschaftli- Sündenfall, Inkarnation und Erlösung, 1mMm zweıiıten den Menschen‚:.hen Gebrauch der Dialektik sprechen annn  6 412 zwischen 551 und Böse SOWI1Ee die Sakramente der Kirche, 1mM drittenDer klassische Gegensatz VO  - Geschichtswahrheit un! Metaphysik, VOoO  w die Eschatologie.‘“1 Der e  e dieses „über Jh.e europaweiıitTatsachenwahrheit un:! Prinzipienwahrheit wird 1n der Topik folglich über- außerordentlich intens1ıv wirksamen andbuches des Glaubenswis-wunden. S51e ist eın allgemeiner Rahmen ZUT Grundlegung VO  - Wissenschaft
und daher eine methodologische Basis für die Theologie. Der sens“ (Vorwort des Hg.s, 7) widmeten sich wel Teilprojekte des

Sonderforschungsbereichs 226 der Deutschen Forschungsgemein-eue Rahmen ermöglicht e1ne e6Uuee Zuordnung VoO  - „auctorıtas“ un! „Tat10”.Denn Autori1ıtät ann vernünftig sSe1ın un! einem endgültigen Urteil finden. schaft:;: das - hat kürzlich iıne Neuausgabe des
S1ie ist 1n diesem Fall Quelle der Theologie. Die Vernunft jedoch macht fähig, mittelhochdeutschen ‚Lucidarius‘ vorgelegt.? Der hier rezensle-
Urteile unterscheiden, die sicheren VON den 1U wahrscheinlichen, die rende S  1e nd  1€ Publikation der Ergebnisse“ des FOöManı.vorläufigen Von den endgültigen, die wahren VO  w den falschen. Sie ist ber & E  C Teilprojekts ah (7) Im einzelnen enthält die tolgendenuch selber der Weg ABn Urteilsfindung un:! daher uch ihrerseits Quelle der Beiträge:Theologie. Eis gibt die Autorität der Theologen. ERNSTPETER KUHE („Praedicatio est translatio. Das Elucidarium In der alt-Der Rez schätzt die Analysen des ViIis ZUTFC Geschichte der Topik französischen Predigt“ 9—30) stellt A USs der „kleinen Liste“ (9 Anm altfran-csehr hoch e1n ET verarbeitet Material. Er eistet einen wichti- zösischer Predigttexte, die das ‚Elucidarium‘ verarbeiteten, eine Zisterziens}:
SCIl Beitrag ZUTLT Gano-Forschung. Leider muß der Rez ber uch sche praedicatio ad clerum VOT (der kurze lext wird abgedruckt, 28-30 SOWI1e
teststellen, daß der V{. 1n den welteren Kap.n seliner Arbeit hinter mehrere, voneinander stark abweichende Beispiele für praedicationes ad
dieses eigene, sehr hoch einzuschätzende Ergebnis zurückfällt und populum. Die Beispiele zeigen, w1e ra e | sowochl

hinsichtlich des Publikums als uch der Gattungstraditionen die kKezeptionoIfenDar unfähig ist, auf Cano 1mM allgemeinen un! auf die heo- des ‚Elucidarium‘ 1n der Predigtliteratur verlieft.logie 1m speziellen anzuwenden. Er löst das Versprechen, das 1n
den ersten 1950 gegeben hat, 1n den restlichen 300 weder histo-

Unklar bleibt, ob sich bei den vorgestellten Beispielen sämtliche
bisher bekannten Fälle handelt aus der Anrede „INES Ireres“ des zister-risch och theologisch e1N, sondern äDßt vielmehr se1ine Leser ziensischen Jextes geschlossen werden darf, daß damit uch Laienbrüder{ffenen Brunnen verdursten. gemeint selen 112} ist iraglich. Als Beispiel für eine theologisch anspruchs-volle, sich Kleriker wendende Predigt würde 1es den Text unbrauchbarEr bleibt auch 1n den weiteren Kap.n über Cano selbst bei einer machen.vergleichenden Darstellungsweise. Er ver‘ darin

über große Belesenheit, Der ist geradezu peinlich bemüht, (Cano EATE WINS („SeErmMO de saplentia. Edition zweler Predigten (1US der and-
schrift Parıs 4764°, 1-74 ediert sorglältig die beiden untier diesemnicht VO  > sich und selner ureigenen Leistung ben den OGIS Titel laufenden Predigtbearbeitungen VO  w Teilen destheologicis“ sondern VO.  - anderen Autoren her verstehen. Dies ‚Elucidarium‘, die Ruhe 1mM vorangehenden Beitrag bereits analysiert hatte:wird oflfensichtlich bei seinem Vergleich mit Thomas. Er stellt ‚WäarT die entsprechenden Textpassagen des lateinischen riginals sind 1n Synopsemateriale Unterschiede fest, geht auf ihre Bedeutung ber nicht e1N, beigefügt. Längere eigene JTextpartien des Verfassers der Sermones tragenwel  I} 1ıne bhängi  el VO  w Thomas uch dort konstruieren azu Dei, die Herkunfft der exitie aus einem Ausgangstext, der AdUuUSs oft sehr

möchte, s1e offensichtlich nicht besteht, un! die Methoden- kurzen Fragen un! ntworten besteht, weniger deutlich fühlbar machen.
irage 1m weiteren Verlauf der Arbeit entweder nicht mehr stellt knapp sind die Angaben Entstehungszeit un „-OTT der Sermones

SOWI1e die Editionsprinzipien geratender I11UTI herkömmlich beantwortet. S50 wird bei ihm behauptet, daß MONIKA TÜRK („La teologia saber QUE Jabla de 10S de Ios angeles DieAutorität und Vernunft additiv, nicht konstitutiv bei Cano zugeord- Rezeption des Elucidarium In Spanien  “ 75-147) stellt einen eufu VOT,net selen und dessen „Kriteriologie sich auf das Prinzip der 1ne sich selbst als ‚Lucidario‘ bezeichnende, stark kürzende spanische Bear-auctoritas beschränkt“ 419) Der Anspruch, den Autorität 1n der beitung, die 1n (nur) einer, zudem schlecht überlieferten Handschrift des 15gesamten lateinischen Tradition erhebt, bleibt ebenso unbeachtet Jh.s überliefert ist. Im Nschlu die Darstellung der Bearbeitungstenden-wWI1e der Anspruch er anderen Vernunftinstanzen, die 1n ihr Z  - (und Hinweisen auf die VO  j Kinkade edierten ‚Lucidarios'‘) folgt die Edi-
tion des Jextesgibt, auf Autorität.

Der il „Prolegomena ZUT weilıteren Rezeption der
MARIO DEGLI INNOCENTI „Storia di libro Volgarizzamenti fortuna dell’

Elucidarium In Italia“, 149-290) bietet 1mMm Rahmen des Sammelbdes eineLehre VOIl den ‚0C1 theologici“ 343-427) befaßt sich mıiıt Einzelfragen histo- eigene Monographie, die die vielfältigen Forschungen dieses besten Kennersrischer Uun! theologischer Art Dazu gehören die Tage nach der Wirkungsge-schichte 1ın einem welıteren der ENSETEN 5Sinn, die rage nach den hermeneu-
der iıtalienischen ‚Elucidarium‘-Rezeption (vgl 167) weiterführen;: der Beitrag

ischen un: theologischen Rahmenbedingungen elNer heutigen Kezeption
ist mıiıt eigenem Inhaltsverzeichnis un! eligenen egistern (Bibelstellen, (Quae-stiones des ‚Elucidarium‘, Namen) ausgestattet. Analysiert werden die lerSOWI1Ee die Tage nach Cano 1mM Rahmen e1iNer „theologischen Erkenntnislehre, ıta d Übersetzungen, TEl schmal überlieferte, diedie dem geschichtlichen Denken verpflichtet (381 auf das lateinische Uriginal zurückgehen SOWI1e e1ine vlerte, überaus Teich tTra-Dieser dritte Hauptteil hrt die Mängel des zweiten weiter. Der dierte, die 1ne französische Vorlage hat. Auf die Charakterisierung folgtRez ıll dort Gesagtes nicht wlederholen, mu Der darauf hinwei- eweils 1ne ‚NnoOta linguistica“, die die sprachhistorische Einordnung der

SEI, daß man Sach- und Argumentationsebene nicht 1m exte vornimmt.
Besonders ausführlich geht der V{. auf die aus dem Französischen über-herkömmlichen S5inn VO.  - positiver und spekulativer Theologie seizte Fassung e1N, deren Überlieferung sich 1n verschiedene Redaktionenunterscheiden darf, ill INa  w} die Methodologie Canos ZUTLFC Basis

theologischen Denkens heute machen. Denn Sachverhalte sSind eın aufspaltet Stemma, 279) Für jede der Redaktionen werden der Gebrauch der
Bibel un! die Art der Zusätze (biblisch, theologisch-katechetisch, wW1ssen-Argument, und Argumente können der Bewels für einen Sachver- schaftlich, historisch) vorgestellt. Zwel kürzere, abschließende Kap. beschäffti-halt se1nN. Die Theologie wird einem Ort des Glaubens 1n der gen sich mit der Kezeption des ‚Elucidarium‘ wI1e des italienischen ‚Lucidario‘Geschichte, sich ihrer edient ın der volkssprachigen geistlichen Literatur Italiens SOWl1le mıiıt der Verbrei-

Der Rez wundert sich nicht angesichts des Hauptmangels der (ung des ‚Lucidario'‘ (Besitzer VO.  - Exemplaren, Drucker).
vorliegenden Arbeit, daß der V{T. argumentatıves Denken und
geschichtliches Denken bei Cano nicht verbinden weiß (405 Der
V{. möchte ano Bedeutung für ıne Glaubenswissenschaft UueTr- Freytag, Hartmut ‚Honorius‘, 1N: Die deutsche Literatur des Mittelalters.kennen, ber nicht für ine wissenschaftliche eologie, die Verfasserlexikon. Aufl 4, Berlin New ork 1983, 5Sp 122-132, hierano ber geht und gen der Fächerzersplitterung heute auch VO  } Sp. 124); siehe uch: Gottschall, Dagmar: Das ‚Elucidarium‘ des Honoriusbesonderem Interesse ist Schließlich: spricht der V{i. VO  - ugustodunensis. Untersuchungen selner Überlieferungs- un: ezep-eTkenntniskritischen UOptionen 1mMm NscChliu CGano, ano0 tionsgeschichte 1m deutschsprachigen Raum mit Ausgabe der niederdeut-doch Erkenntnisse liefert, die Theologie begründen? Diese Fragen schen Übersetzung. Tübingen 1992 (Texte un! Textgeschichte, 33) Ver-
drängen sich auf. Der VT. hat s1e nicht beantwortet. Der s1e sind die zeichnis der Gesamtüberlieferung des ‚Elucidarium‘, 297-306
Grundfragen heutiger Theologie. Der deutsche ‚Lucidarius‘. Kritischer Jext nach den Handschriften. Hg.

Würzburg
VO  e Dagmar Gottschall un! Georg eer. Tübingen 1994 (Texte un:! Text-Elmar Klinger geschichte, 35)
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Mißlich 1st, daß der V sehr vielen Stellen sSe1INeEes Beitrages auft eigene Quellen Uun! Forschungen die gesicherten aten Trheben. Ks ist gal nicht
Studie N1C voll erschlieben.
Tühere Studien zurückverweist:;: hne deren Kenntnis ist die ler vorliegende viel, W as zutage gefördert wurde: Geburts- un! Sterbedatum des Johannes ist

unbekannt ET stammı(t (mit seinen beiden Brüdern Gerhard un! Hermann, die
MARTHA KLEINHANS „Zwischen Orthodoxie und dresI1le. Die englischspra- ebenfalls dem Predigerorden angehörten) A US der Kölner Bäckerfamilie derchige Rezeption des Elucidarium“, 291-324) untersucht 1Ne daLLOLLYVIMNG Ma

te g ] Teilübersetzung des ‚.Elucidarium‘ darauf, ob S1e lollardische
Korngin, die AUS den egesten der Stadt bekannt ıst Wenn Johannes 1310 als
Seelsorger 1n Straßburg bezeugt ist, mu als Beichtvater) mindestens

Züge erkennen äßt Dies geschieht 1n sorgfältigem Vergleich miıt dem Urigi- Jahre alt BEWESEN se1ın Uun! tolglich zwischen 1280 un! 1285 geboren sSe1nnal, der erwelst, daß der ANONYmUus zunächst getireu übersetzt, bald aber „Jol (168) Als Seelsorger, Prediger un! Lektor WäalrT 1320 1M Konvent un:!lardische Überzeugungen“ den lext einbringt und schließlich ecue Fragen Generalstudium der Dominikaner 1n Straßburg un! 1330 und 1336 1n deruUun: Antworten zufügt; insgesamt ann als gemäßigter Anhänger Wiclifs
esehen werden.

nämlichen Funktion 1n Köln ätıg. Für eine Lehrzeit bei Thomas quinder Meister Eckhart gibt ebensowenig Bewelse WI1Ie für einNe Pariıser Lehr-
Läßt INa  ; die einzelnen Beiträge abschließend Revue passleren tätigkeit, die aber auch N1C ausgeschlossen werden annn Da diese biogra-phische Urientierung auf der Grundlage se1Nnes reichen 1sSsens ber die nsti1-wOoDeıl die Monographie Degli Innocentis auszunehmen ist), fällt

folgendes auf: tutiıon un Organisation des Bildungswesens 1m Predigerorden behandelt,
Die Beiträge legen wenig Wert auf ba Ö

führt gleichzeitig 1n die Lebens- Uun: Geisteswelt des Theologen e1Nn.
Das Hauptinteress der Arbeit liegt auft dem bislang ungedruckten SSOWI1e - (editionstheoretische und -praktische Frage- enzenkommentar des Ordenslektors, dessen Werde- und ber-stellungen. Der 1n dieser Hinsicht gerade ın Würzburg und Eichstätt lie fe > ausführlich diskutiert 179-215) DIie vorhan-

VOT em seltens der Altgermanistik erreichte, sehr hohe Standard denen 13 un: die als verloren Iestgestellten Handschriften des Kommentarsfindet hier leider keine Entsprechung. Sämtliche Editionen sind auf zeigen, daß dessen UTli0Or 1n der Geistesgeschichte des beginnenden Jh.sder Basıis VOoO  > Mikrotfilmen und hne Autopsie der Originale neben Jakob Metz, erveus Natalis, Wilhelm e{rı de Godino, Johannes
gemacht:; Handschriftenbeschreibungen fehlen fast durchwesg, Fra- Picardi Lichtenberg e1ınen Namen hatte Uun! die theologische Diskussion
SCcH der Datierung und Lokalisierung werden her nebenbei d1I196-

mitbestimmt hat Die Antipoden dieser Diskussion 1n der Jüngeren Thomi-
stenschule Thomas quin (ın den Q UuUs den Früh- un: Spätschriftensprochen oder reın dUus der Forschung referiert. Die Angaben ZUTLC erulerenden ussagen), Heinrich ent un Aegidius Komanus. Die Tho-Editionstechnik beschränken sich meist auf wenige Zeilen. Dıie maskritik des Genter Theologen, die T’homasinterpretation des Aegidius un:AuDßerachtlassung des auf diesem Gebiet erreichten Forschungs- die unterschiedliche T’homasrezeption sSe1INeT eigenen Schule muUussen ZWwW1-standes ist merkwürdiger, als I1a  - sich bei den Mitarbeitern schen den Zeilen 1m Kommentar des Johannes mitgelesen werden un!des germanistischen Nachbar-Projekts („Die deutsche Imagines machen diesen einem Zeitzeugen, der alle Auifimerksamkeit verdient.

Mundi-Literatur 1mMm Kontext der lateinischen: Lucidarius und Buch Johannes chrieb N1C infach die Lectura des Thomas AdUus diese Behaup-
der Natur Konrads VO  } Megenberg‘) leicht Kat hätte holen kön- tung ist falsch las zugleic. die 5umma des Aquinaten mıit un! diskutierte
HIL die ontroversen Fragen.

D L 1i des Sentenzenkommentars konnte uchGravierender ist, daß die ellung der einzelnen Texte Dbzw. der gelehrte V{. N1C definitiv klären 205-208). EiT spricht sich ber dafürBeliträge) mL der Elucidarium-Rezeption 1n der 0OMa-
nıa und 1n England unklar bleibt d Us, daß nicht ın Paris entstand, sondern 1n Straßburg oder/und Ööln.

afür spricht auch, daß WIT keine Pariser Handschrift des Kommentars ken-
kın Beispiel: Der Hg. Twähnt Wäar 1n selınem Vorwort (7) daß „n fünf NenNn. In eiNer rage über die S5Simonie spricht VO „obsequium cappellaniMonographien bisher die umfangreicheren Ektappen der iranzösischen vel magıstrı” (Innsbruck Hs 622, fol T Diese Ausdrucksweise hat eher

Rezeptionsgeschichte analysiert un! durch Ersteditionen dokumentiert ihren (Irt 1n der dt. Kirche. Als Entstehungszeit nımmt den Zeitraum ZWwWI1-
worden“ sind welche diese aber sind, wird dem Leser nicht mitgeteilt. Han- schen 1307/8-1323 den bereits Landgraf vorgeschlagen hat (207) [ )a sich
delt sich bei den Beiträgen des Bdes membra diesiecta des Projekts Johannes Sterngassen viele „Lehrfifreiheiten“ gegenüber Thomas quin(dessen SCHNaAauUeEN Titel Ial übrigens nirgends Trfährt, autete bei der herausnahm, der bekanntlich späatestens se1t 1318 1mM Orden als „doctor GCGOI1-
Antragstellung: „Die kKezeption des Elucidarium 1mM Iiranzösischen Mittelalter: munıs"“ galt, möchte 10 lieber für H— optieren. Die Innsbrucker Hs 622
175 Jh.) die verwertelt werden sollten? listet eun abweichende Sentenzen auf (vgl 189) Da das Sentenzenwerk des

Dringend erwünscht SECWESEN wäre e1nNn abschließender Bel- Sterngacius nicht offiziell durch die Universität veröffentlicht, sondern 1m
en abgeschrieben uUun! verbreitet wurde, haben WIT mıt einer sehr kom-trag, der gewissermaben adUus der Vogelschau e1n Panorama der plexen handschriftlichen Überlieferung Lun, die Buch für Buch e1gens‚Elucidarium‘-Rezeption 1n der omanla und 1n England entworfen untersucht werden mußhätte Daß dem Bd e1n Gesamtregister (vor allem eın solches der Erwähnung und Anerkennung verdient, daß ZUTFC Klärung derHandschriften und Drucke wäre sehr wünschenswert gewesene ist leider geradezu symptomatisch. textgeschichtlichen und editionskritischen Probleme den Gomputer

Da jedoch verschiedenen Stellen des des weltere Publikatio- eingesetzt hat ETr hat die Textüberlieferung der TeEeNden and-
schriften wWI1e auf dem Reißbrett zerlegt, Textzeilen, Varlanten undNe  b ZU ‚Elucidarium‘-Rezeption angekündi werden, bleibt

en, daß 1ne solche Zusammenschau noch geliefert wird Anmerkungen mıiıt wel Programmen bearbeitet. Aufgrund I1  u
Münster genormter Priloritäten der Textzeugen hat die definitive ext-Volker Honemann gestalt der Edition programmıert un! Varlanten- und Anmerkungs-

apparat gesteuert 299-308). Wenngleich dieses Programm sicherSenner, Walter: Johannes VO: Sterngassen un! sein Sentenzenkommen- überprüft und perfektioniert werden kann, muß doch als editar. Teil Studie Teil IL exie Berlin: Akademie-Verlag 1995 472 tionstechnische Pionierarbeit gewürdigt werden.© 411 Quellen un! Forschungen ZUT Geschichte des Dominikaner- Leider hat nicht den vollständigen ext ediert. Er wählte ın
3-05-002580-38
ordens 5 geb ISBN 3-05-002579-—-4 der Fülle der Überlieferung die (Quästionen dUS, die für die Geistes-
Die Person des Dominikanertheologen Johannes Korngin (1US der geschichte zwischen besonders signifikant sind Das

ist e1n Mangel! Ich suchte ZU Thema ‚sühne und Strafe“ desSterngasse ın öln darum 1n der Regel als Johannes Sterngassen Johannes V Sterngassen Erklärung Sent II 19-20 (Innsbruckbezeichnet wurde 1n der Liıteratur- un! Geistesgeschichte ZUuUerst Hs 622, fol 957—-96v), der Dozent die Aussagen des Thomasals Lehrmeister des geistlichen Lebens der SOß. rheinischen Mystik) Aquin 1n dessen Sentenzenkommentar und 1n der Summa-bekannt. Von Wilhelm Wackernagel bis ose Quint fanden die menn1ımmt und usführt Sie fehlt 1n der Edition. Die feministischehdt Predigten bei den Germanisten große Beachtung. S1ie zählen
ihn neben un! nach elister Eckhart den „Lesemeistern“ des Ausdrucksweise, die man/frau lesen muß und daß Leser/in Je für

S1C  h angesprochen werden, ist 1n elner wissenschaftlichen Untersu-Predigerordens, denen die volkssprachliche Predigt 1n der Seelsorgee1in grobes Anliegen Wa  3 Martin Grabmann rückte den scholasti- chung unangebracht. (Der Freund und Kollege verzeihe diese
Bemerkung!) Der Doppelband 4/5 der Studie und der Edition desschen Theologen AdUuSs der Sterngasse 1n das Licht der Forschung und Sentenzenkommentars des Johannes Sterngassen ist e1n Jeiben-machte 10772 1n einem Akademievortrag dessen Sentenzenkommen-

tar bekannt, mıiıt dem sich Senner seı1ıt selner philos.) Diss ın
der Beitrag ZUTFC Theologiegeschichte. V{. un! Hg. haben sich
diese Forschung verdient gemacht.Löwen (unter Leitung des unvergeblichen Van Steenberghen) Bochummehr als 15 Jahre beschäftigt hat Ludwig 5ödl

Im zeichnet quellenkundig un:! literaturbeflissen ZUeTrst die
wechselvolle Geschichte der Entdeckung des „Mystikers“ undScholastikers AaUSs Köln 1n der neuzeitlichen Geistesgeschichte nach und Sa 111l-
elt 1ın mınutlöser Kleinarbeit die aten sSelNer lographie (23-176) Stickelbroeck  La Michael: Mysterium Venerandum. Der trinitarische GedankeDabei bestätigt sich wieder einmal die bekannte Erfahrung, daß ebenso Vle- 1mM Werk des Bernhard VON Clairvaux. Münster: Aschendorff 1994 X,ler Mühe un! Anstrengung bedarf, die alten un! Mutmaßungen ber 366 (Beiträge ZUTC Geschichte der Philosophie un! Theologie des 11101-vermeintliche historische aten un! Tatsachen richtigzustellen, wI1e Q UuUs den alters, 41), kart /8,00 ISBN 3—-402-03936-2
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I)ie Beschäftigung mıiıt Bernhard VO  _ C'lairvaux (5.) hat 1n den objektive oment umfaßt das Wirken des (eistes bei Menschwerdung, Leben
etzten Jahren Konjunktur. Verwiesen sSel neben der 1990 begon- un! Tod Jesu Dis hin ZUT Geistsendung Pfingsten; das subjektive oment

lat.-dt ((esamtausgabe aufl: entfaltet den Weg der biographischen Heilsgeschichte un mystischen Erfah-
rung des Gläubigen. VT welst abschließend auf das Fehlen VO  - ekklesiologi-Köpf, Religiöse Erfahrung 1n der Theologie Bernhards VO  - Clairvaux schen Aussagen 1m Rahmen der Pneumatologie hin 334)1980); Heller, Die Schriftauslegung und geistliche Erfahrung Del Bernhard

VO  e Clairvaux 1990) Benke, Unterscheidung der (eister bei Bernhard VO  - ach dieser kurzen Darstellung wird die eistung der vorliegen-
Clairvaux 1991); Diers, Bernhard VOoO  w Clairvaux: Elitäre Frömmigkeit un den Arbeit euilic VT macht klar, daß für Dreifaltigkeit nicht
begnadetes Wirken iıne Aussage über 1i1ne innere Struktur Gottes darstellt, sondern

Das Interesse dürtfte nicht zuletzt damit zusammenhängen, daß Vo  . fundamentaler theol Bedeutung ist, wel  1 SI Offenbarung
das oment religiöser Erfahrung und Mystik als entscheidendes als Selbstmitteilung Gottes und Glaube als Anteilhaben der
Defizit 1n der Glaubensverkündigung uUNseTerTr eıt empfunden wird innergöttlichen Liebe verstehbar wird Hier liegt das Interesse un
In der vorliegenden Arbeit NUu einer VO  e} der Augsburger Theol der bleibende Wert der Arbeit für die Dogmengeschichte. Eine
Fak dISECNOININEN! Diss., versucht VE: die 1mM Werk B.s enthaltenen besondere Leistung esteht el 1n der der
trinitätstheol. edanken Theben und systematisch darzustel- bei [1UT asionell vorhandenen ussagen. Allerdings wWAÄäare
len für den Leser hilfreich, WeNn das Systematisierungsprinzip des Vis

bereits 1n der Einleitung reflektiert würde.Zunächst ordnet V{i. 1n selner n 1 6  6 die Theol B.s 1n die onastı-
sche, 1MmM Unterschied ZUTC S1C.  h B.s Zeıt entwickelnden scholastischen kıne Grenze der Arbeit iegt TEe1LC 1n der Weise, w1e die
Theol e1n. Wurzelnd 1n Lıturgle, Kontemplation un! Schriftlesung geht der e0 B.s 1ın den Zeitkontext eingeordnet wird In der Gegenüber-
monastischen Theol N1C WI1e der scholastischen eine spekulative stellung VoO  - monastischer und scholastischer Theol folgt V{. sehr
Durchdringung un! klare begriffliche Fassung der Glaubensaussagen mittels der Einschätzung Bıs selbst, WenNn schreibt, daß die scholastische
der Dialektik, sondern die Vermittlung e1INes erfahrungsmäßigen, affekti- Theol sich in e1INer rein objektiven Erkenntnis ergehe, die für die
Ven Zugangs den Glaubensgeheimnissen durch die Liebe S1ie 11 nicht Gläubigen „ohne definitiven ert- (6) sSel / War bekennt VT 1n der(‚ott 1n sich bedenken, SsSoNndern 1n heilsgeschichtlicher Sicht ott 1n sSelNeT
Bedeutung für uUunNnSs. Durch diese Einordnung gibt VT. das Abschließenden Würdigung, monastischer und scholastische eo

das für die Weise, wW1e Der T1N112: pricht, leitend ist. nicht hätten Je andere Interessen und könnten nicht gegeneinander d US-
gespielt werden Dennoch bleibt der Vorwurf, die scholasti-objektiv-lehrhaft, sondern subjektiv-erfahrungsbezogen (11) e Darstellungder trinitätstheol Aussagen B.Ss durch V{. möchte diesem Grundzug der Theol sche Theol wolle ott 1U begreifen un analysieren, bDer nicht

B.s folgen. anbeten 336) LErst die monastische Theol Dringe die spirituelleIn e 11 über die „lrınıtas increata“ geht Aussagen AAA 1 m A - Vertiefung, die für das Glaubensleben fruchtbar ist 338) Damit
BB S51e finden S1C.  h N1IC 1n e1Inem systematischen Traktat, wird freilich der Dienst unterschlagen, den die scholastische eosondern anläßlich VO.  - Auseinandersetzungen mit den Trinitätsspekulationen 1n der e1it eiINer aufbrechenden säkularen Rationalıität durch dasAbaelards un: Gilberts VON Poitiers. egen Abaelard führt mache Bemühen wissenschaftliche Fassung des Glaubensinhalts geradeallgemeine Wesenseigenschaften Gottes Proprietäten der Personen. egenGilbert mac. geltend, durch die Übertragung der Grundunterscheidung für die Leglıtimation und damit für die Ermöglichung eines ebendi-

VOIl id QUO unı id quod auf ott werde zwischen ott Uun! Gottheit unter- SEN Glaubensvollzugs eistet. Glaube wWird, WenNnNn die Vernunft
schieden und damit eine Differenz 1n OE dNSENOMMEN, die einer Quater- erwacht, 1Ur dann nicht Z berglauben, WEeNnNn sich rational

#
nıa führe Die Einheit Gottes werde nicht gewahrt Seine eigene Position ent- nachweisen läßt, daß se1ın Inhalt allein 1m Glauben erfahren werden
faltet auf der Grundlage, daß eine ueignung (assıgnare VO  — Wesenseigen- kann (SO schon Hugo VO  } St Viktor) und daß sich Einwände der Ver-schaiften (Gottes e1INeT Person möglich ist, inr Proprium nunft den Glauben mıit der Vernunft entkräften lassen (SOkönnen. Auf dieser Grundlage entfaltet XEF die sprachlichen Mittel un: Anlie-
gEN, 1n denen das Verhältnis VO  - ater un! Sohn aussagt. Die wechselsei- Abaelard) Nur wird der Glaube 1n eliner eit kommunika-
tıge Beziehung un! das wird dabei VOT allem 1mM eucharistischen tionsfähig gehalten.

PaderbornBild des „gegenseıltigen Essens“ ausgesagl, das Hervorgehen des Hl Geistes 1mM Stephan TNS
Bild VO. Kuß osculum) zwischen ater uUun:! Sohn In eiINer abschließenden
gnadentheol. Reflexion macht VE deutlich, daß für e1Ne Kontinuitä: ZWI1-
schen der wesenhaften innertrinitarischen un! der akzidentellen Liebe, ZW1-

The Letters an! Diaries of John eNTY Newman. at the Birmingham
schen ungeschaffenem Geschenk und geschaffener abe besteht, daß nach Oratory ith notes and introduction DYy Gerard Volume VIL

Editing the British Gritic. January 1839 December 1840 Ox{iord:wWI1e V{. Benke betont der Mensch durch die Gnade Anteil Oxford University Press 1995 P550) SM geb 535,00 ISBN: 0—-19-920402-0innertrinitarischen Leben selbst erhält Z Nach einem Abstand VOoO  b elf Jahren wird mıiıt dem vorliegendenMit dieser Andeutung der Kontinuität VO  } immanenter und öko- Bd die Herausgabe der Briefe und Tagebücher Kardinal ewmansnomischer Irinität hat V{. die beiden folgenden Teile vorbereitet, 1n
denen zunächst unter dem Titel „J1rıniıtas creata“ B.s Aussagen Iortgesetzt. 1961 begann der damalige Vorsteher des BirminghamerÜratoriums, Charles Stephen Dessain, das gewaltige Werk derüber die Abspiegelung der T1N1L2 1m geschaffenen Bereich, umfassenden Herausgabe VO  - Newmans L1 S dienamentlich 1m Menschen Teil 2 und anschließbend die Aussagenüber das Geheimnis der Selbsteröffnung (G‚ottes 1n den Sendungen insbesondere ZU eit der Abfassung der Apologia PIo 1ıta Sua

inıtllert worden WAaT, und selner mehr der weni1ger vollstän-des Sohnes und des (Geistes Teil 3) behandelt. digen E&  w IL, die häufig seinem Terminkalender ent-In 18341 weist V{. auf, WI1Ie für die theol Anthropologie 8112
VO Thema der T1N1ıta geleitet ist Dies gilt zunächst für die Aussagen ZUTC

sprechen. Der erste Bd El 1n der Gesamtzählung okumen-
natürlichen, schöpfungsmäßigen Ausstattung des Menschen als Bild Gottes,

1er die eıt VO  } selner Konversion ZUTLFC katholischen Kirche 8./9Oktober 1845 bis A E Dezember 1846 In Jahren erschienenwobei betont, daß das Bild-Sein eTsSt 1ın der durch den Willen vollziehen-
den Christusförmigkeit besteht. V{. pricht ler VO  - einem „dynamischen Bde (Bd AD— VE z  ) Der NEUE, viert-
Konzept VO  - mago  16n Die Präsenz des trinitarischen Themas gilt aber letzte Bd der Reihe wurde wieder VO Archivar des Birminghamer
uch für die Sündenlehre, 1n der die TIN1Ta gerade 1n der egation erscheint UOratoriums Gerard IrTacey herausgegeben und umfaßt Jjene wel
(Fall der mMemoOTI1G, ratıo un! voluntas ın die „unreine Tinıtät  ‚es VO  j infirmitas, Te VO. ewmans Leben, da sich se1ın Einfluß auf die Oxford-
caecıtas un:! oeditas), SOW1e schließlich auch für die reformatio der Seele Bewegung auf dem Höhepunkt befand und mit ungebrochenerdurch ater, Sohn un! e1s5 SOWI1Ee durch die theol ugenden. Zuversicht über das Grundprinzip derDas ler 1n der Anthropologie bereits vorausgesetzte Wirken der der Anglikanischen Kirche einen Freund schreiben konnte: „DumMmischen T41NAT8: ach Auffassung des Vis geht damit ber se1n
Vorbild Augustinus hinaus (138) wird eHDE 1M folgenden il reflektiert scheinst etwas entmutigt, Der verlaß dich drauf, Apostolizität ist
und 1n selNner Kontinuitä: mıiıt der immanenten T1N1{La verdeutlicht. Die Dar- nichts, bis s1e ausprobiert wird (22 Im selben Brief

kann uch mitteilen: „Die Tracts verkaufen sich schneller als sS1estellung der folgt dabei dem monastischen VOorT-
sS1e drucken können.“gehen entsprechend dem Weg VO  - der emotionalen Liebe ZU irdischen

Jesus hin ZUT geistigen Liebe ZU erhöhten Herrn. Dabei IL freilich bei der ntier den markanten Vorgängen 1n Newmans Leben, die sich 1n den Brlie-Betrachtung der menschlichen Existenz Jesu als Vorbild die Sendung des Soh-
1165 deutlich ZU. Vorschein (201 Ausdrücklich wird der katalogische Aspekt

fen dieser wel Te spiegeln, ist Cie Redaktion der Vierteljahreszeitschrift
r3z116: deren Hg.schaft NewmanBinnehatte Mühe undder Sendung annn jedoch 1n den Aussagen ber die Inkarnation, Erlösung un! Zeitaufwand sind aQus zahlreichen Außerungen Freunden nachlesbar;Verherrlichung Daß die Tugenden 1n Christus nach N1C. erworben besonders die Not, ausgebliebene Artikel selber erseizen mUssen: iImmer-sind, wirtft für VE jedoch die rage auf, w1e Christus annn ea und Vorbild hin wanderten ehn sSselner umfangreichen eiträge Jahre später daraus 1nSe1N annn (269) Die Aussagen über die du WEeTI- seine Sammelbde Essays Critical anı Historicalden nach objektiven und subjektiven Momenten unterschieden. Obwohl bei über die Bedeutsamkeit des bischöflichen Einver-das subjektive oment stark 1m Vordergrund sSte. 273); erscheint V{. ständnisses mıiıt den traktarianischen Aktivitäten 3 un! überdiese Einteilung AUS Gründen der systematischen Darstellung wichtig. Das Angri{ffe d U: dem protestantischen Flügel der Anglikanischen Kirche (9
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Uun! ber die Bedeutsamkeit der Glaubens- un! Häresiegeschichte des samt ihren theologischen Hintergründen beschreiben, die keines-Jh.s insbesondere des Monophysitismus (11 un! sind Dereits
aus der Briefauswahl bekannt, die Anne Mozley 1891 hg. hat.! In der vorlie-

als grotesk Ooder absurd verunglimpft werden. Was Menschen 1n
ihren rationalen WI1e alfektiven Bedürfifnissen VO  e} Marla erwartetengenden Gesamtausgabe werden S1e jedoch erstmals 1M Kontext vielfältigerweiterer Tätigkeiten ewmans 1n ihrem historischen un biographischen Stel- und WI1e S1e ihr Marienbild dementsprechend gestalteten, wird

enwert Tkennbar. Die Krise, die VonNn den Häresiestudien 1m S5Sommer 1839 reflektierend dargeste. Zuweilen ist der Faden bis ZUTFLC Gegenwartun! VO. Augustinus-Zitat „DECUTUS iudicat orbis terrarum “ („Sicher urteilt durchgezogen. Dogmatische Streitigkeiten referieren, wird Q US-der Erdkreis“, die Kirche als ganze) ausg1ing, ist jedenfalls 1n brieflichen drücklich ausgeschlossen, Was seine Berechtigung hat, obwohlAußerungen deutlicher erkennen als 1es Newman 1n der Apologia VON sinnvoll SC WESEN wäre, die dogmengeschichtliche Entwicklung1864 1n der Retrospektive VO  - 25 Jahren un! unter dem Eindruck des arTal-
lelerlebnisses mıit der Arlanergeschichte VO  - 1841 beschrieben hat

zuweilen neben die ihr vorauseilenden Tendenzen der Marien-
verehrung halten Das „Erkenntnisinteresse“ dieses Buches,Eindrucksvoll ist Newmans prophetische Aussage 1mM Brief sSe1ine MeNsSC  iche Erfahrungen mıit Marla festzuhalten, hrt bDber nichtSchwester VO 1840 „Ich beginne ernsthaflite Bedenken haben, obüberhaupt 1Ne religiöse Körperschaft auDßer der Römischen Kirche stark einem Relativismus, als sel Marla ben für alles gut, Was legiti-

ist, der Liga des Bösen widerstehen. Am Ende des Jahrtausends miert werden soll, sondern 1n elINerTr nicht moralisierenden Weise
widerstand sS1e dem utien Satans und Jetz' naht das Ende des Zweiten. S1e
hat ihre Stärke eTprobt; Was hat S1e nicht während dieser letz

wird jeweils auf Entstellungen des Marienbildes UTrCc politische Dis
halten!

ten Jh.e Be- menschlich-allzu MensCcC  iche Interessen hingewiesen. Dabei wirdun! S1e ist stärker als Je. Wir anderseits Sind n1ıe auf die Probe geste auch die Frage behandelt, ob Kriegführen unter dem Marienbannerworden uch die Behausung VO:  5 Littlemore, das als eine Zufluchts-
stätte für Von der offiziellen Kirche amtsentlassene Pfarrer der Oxford-Bewe-

1m Mittelalter e1n „Morden mıiıt Marılia“ Wäar (373)
ber das S T1 5 ihre gemeinschaftsstiftendegUuNng plant un! „Unsere liebe Tau VoONn Littlemore“ nenn(T, bis ZU Ende

Se1INeT Tagı  66 bleiben möchte, erhält zusätzliche konkrete Farbtöne. Uun! zuweilen uch versöhnende Wirkung, der TOSst, der für Schwangere un!
Andere Briefe sprechen über den Kanon der Heiligen Schrift (8 ; Gebärende, der Theologenmeinung VO  - der Schmerzlosigkeit ihres

über das Verhältnis VO:  am} Vernunft und Glaube (14 1839, 1M Zusammenhang Gebärens, VO Marla ausg1ing, der elstan: 1mM Leid und 1n der Todesstunde,alles 1es wird voll gewürdigt. „LEirst In der Passionsmystik des hohen un! Späa-mıiıt wel Universitätspredigten dieser Thematik); über die Unangemessen- ten Mittelalters fand Mitleid eine Sprache In Marias Schmerz fandenheit rationalistischen Schriftverständnisses, 1n dem Gottes Wort gelesen werde
w1e Parlamentsakten VO  - einem Rechtsanwalt (28 ber Konversion, christliche Fromme ihr eigenes Leid ausgedrückt. Marila, sich der Gebre-
die nicht hne Fasten, Gebet un! jahrelanges Abwarten erfolgen dürfe „Am hen der menschlichen atiur bewußt, lehrte Mitleid“ 1071) Die rageEnde dieser Zeit, Vvertraue ich, würde ott meın Urteil erleuchten 6 stellen und uch beantworten, ın welchem politisch-sozialen Kontext

Marla sich bewährte „als Anwältin unverlfälschter Christlichkeit un! wahrer(Diesen Kat gibt Newman, akurat fünf Jahre VOT Se1lNer eigenen Konversion,Oktober 1840 Humanität“ und 1e€ TENZen inrer Widerständigkeit ideologischeVon weittragender Bedeutung uch für die Beurteilung der gegenwartı- Vereinnahmungen“ liegen, Iso „ihre tagespolitische Instrumentalisie-
40 Lage des christlichen Glaubens dürfte Newmans Brief seinen Bruder rung“ beginnt, ist durchaus notwendig 219)
Francis 22 1840 sSe1N, ın dem lapidar feststellt: „Was immer wahr der Au{fschlußreich ist 1ın diesem Rahmen uch die 5 5  5
falsch ist, der Mensch ist AAı Religiössein geschaffen (‚man 15 made for reli- e . der sich 1n der Imaginierung Marilas VO frühen bis
gl1on‘); un:! Deine Prinzipien machen Religion unmöglich Und da ich 1mMm ZU späten Mittelalter vollzog. Adlige, ja Königin un:! Kalserin ın der Ze1lt der
VOTaus dafürhalte, daß diese scil. Prinzipien) VO: kommenden Zeitalter all- Komanik, TINe Handarbeiterin un! Magd unter dem Eintfluß VO  . Tmutstheo-logie und -bewegung, rechtsbewußte Bürgerin ıIn den Städten der Kenais-gemeinhin dNSECNOMMEN werden, wWw1e 1es 1n grobem MabDe bereits der Fall ist,bin ich auf fast einen Niedergang almost downfall) des Christentums für Der ogen Spannt sich weiter ber Maria als Patronin mittelalterlicher
einige Zeit vorbereitet.“ Uniıversitäten Uun! Städte, die ihren antel ausbreitet un! die Feinde derSchutzbefohlenen vertreiDbt, ber anscheinend uch verstanden wurde, daßDiese Ausführungen ergeben 1m Splegel Vo Newmans Advents- S1e ZU Niedermetzeln feindlicher Heere un! hnlich Schrecklichem SIINU-predigten über den Antichrist VOIl 1836 (Übersetzung und Heraus-gabe VO  - Theodor Haecker und seliner Klage über den Falschen

tigte „‚Indem Maria Konstantinopel, die ihr geweihte a! beschirmte,festigte s1e zugleich die Herrschaft des byzantinischen Kaisers. In S5Siena, TaPropheten 1ın der Studie „Offenbarung ın ihrer Beziehung ZU burg un! Venedig hingegen bewährte S1e sich als ausgesprochen bürgerlicheGlauben“ V}  } 1885 einen wichtigen Zusatz seiner kritischen Heilige. Marla half Bürgern 1mM Ringen Freiheit“ (365)Der V{. zeigt, daß sich ach mittelalterlicher Mentalıität durchaus mi1t-Invektive die libertinistische Infragestellung deschristlichen Glaubens He die moderne Gesellschaft.2 einander Ver{Tug, Marienbilder des Gegners zerstören, uch Wenn INa  -
Der IL: ist e1in hervorragendes Zeugnis der reichhaltigen selbst Marla verehrte. Der Glaube die Taft der Bilder konnte solchesfordern. Den Höhepunkt negatıven Wirkungenstellt der f. inHg.erfahrung VO  ; Gerard Iracey, der sich noch unter der Anleitung den VO  w der Theologie gestützten, 1mM Namen Marlas geführten, TausamenVO  b essain 1n die fast unüberschaubaren Kontakte und Kon-

exie VO  } Personen, Briefen und Ereignissen 1n Newmans Leben
Kriegen die Ungläubigen einschließlich der Türken dar. In solchenSıtuationen weckte Maria eben eın Mitleid. Als besonders entlarvend mMu.eingearbeitet hat Erneut bestätigt diese Brieifsammlung die Aussage die autoritäre Unterbindung der identitätsstiftenden Marienverehrung Polensdes 62jährigen Newman: „ IS War VO  a jeher e1n Steckenpfer: VO  } empfunden werden, nachdem dieses LL zwischen Österreich, Rußland un!mM1r (wenn nicht 1ne Binsenwahrheit ist daß das Leben eines Preußen aufgeteilt worden WAäarlL. „EKine Maria, die sich 1Ns KriegsgetümmelMenschen 1n seinen Briefen liegt.“3 stürzt, gibt Auskunft darüber, Was Menschen Q UuSs der Gottesmutter uUun! sich

Stegen-Eschbach Günter Biemer selber gemacht haben Menschen, die bei Maria Urientierung un! Rechtferti-
SUuNg ihres Handelns suchten, haben die Gottesmutter nach ihren Wunschvor-stellungen modelliert. Auf der Widersprüchlichkeit menschlicher Interessen

Dogmatik beruht die widersprüchliche Vielfalt der Rollen, die Marla zugedacht Uun!
zugemute wurden“ 409)

Besonders auf das Verständnis der Aktionen Uun!| Reaktionen beider Sel-Schreiner, Klaus Marıla. Jungirau, Mutter, Herrscherin. München: Hanser ten ist das Kap ber den e selbst 1Nne jüdische Mutter, le g11994 591 E kart /8,00 ISBN: 3-446-17831—7 imierten Antisemitismus bedacht, das mıiıt der heutigen 1C
Das 1n verschiedenen großen Tageszeitungen meist nacherzäh- Marias bei jüdischen Religionswissenschaftlern e1ingeleitet wird un! uchnicht unterschlägt, Was mittelalterliche Christen JjJüdischen Äußerungenend der Unrecht kritisierend bereits besprochene Marien- über Jesus un! sel1ne utter 1n Kage bringen konnt Deshalb erscheint berbuch VO  - Schreiner kann als iıne mariologische Summe europädl-scher Mentalitätsgeschichte bezeichnet werden. Mit Recht wird hier Ersetzung VOIl Synagogen durch Marienkirchen keine

die Folterung Un Tötung VO  > Marienbilder schändenden Juden Uun! die
sfalls als halbwegsdie Schranke Zzwischen Theologie und dem, Was n hemals, gerechtfertigt, enn die Machtverhältnisse, die zuließen, verbriefte Juden-zuweilen leicht abwertend, Frömmigkeitsgeschichte nannte, aufge- rechte aufzukündigen, enthüllen die faktische Rechtlosigkeit der Minderheit457) Für die Ausgewogenheit des Buches spricht 6S, daß uch die ”ABEN CHhri-hoben Es scheint, als sSe1 den poetischen otiven, allegorischenPhantasien {wa daß Maria einem VO  w} ott mıit seinem „Wort“ stenpiflicht gegenüber den Juden mahnenden Stimmen ıtlert werden (459)beschriebenen Pergament gleiche ber auch den iragwürdigen ber W1e ste 19808 die Darstellung der 1mM Mittelalter imaginierten

Auswüchsen mittelalterlicher bis frühneuzeitlicher Marienver- EkEinzelheiten des Marienlebens der Marienmysteriums un! derdadurch ausgelösten Spiritualität? Hier weist die mariologische Summe ohlehrung kaum noch etwas hinzuzufügen.Die Methode der Arbeit äDht sich als einfühlendes Verstehen
einige Lücken auf, obwohl die Aufmerksamkeit für sozlale Wirkungen diegleiche ist. 10 wird bei der mittelalterlichen Kezeption un: Weiterdichtungund Verständniserwecken für mittelalterliche Frömmigkeitsformen des apokryphen Jakobusevangeliums darauf hingewiesen, daß die ihre Toch-ter Lesen un! Schreiben ehrende utter Anna uch azu angetan seinLetters anı Correspondence of Newman during his Life 1n the English konnte, Eltern d1ZUSDOTNEN, ihre Töchter bilden, Was selbst die Reformato-Church, 1891, vol IL, 276322

The Theological Papers of Newman Faith anı Gertainty, ed.
I6  - och vermittelnswert fanden. Daß die esende un! schreibende Marla

Holmes etl al., Oxford 1976, 176
einem Spiegel für das Bildungsstreben mittelalterlicher Frauen werden

Letters and Diaries, vol. 443
konnte un! ihr ablesbar WAarTf, „WIl1e Frauenbildung 1M Mittelalter atsäch-ich aussehen und praktiziert werden sollte  66 [1153; verdient Beachtung. hne
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8  4  hre eilnahme der Schriftkultur wäre uch aum verständlich gen und moralischen Schwäche sSe1 kein literarisches Erzähl- undmachen., daß Marla 1mM Mittelalter SL: „Lehrerin der Apostel“ (magistra U DO- Überlieferungsgut entstanden (146) Es waäre uch beim Jetzigen FOT-stolorum) werden konnte
BHel der später n häretischer Mißdeutbarkeit verbotenen Darstel- schungsstand schon ein1ges I1 SEWESEN über die VO männli-

lungsweise der Verkündigung Marla, Gottvater ihrem ()hr den nack- hen Marienbild abweichende Mariologie der Frauen, die 1m Verein
ten, kleinen Jesusknaben zubläst, wird deutlich die dahinterstehende theolo- miıt e1INer kva entlastenden Bibelauslegung den Gegensatz Eva-
gische Idee genannt das Fruchtbarwerden J US dem Glauben durch Annahme Marla einer Parallele umzuarbeiten wußte Bei Hildegard VO  b
des (gehörten) ortes (41 431) 1ıne gynäkologische Aussage ist Iso damit Bingen, die mıit für S1e nicht allzu typischen Texten zıtiert wird, äDt
ursprünglic. nicht beabsichtigt, obwohl das Mißverständnis, als habe Jesus Sch sich entgehen, daß s1e Marla und nicht twa L1LUFTF wundertä-
seinen Leib N1C aQus Marla dNSCHNOMMEN, N1C ausgeschlossen werden tige Marienbilder genNn ihrer ebensvermittelnden Kraft alskonnte, Was ZU Verbot solcher Bilder tührte „lichte Mutter der heiligen Heilkunst“, als mater medicinae sieht

Wo VO  — der mittelalterlichen Häufung des Gedenkens verschie- Daß bei denen, die sich „Marlas Beltrag S: TIO<
dener biblischer WI1e heilsgeschichtlicher und selbst profaner Ereig- sung‘“ Gedanken machten, selen die bekanntesten Theologennlısse auf den Tag der Verkündigung, den MÄTZ, die ede 1st, wWI1e oder die ihre mystische Erfahrung Beschreibenden, Marla 1n ihrer
VOL allem Erschaffung des Menschen und Sündenfall, Kreuzigung Bereitschaft ZU  — Übernahme ihres Auftrags als Vertreterin der
Christi und vielerorts uch der Beginn des Bürgerlichen Jahres, Menschheit gesehen WIT'  d, die ihren Willen ZUTLC Mitwirkung (30f:
wäre sinnvoll SE WESEN erwähnen, daß mittelalterliche theolo- tes Erlösungswerk undgiDbt, wÄäre der Kritik Sch.s sehr zugutegische Quellen bis 1Ns diesen Jag uch als den der Ke1nNn3ı. gekommen, hätte diesen edanken auifgenommen. Bezeugt
S U H® Marıas VO der Erbsünde und ihren Folgen ansahen, doch das Gegenteil VO dem, Was Marlas „Filat“ (mir geschehe nach
sel 1m Sinne der Vorbereitung für oder der Folge VO  - der Emp- deinem orte, 1,38) unterstellt WiTd, nämlich TEe wichtige Stel-fängnis ihres Sohnes, während die bekanntesten Theologen der lung 1n der Heilsgeschichte, und bestärkt auch seine Ansicht, daß
Hochscholasti wW1e Thomas und Bonaventura Marla bereits 1m Maria nicht twa TUCNAIOs das Erbe der antiken G(Ööttinnen angetre-Mutterschoß VO der Erbsünde., bei der Verkündigung bDber VOIN ten hat
deren Folgen gereinigt se1in ließen, bis der Kreis den Franziska- Wenn Marlas „Gelehrtheit“ und ihrer Eigenschaft als „Leh
LEr Duns Scotus (gest 1308 durch die Idee VO  w der Vorauserlösung rerın der Apostel“ die kirchlichen Autoritäten betonten, ihr selen
Marilas AIn ihren Sohn den Weg bahnte für das ST 1854 verkün- 1€ Schlüssel des Himmelreichs“ nicht anvertraut worden,dete Dogma der erbsündefreien Empfängnis Marias. Denn der erklärt Sch dies dQUus der unvermindert anhaltenden „Uneinsichtig-Gedanke der Gleichheit aller In der Erlösungsbedürftigkeit, 1m Miıt- keit eiINer kirchlichen Männergesellschaft“ 140) wor1in ihm nicht
telalter auch nicht ohne soziale Folgerungen, hinderte das heologi- widersprochen Ssel, ILLUTF mıt dem Zusatz, daß heute auch viele Kir-
sche Gewissen daran, bei Marla eine Ausnahme machen. Davon chenmänner nicht mehr dieser „Männergesellschaft“ gehören.lesen WIT jedoch nichts bei Sch Er schreibt dagegen sehr unpräzis, Die dennoch häufigen Darstellungen Marlas 1n Priestergewänderndaß nach den meılsten Theologen Marıa „VO. Fluch der Erbsünde (142) erklären sich dus der Parallele zwischen Leibwerdung Christi

entlastet war“,  .. daß L1LUTI die Dominikaner ihrer erbsündigen 1n Marla und Leibwerdung des Wortes 1n der Messe (wie S1e Hilde-
Empflängnis festgehalten hätten (26) un! der Gedanke VO.  - Marias gard VO  } Bingen unnachahmlich beschrieben hat), aber zeigenErlösungsbedürftigkeit, der 1m Mittelalter sehr stark WAaT, bleibt d UuS$S- Marıa nicht als Repräsentantin des kirchlichen Amtspriestertums,gespart. Unhaltbar ist, Wäas auf 356 über die Bekämpfung der Pest sondern als Iypus der Kirche 142) Daß „öffentliche Predigt Frauen
1m Basel des Konzils steht „Die Seuche hörte auf, als 1mMm September untersa blieb“ hat ebenfalls Hildegard VO  - Bingen, sicher nicht als
1439 die 1n Basel versammelten Konzilsväter feierlich beschlossen e1iNZz1ge, mıit kirc  1lcher Billigung durchbrechen gewußt, OVON
hatten, daß Marla IS einen besonderen Gnadenakt VO erstien Sch schweigt.
Augenblick ihres Lebens VO  - jedweder Erbschuld Irei geblieben Nicht leicht verstehen ist für Menschen mit modernem
sel. Das Wäar e1n eindeutiger Beleg dafür, daß die Mehrheit der KOon- Bewußtsein, Wäas 1m Anklang die Auslegung des Hohenliedes 1mMm
zilsväter gut daran getan hatte, die Auffassung VO  } Marlas unbe- Mittelalter über die edacht wurde. Ihr 1E
fleckter Empfängnis 1n den Kang eines kirc  ıchen Dogmas rhe- dargestellter Zeigegestus auf ihre entblößten Brüste, mıiıt denen sS1eben  IL und das, obwohl 1ın Basel die Lehre VO  . der unbefleckten ei1nst ihren Sohn stillte, VO  5 da beständig den orn Gottes
Empfängnis 11UTF als iromm und nichtglaubenswidrig bezeichnet über die sündige Menschheit besänftigen, das Bild des Gesäugt-wurde, die Dogmatisierung ber TST 1854 erfolgt ist werdens der Frommen Urc Marla als Zeichen für ihre Gnaden-

An dieser Stelle mu auch vermerkt werden, daß Worte wW1e vermittlung, dies es sind Realitäten mittelalterlicher Frömmig-‚übernatürliche Zeugung  A  , „göttliche Zeugung“ der „vaterlose, keit, die vlellac. Dezeugt sind. Ob INa  } allerdings Luther einen VOorT-
geistgewirkte Zeugung  6  9 die der AL TÜr das G wurf daraus machen kann, weil sich welgerte, der Marienmilch
menschlichen ur Jesu in Maria benutzt, moderne Wort- IC dem Blute Christi Erlösungskraft Zzuzusprechen, un damit
praägungen sind, die 1n den mittelalterlichen Quellen nicht VOTLI- „den Anteil des Weiblichen Prozeß der Erlösung verminderte“kommen. In Anlehnung Augustinus wird vielmehr VO.  b der 209) ist äußerst iraglich. Mittelalterliche und reformatorische
Erschaffung der Menschennatur des Sohnes 1n Maria als einem Mariologie gen ihrer Christusbezogenheit als nicht irauenfreund-
Werk deren Irinitäat „NnNach außen“ gesprochen, das dem Hei- ich diskriminieren, verstöDt historisches Verstehen. Anligen Geist 1n besonderer Weise „approprlilliert”, also zugeelignet sich gehört ıne derartige Behauptung jenen Strömungen des
werde. Dieser theologische Gedanke Tklärt die ENSE Verbindung theologischen Feminismus der Gegenwart, die SONstT VOIN Sch kriti-
VO  } ITrinitäts- und Marienverehrung 1n der mittelalterlichen SpIr1- s1iert werden.
tualität, die bei Sch zurücksteht. Der mystische Nachvollzug der Heute begegnet INa  — oft dem Mißverständnis, weibliche
Situation Marlas bei der Verkündigung durch die ott minnende C  el beruhe auf mariologischem Einfluß auf das
Seele wird denn uch unzählige Male als Begegnung mıit der A uun Gottesbild. Bel Kirchenvätern und mittelalterlichen Theologen,tat beschrieben, Was die überlieferten Botschaften der TI1N1L3a Sa11Z schweigen VOoO  ; den theologisch schreibenden Frauen, gibtMaria ebenso erklärt wI1e Verkündigungsdarstellungen mıit Trinität, jedoch diese VO  - der göttlichen Weisheit und der Selbstbeschrei-
VO  w} denen 1mMm Buch die ede ist. bung Gottes als Multter (Z Jes, 1DU11ISC. inspirierte weibliche

Die Kritik Sch.s gewilssen Strömungen der KemMin14ı8SsStTi. Gottessymbolik, für die Marla nicht atın gestanden hat S0 mu
6, die hne der LLUFXC. mıiıt einseitigem Blick auf auch der englische U(TOT, der Gottes Santftmut un Liebe „rraudas Mittelalter dessen Mariologie für die Beschränkung der weibli- Barmherzigkeit“ nenntT, nicht eiwa, wWwWI1e Sch meıint, Marla „hintenhen Rolle verantwortlich machen, ohne Iragen, w1e Frauen herum“ wieder den Protestantismus einführen wollen (210)selbst auf das ihnen zugemutete Frauenbild („Nachfahrinnen KVvas"‘) kann auf äaltere Überlieferungen zurückgegangen Se1N. Im Mittelal-

reaglert aben, ist mehr als berechtigt Der uch die VO  } Sch dar- ter gibt diese WEeI1IDIL1IC vorgestellte miser1cordia als Eigenschaftgestellte Mariologie entstammt, WI1e ihm ohl bewußt ist, größten- Gottes und Gnadengabe den Menschen durchaus uch neben derteils männlichen Interessen. Bel der VO  a ihm als „Widerständig“ Mutter Marla. Der christlichen Antike und dem Mittelalter bis ZUT
zıtierten Christine de Pizan äßt sich e1n VO  } da wirkmächtiges vollen Ausbildung der Mariologie e1nNn reıin männliches Gottesbild
Motiv entgehen, nämlich: Marıa als Verteidigerin des weiblichen unterzuschieben 1e dagegen, dem Christentum eın Armutszeug-Geschlechts frauenfeindliche ChHrı)ten VO  — Männern:; und Nn1s auszustellen. Zu eklagen ist NUT, daß dieses Gottesbild nicht
seine Behauptung, Christines Protest sel Ausnahme geblieben (191);

facto verlaufen ist
stark WAarTl, das sozilale Leben anders gestalten, als deäßt sich ebenso leicht widerlegen wWI1e die, aQus den Reaktionen

betroffener Frauen auf e1n UNaNSEIMESSECNES Frauenbild der geisti- Tokyo/München Elisabeth Gössmann
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Essen, EOTB: Historische Vernunfät un! Auferweckung Jesu. Theologie uUun: Se1INeEeT theoretischen Möglichkeit und Denkbarkeit nach 1m Dialog mıiıt der
Historik 1mM Streit den Begri{ff geschichtlicher Wirklichkeit. Maiınz: Historie als vernünfitig auszuwelsen, als sinnvoll bewähren un! Iso VO

Grünewald 1995 496 (Tübinger Studien ZUT Theologie un! Philoso- geschichtlich gegebenen TUND! christlichen Glaubens VOT dem Forum der
phie, 9) kart 78,00 SBN: 3718071835< historischen Vernunft Rechenschaft geben“ (28)
Durch die umstrittenen Thesen VO  = erd Lüdemann 1n seinem kın ersier Abschnitt behandelt das Individualitäts- uUun! Analogieprinzip

Buch! 99-  1€ Auferstehung Jesu Historie, Erfahrung, Theologie“ 386-403) kın zweıter Abschnitt eTrOTtert die theoretische Möglichkeit un!
1994 ist die rage nach der S Wirklichkei der anthropologische Bedeutung des Geschichts- und Auferweckungshandelns

(‚ottes 403-426) In eiNnem dritten Abschnitt schließlich gibt 1Ne formal-Auferweckung Jesu wieder stärker 1NSs Blickifeld der theologischen hermeneutische Analyse der Ostererscheinungen 426-4449). beschließtDiskussion geireien. Die ngezeıligte Arbeit, bei der sich 1ne seline Untersuchung ZUTC Trage nach der Historizität der Auferweckung JesuVO  . H.- Stobbe betreute und für den Druck geringfügig überarbei- mıit e1INeTr Zusammenfassung der Ergebnisse (450-457)
tete Münsteraner Diss. 1993 andelt, verdient schon VO.  — er Ohne hier auf Einzelheiten der üÜberaus facettenreichen Arbeitgroßes Interesse. S1e wäre TEe1LLC uch unabhängig VO  . der Jünge- einzugehen, konzentriere ich mich auf den VO vorgeschlagenenTe.  - Auferstehungsdiskussion VO  - erheblıcher Bedeutung, weil sS1e Lösungsversuch ZUT Beantwortung der Frage nach der Hiıstorizıtätsich 1M 1n S Gespräch zwischen Geschichts- der Auferweckung Jesu Entscheidend ist hier zunächst der VOoOwissenschaft, Transzendentalphilosophie und theologischer Herme- 1n Auseinandersetzung mit der historischen Wissenschaft (vgl Kapneutik 1n 9a11 grundlegender und umfassender Weise mi1t der Frage AA bes 267-286) entwickelte Begri{ff Wirklich-nach der „Hıstorizität der Auferstehung“ (19) Deschäftigt und el keit, wonach entsprechend dem Prinzip der „empirischen Triftig-auf einem sehr en, für 1ne theologische 1SSs ungewöhnli- keit“ Rüsen) die „Kategorie ‚geschichtliches Ereignis‘ das unauf-hem Reflexionsniveau einen ‚erkenntnistheoretischen und ebbare oment der ‚empirischen‘, raum-zeitlichen Faktizitätmethodologisch orlıentierten Beitrag einem fundamentaltheologi- einschlieDBt“ 379) Da für das Geschehen der Auferweckung Jesu e1nNnschen Grundlagenproblem“ iefert (17) entsprechender raum-zeitlicher Terminus nicht gegeben Se1 dieIm Mittelpunkt der Diss. steht die anhaltende „Debatte 1Ne dNSEINES- Tradition des leeres Grabes und seliner Auffindung hält miıt
SC 1I16€ Erfassung des Wirklichkeitsgehaltes un -mModus des Ustergeschehens Vöglte, Oberlinner für historisch nicht zuVerlässig), „kannSOWI1Ee der Streit die 1n diesem Zusammenhang zentralen w1e umstrittenen auf die Auferweckung JesuBegriffe ‚Geschichte‘ und ‚geschichtliches Ereignis‘“ 19) Gleich Beginn die Kategorie ‚geschichtliches kreig-
welst darauf hin, daß VOoNn ihm die OTlfe ‚geschichtlich‘ un!: ‚historisch‘, Nn1s nicht angewendet werden“ 379I1; vgl 397
ebenso WI1e die Begri{ff ‚Geschichtswissenschaffrt‘ un! ‚Historie'‘ [22; Anm 28), Anders als Pannenberg un! Scheffczyk (358, 380) un! mıit Berufung auftf
nicht In terminologischer Differenz, sondern SYNONYIN verwendet werden S Kessler U, versteht „die Auferweckung Jesu nicht alg einen Vorgang, der
Anm. W as mıiıt Blick auf den existential-hermeneutischen Geschichtsbe- das raum-zeitliche Leerwerden des Grabes einschließt“ (380) Deshalb sel für
griff (M Heidegger, Bultmann, Gadamer) keineswegs selbstverständlich die Auferweckung auf die Begri{ffe „VErIrSaNSENES kreignis“ und „geschichtli-
ist. Hınter der SYNONYMEN Verwendungsweise steht eine geschichtswissen- ches Ereigni1s“ konsequent verzichten 382{)
schaitliche Wirklichkeitstheorie, die erheblichen Einfluß auf den VO  - VOTLI- Gleichwohl 0! (gegenüber Strauß, Bultmann un! Lüdemann) daran
gelegten Lösungsvorschlag ZUTL Beantwortung der rage nach der Historizität festhalten, daß sich bei der Auferweckung e1n Handeln Gottes
der Auferweckung Jesu hat Gekreuzigten selbst handelt 381) und 190858  - demnach nicht umhin könne, VO  —

der ‚W T der dem ‚Geschehen‘ der Auferweckung sprechenach eINer Einleitung 13-28 die eine Übersicht über den klaren
Au{ifbau der Arbeit gibt, präsentier' se1ne Überlegungen A Hıstorizıtät der (383) Was aber, irage 1C. mich, ist die Auferweckung Jesu für e1N Gesche-
Auferstehung 1n 1l1er Kap.n un! e1INer Zusammenfassung. Am Ende der Arbeit hen WenNnNn nicht e1n geschichtliches Ereignis, das den gekreuzigten un: für
findet sich e1Nn ausführliches Lıteraturverzeichnis. uU11lSs gestorbenen Jesus betri{fft, un! ‚WarT unabhängig VO.  — der rage ach dem

In einem darstellend-rekonstruierenden Kap (Theologisch-her- leeren Tab.
meneutische Positionen, 9-160), das mıt eiINer Zwischenbilanz für das inter- Von wird das leere TabD Wäar 1n selNner Hıstorizıtät 1n Zweitel S5C2ZUBENdisziplinäre espräc. beschlossen wird 5-16' untersucht E VO wel- 3761) zugleich Der 1mM Sinne eines raum-zeitlichen lTerminus ZU T1ltTe-
chem Geschichts- uUun! Wirklichkeitsbegriff die Auferstehungsdebatte se1t I1um dafür gemacht, ob die Auferweckung Jesu e1nNn „geschichtliches Ekre1ignis“
Strauß geleitet wird (23) Neben der VO  - Straußb Vvertiretenen subjektiven enannt werden ann. Dies hat VA3Er KONSEQUENZ, daß mıit der Auferwek-
Visionshypothese 29-35) und Bultmanns Kritik der Mythologie des Auferste- kung Jesu e1Nn VOI ott gewirktes Heilsgeschehen kennt, das eın geschicht-
hungsglaubens 5-47) sind Gegenstand der Untersuchung die systematisch- liches Ereignis ist, weil dieses für das oment der empirischen, raum-zeıt-
theologischen eiträge VO Kolping 48-58), Scheffczyk 58-—74), Moltmann lichen Faktizität einschließt.
75-99), Pannenberg 9-1 un! Kessler 134-155) auf die ach Abschluß
der Diss. einsetzende Debatte Lüdemanns Neuauflage der subjektiven

Der Grund, unmöglich scheint, die Auferweckung
Jesu selbst e1n „geschichtliches Ereignis“ EeNNEN, iegt 1n seinerVisionsonshypthese geht ın e1INer längeren Anmerkung e1n (25f, Anm 30) philosophisch WI1e theologisc keineswegs selbstverständlichenDem zweıten interdisziplinär orl]ıentierten Kap Zur geschichtswissen-schaftlichen Gegenstandsbestimmung. Erkenntnistheoretische und methodolo- In / E VO  - „historisch“ und ‚geschichtlich“ Könnte

gische Rückfragen die historische Wissenschaft, 161-294), dessen Ende {wa unter dieser Voraussetzung noch die Menschwerdung Gottes
1n selinem Sohn, die als solche VO  } der Historie wohl kaum ihreme1nNn Exkurs ZUTLTI eTkenntnistheoretischen Grundlegung des Analogieprinzipsbei Troeltsch steht 286-294), weist die Au{fgabe le 1n Trage stehen- Erkenntnis- und Gegenstandsbereich gezählt wird, e1n geschicht-den Begriffe ‚Geschichte‘ un! ‚geschichtliches Ereignis‘ 1mMm Diskurs mi1t der liches Ereignis genannt werden?

Geschichtswissenschaft klären un! ach den erkenntnistheoretischen un!
methodologischen Grundpinzipien der historischen Wissenschaft insgesamt bejaht diese Tage, weil unter Rückgriff auf die VO  - ermann Krings

fragen“ (26) entfaltete transzendentale Freiheitslehre, ihre theologische RKezeption bei
Thomas Pröpper un! die transzendentale Historik Hans-Michael aumgart-In TEl Abschnitten diskutiert den ezug der theologischen Ent- eIs Geschichte als 5 VO:  j Freiheit(en) Versie un! 1nwürtfe YABEE Geschichtswissenschaft, die geschichtstheoretische Grundlagendis-kussion AB historischen Gegenstandsbestimmung un! Methodik un! Veren-
Leben un! Geschick Jesu das symbolisch vermittelte „geschichtliche Lkreignisder Selbstoffenbarung Gottes (408 sieht Dahingehend interpretier' uchgUNgenNn des geschichtswissenschaftlichen Rationalitätsanspruchs. Der erste die Selbstbekundung des Auferstandenen 1n den Erscheinungen, den Selbst-Abschnitt beschäftigt sich miıt dem Verwissenschaftlichungs- und Methodi- erwels des VAUE Leben auferweckten Gekreuzigten 426-449).sierungsprozeß der Historie nach ege 161-203), der zweite Abschnitt mıiıt der Anders als für die Auferweckung Jesu selbst sieht für den Selbsterweistranszendentalen Grundlegung des historischen Wissens 204-211) un! der

dritte Abschnitt mıiıt der Analyse der historischen Urteilsbildung (212-286).
des Auferstandenen 1n den Erscheinungen die Bedingungen, VO  - einem
geschichtlichen Ereignis sprechen können, als gegeben In diesem SinneUm 1le VO  e der Historie 1n eigener nNnstanz geleistete Kritik der histori- formuliert schon VOT Erreichung se1ines Resultates: „Gegenstand einerschen Vernunft für die theologische Hermeneutik Iiruchtbar machen“ (27) historischen Untersuchung ann L1UT die geschichtliche Selbstmanifestationdiskutiert das T Kap. (Das christliche Auferstehungsbekenntnis und der

Geltungsanspruch der Geschichtswissenschaft, 295-385) 1n einem erstien
des Auferstandenen sSe1N, nicht jedoch die Auferweckung Jesu selbst“ (385,
Anm 127Abschnitt die historische Genese des Osterglaubens 295-315), iragt 1n einem

Zzweıten Abschnitt Beispiel des Ustergeschehens ach Status un! Da Dies scheint mM1r 19888 ber wenig konsequent sSe1N. Vom
tungsanspruch historisch-kritischer Urteile 1n der theologischen Hermeneutik Geschichtsbegrifi her, den voraussetzt, ur vielmehr nahe
315-352) un! präsentiert schlieBßlich ın einem dritten Abschnitt den eigenen liegen, alle 1n der Tatsache des Osterglaubens bzw selner Ent-
(hypothetischen) Lösungsvorschlag ZUTC Bestimmung der Historizität der Auf- stehung e1n historisches Ereignis sehen.2? Nun bestehen bererweckung Jesu (352-385). theologische Gründe, die dagegen sprechen, hinsichtlich des Auf-Im Sinne e1INer „Kritik der historischen Vernunft  66 führt 1M Vierten erweckungsgeschehens allein den Selbsterweis des AuferstandenKap. 6-4 die metakritische Auseinandersetzung mıiıt der gegenstands-theoretischen un! methodologischen Grundlagendiskussion innerhal der
Geschichtswissenschaft. Es geht darum, „das 1n der neutestamentlichen S0 uch Kessler: uCcC. den Fohsaden N1C bei den oten Die Aufterste-Osterüberlieferung bezeugte Geschichts- un! Auferweckungshandeln Gottes hung Jesu Christi 1n biblischer, iundamentaltheologischer und ystema-tischer Sicht. Neuausgabe mıiıt ausführlicher Erörterung der aktuellen Fra-Vgl die Kezension VOoNn Essen 1: ThRv 1994) Sp. 480—-485 SCI, Würzburg 1995, 469, Anm. 91
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oder SdIi LU die Tatsache des Osterglaubens bzw SE1INeT Entste- ] )heses Anliegen des Vf£.s wird noch deutlicher I1 Teil der Untersu-
hung, nicht aber die Auferweckung Jesu selbst C111l geschichtliches chung, der Darstellung un! ulinahme der In - b j S

7B} un: des darin entwickelten Personbegri{ffsLETre1gN1Ss e11NEeIN
Theunissens Ansatz ewınnt auf dem Hintergrund SC1ILNEeTLT Husser| (142 172}Geschichtsmächtig kann der ott Jesu Christi LLUTFTr dann genannt

werden WEeNN der Geschichte selbst den Tod überwindet un: Buberkritik FEZ3 204) GISCILC Konturen egen die Gefahr ‚solipsistischer
Verschließung (22) Husserlscher Manıiler „ıe Konstitulerung Se1INeT cselbst

Wird dies zugestanden sehe ich nicht die Auferweckung durch den Anderen unter die Konstitulerung des Anderen durch das Ich
Jesu nicht 88 geschichtliches Ereignis genannt werden soll Dage- amı entzıe Q1C-  n das Ich der Gleichursprünglichkeit (;enau das ber äßt
DE scheint IMLIL auf 106 theologische Überforderung der sich 19858  - schwerlich VO.  - platten Solipsismus abgrenzen, uch WEeNnNn

Geschichtswissenschaft hinauszulaufen Gottes Handeln der 1C ihn als transzendental bezeichne (171) der ‚TC111 altruistischen
Geschichte auch Sinne SE1INeTr geschichtlichen symbolisch VOTI- Verwirklichung des Ich der Beziehung /AEE Anderen (22) gilt „qdıe (Qua-
mittelten Selbstmanitestation ZU möglichen Erkenntnis- und lLität der relationalen Intersubjektivität als reziproke un! universale Befreiung

deuten, hne daß e1116e€ Funktionalisierung des durch das andereGegenstandsbereich der Historie rechnen stattfindet“ An dieser Stelle eröfinet sich freilich 1Ne (systemımma-Diese kritischen Vorbehalte gegenüber dem VO.  ; präsentlierten
Lösungsversuch beeinträchtigen keineswegs die Bedeutung der VO.  -

nente!) unüberwindliche philosophische AporIıe „Las Problem der Dialogphi-
losophie ı der rsprung Zwischen Philosophie cheint die absolute

vorgelegten Untersuchung Wer sich Zukunft mi1t der Auferste- Genesi1is der Subjektivität AQUus dem Zwischen nicht denken können“ 199{)
hung und Fragen ihrer Hıstorizıtät beschäftigt wird der Arbeit Die Ontologisierung des Problemkontextes Dialogismus Dialogphilosophie
VO  P nicht vorbeikommen I5 Theologisierung der Fragestellung „C1INE Ontologisierung der

Fragen nach Person un! elation äßt sich 1UTC auft theologischenTübingen Helmut Hoping näherhin trinitätsontologischen Nıveau angehen 207)
Der Ansatz wird als theologische Kehrseite der phi-

losophisch AaNSECESANSECNEN Denkfiguren (23) 1115 Spiel gebracht Hier 0MM'
1U die intendierte dialogische Methode ihrem vollen Ertrag Es ı dieMoraltheologie, OE} der ET T: her SNn T1a tete Seinslehre die den eigentlichen

Christliche Sozialwissenschaften Dialog als Vermittlung der philosophisch entwickelten Problematik darstellt
(24) Diese Ontologisierung 1st ureıgenstes Anliegen der eologie 267) da 516

als Metaphysik der Beziehung als Ontologie des Sich Gebens die T'  ung5Sıregar Emmanuel Sittlich handeln Beziehung Geschichtliches un! DELI- der philosophischen Fragen darstellt (277) Von dort auDßert sich das eigentli-sonales Denken Gespräch m117 trinitarischer Ontologie Fribourg
Freiburg Universitätsverlag Herder 1995 410 Studien ZUTLFC Theo- ch: ethische Anliegen die KategorIıie der Beziehung als Schlüssel sittlicher

logischen 64) kart SBN 3..451 Beurteilung (279) Doch geschieht gerade Übergang der philosophischen
AA theologischen Überlegung 1116 bedenkenswerte methodologische Zuspit-

Der Begriit des Gesprächs Untertitel der Untersuchung, die ZUNS 99  1e philosophische Reflexion wird iNnrer Grenze auf diesen Horizont
1994 als Dıiss Fach Moraltheologie der Gregoriana/Rom Ee111- des Theologischen hin geöffnet (23) Der Beıtrag der geoffenbarten christli-

chen Botschaft als Befruchtung philosophischen Denkens wird offengelegtgereicht wurde kennzeichnet bereits das zentrale Anliegen des Vf .
Es geht ihm neben inhaltlich strıngenten Argumentatıon daß VO theologischen Ansatz Hemmerles eE1i11e Antwort auf die Fragen ach
e1N grundlegend dialogisches oment „das Sein des Menschen Sein/Ontologie un:! Intersubjektivität/Dialogphilosophie geben versucht

wird (vgl 24)Ausgang Adus dem Gespräch zwischen Theologie und Philoso-
er und letzte Teil besteht in derDurchführung des 17Tphie EWONNENEN Geschichts- und Personenbegri{ffs Nne  or akzen-

{[Uleren und für die Moraltheologie fruchtbar machen Die te philosophisch theologischen Programms die Anwendung
der herausgearbeiteten trinitätsontologischen Grundstruktur aut die morTal-methodische Umsetzung zielt dann uch darauft drei voneinander theologischen Zentralbegriffe atur un! Person (301 336) und den VO

unabhängige Ansätze miteinander ‚1115 Gespräch‘ bringen: die dorther weiterzudenkenden Begri{ff des sittlichen Handelns (337 357) Die
Metahistorik Müllers, die Intersubjektivitätstheorie Theunis- ermittelte DPr1OLL1 relationale Verfaßtheit sittlichen Handelns ermöglicht C:

das letzte Ziel der Untersuchung 1115 Auge fassen die EröffnungI kom-SCI15 und die trinitarische Ontologie Hemmerles.
Der umfangreichere Teil der Arbeit (Teile 886l 3-292) dient darum munial strukturierten ekklesiologischen Bodens, „der Kirche ihrer IM-

zunächst her reproduzierenden Annäherung un! nitarischen Grundgestalt als ethischen Heilsraum faßt dem sich sittliches
S: freilich unter GCISENEN erkenntnisleitenden Handeln trinitarischen Bezügen und Beziehungen vollziehen ann amı

wird Cdie 912 der Kirche ZUTLTC eigentlichen Bedingung der MöglichkeitInteressen Seine Ergebnisse werden nach Besinnung auf das philoso- christlicher Sittlichkeit überhaupt“ (24)phisch Erreichbare un:! Erreichte Begınn des 111 e1ls 206-224)
Teil (293 359) als explizite Durchführung des angestrebten Dialogs TÜr die ethodologische Voraussetzung des durchgeführ-

moraltheologische Diskussion fruchtbar gemacht
Innerhalb der Skizze der Metaphysikkritik den Spuren

ten dialogischen T1NZ1DS 1Sst die, bereits egıinn der Untersu-
chung als These formulierte ‚ontologische Grunddisposition jegli-schreitet der L VE den metaphysischen Boden CISENETI Erkenntnistradition ab her gnoseologischer Reflexion (25 Anm 36) und damit die(vgl die Darstellung un! Kritik platonischen un aristotelischen Denkens

133 96| die Metaphysikkritik ants 157 63] un! die Analyse der Bindung NUuns transzendentalphilosophischen Annäherung die auf-
metaphysischen Denkens Geschichte bei Hegel 163 71]) letzt- geworfene Problematik Der V{f Degründet S1Iie mıiıt bisher 1LLUFr
ich über die Aufhebung DZW der Analyse Müllers Neugründung der unzureichenden IC  Tung, grundsätzlichen Unzulänglich-
Metaphysik bei Heidegger FA 84) Nachdenke: über den VO.  - Heidegger keit der, intersubjektiver Ich-Konstituierung orıentlierten, [TaNn-
1115 Spiel gebrachten Begri{ff der ontologischen Differenz e 1116 NEUE, DPTITaZ1ISEIE szendentalphilosophischen Überlegungen ((vgl 199{, 207) Daß
Fassung von Metaphysik als Meta Historik im Sinne Müllers ZUTI transzendentalphilosophische, näherhin erstphilosophisch dUSSE-Geltung bringen (85 115) Nachvollzug der Metaphysikkritik Müllers WI1e
Se111eS metahistorischen Ansatzes haben letztlich die Aufgabe das philosophi- richtete Ansätze dieser Art gibt die gerade auf die genannte Proble-
sche Fundament Versöhnung VO.  - eın un Geschichte iefern e1n matik Wert legen und den Versuch intersubjektiven Ich KOnNn-
1ST eın Geschichte un DUr als e1n verstehbar Müller entwirft die ST1LUuLLON auf dieser Ebene exXplizit rchführen (vgl Pröpper
Grundstruktur Metaphysik der Geschichte als transzendental ontologi- Erlösungsglaube und Freiheitsgeschichte Eine Skizze ZUTLT Soteriolo-
sche Erfahrung m1T dem Ziel „neu(en) Einheit VO.  D zeitloser Geltung B16, üunchen NSCHIL den transzendentalphilosophi-
Uun:! zeitlicher Wirklichkeit IN( neue(n) Bedenken(s) der ontologischen schen Freiheitsbegri{ff Krings Verweyen Gottes etztes Wort
Differenz als der Identität Unterschiedenheit“ (209) Der Überstieg die- Grundriß der Fundamentaltheologie, Freiburg Anschluß
SeT Differenz erfolgt Del Müller Begri{ftf des Ineinsfallens, des Symbols die Transzendentalphilosophie Fichtes) mag vielleicht die
Sichtbare Differenz 1ST zugleich Zusammengefügtes un! Auseinandergehalte- 11111616 Konsistenz und den Ertrag der vorliegenden Arbeit nicht
NES, 1ST die Erscheinung des Se1ins Seienden, 1ST das Ereignis der ontischen
Selbstrepräsentation des Ontologischen Geschichte 1st weder Duktus schmälern, würde Der sicher A 111e einsellge Darstel-
‚griechischer Metaphysik och der Evolutionstheorie och des historischen lung (vgl 2471 310{f 352) verhindern und öffnet ACR anderen uch
Positivismus bestimmen, sondern innerhalb inkarnatorisch NeI- den Blick auf die damit implizit getroffenen Vorentscheidungen, die
nenden Philosophie, „die den echten 1NINM des Se1Ns 1115 Seiende ortgang der Arbeit dem angestrebten Dialog VO. Philosophie
bedachte, daß der endliche Ineinstfall nicht 1U der Geschichte vorkam, und eologie 3880 bestimmte StoBbrichtung geben (vgl 206 D
sondern selbst ZU. Geschichte wurde“ 5 bes 21411) Vermag der uneinholbaren porle dialogischer Philoso-
In des V{f S 1st hierbei die Aufdeckung des streng relationalen Ehss
akters dieser ntologie eın offenbart sich Seienden, Seiendes ist amı phie nurmehr 111e Theologisierung der rage AA Lösung verhel-

fen (vgl 207) 1sSt die Verhältnisbestimmung VOIN Philosophie und„ETST sinnvoll als ineinsfallende, symbolische Gegenwart des Se1Ns, ‚DdeEIN 1ST Theologie 1Ne andere WEeNnNn 1Ne weiterreichendere philosophische1Ur Sichgeben‘“ (213) un! ist Seiendes UTL, weil eın S1IC.  h ihm gibt
eın 1st die „sich selbst gebende Gabe, die das Seiende ermöglicht un! ihm Grundlegung für möglich gehalten wird Eine solche bestünde darin
gleichzeitig damit SECe1NEeN 1INnn gibt“ ebd.) DIies 1st JENE transzendentale Erfah- menschlicher Vernunft natürlich durch den Glauben grund-
rUuNg, die der Philosophie ZULE Deutung aufgegeben 1Sst (vgl ebd.) legend und zutieifist ireigesetzten Vernunft (vgl Z bes 224)
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ZUZzuLirauen, sich 1nNne Beantwortung der Sinnirage und damit der
Seinsfrage ‚TemMOtO Christo'‘ N und darin uch die Problema-

sich aufgipfelnde menschlich-göttliche Freiheitsgeschehen nicht
[1UT Geschichte selbst, sondern menschliche Freiheit 1n ihrer eigent-tik des Denkens VO  } Einheit und Differenz bewältigen (vgl dazu lichen Grundstruktur offenzulegen veErIMas. DIie intersubjektiv-kom-Verweyen, bes 233-257), TEe1NNC 1U 1m Status einer transzenden- muniale Dimension als Bedingung der Möglic  e1 sittlichen Han-talen Argumentation, die den Blick auf die Bedingung der Möglich- elns vgl 3373 gründet sich 1n diesem Ereignis als wirkliches ‚Sein-keit solchen Denkens erölffnet. Ihre Wirklichkei würde indes TST in-Christus‘. Freilich bedarf der VO hier verwendete K,NTC die real begegnende Offenbarung Gottes 1n Kraft gesetzt WEeTI- CH f E1 eiNer ohl auch selbst intendierten vgl 343{)den (vgl Verweyven, 256-267). aber, daß hier die Theologisie- Öffnung auf das Kreuzesereignis selbst hin, WI1e bereits Paulusrung nicht einfachhin einen ‚theologischen Schwächeanfall‘ ialogi- an hat ‚Sein-in-Christus' ist Sein 1n dem VOIN ihm Kreuz eTÖTT-scher Philosophie vgl ZiE 297), sondern die freizuhaltende Stelle neten Heilsraum gerade uch In seiner staurozentrisch-trinitäts-des 1m tiefsten Kern VOT der Vernunft verantwortbaren Glaubens- ontologischen Grundstruktur), 1n dessen Gesamtraum die Kirche alsaktes darstellte. die Gemeinschaft der HTG die Taufe 1n diesen Raum hineingehal-SO eingeordnet erhalten die durchaus Orıgınären und originellen tenen Glaubenden existiert, ohne ih vollständig auszufüllen (vglGedanken des Vis VARER staurozentrischen Neuorientie- Röm ‚12-22; 6,3; Kor 233 ID 2B: Gal 3273 Allein, für die

AI der Irinitätslehre wWI1e der Theologie als SadllZeT Kirche INa die staurozentrische Grundstruktur kenotisch gelebter(225-255) ihre eigentliche Brisanz (vgl die ähe Z Ansatz Ver- Intersubjektivität (354) als Grundprinzip, als ihr ‚ureigenstes Wesen!‘WEVENS, 263-267:; 441-480): die Gottverlassenheit des Sohnes als (358) besonders verbindlich sSe1N. Insofern ist die Kirche 1ın dieserModus der Anwesenheit Gottes ın der Welt und die darin grundge-legte trınıtätsontologische Fundierung des Se1ns des Menschen. Dies
Gestalt sicherlich Paradigma geglückten Christseins und geglücktenMenschseins überhaupt ebd. och IL1LUT 1n der ben skizziertenTEe1C stellt 198808 1n der Jat ıne wirkliche Ontologisierung und Offenheit vVermag die Kirche WI1e der christlich-ethische Diskursdamit Vergeschichtlichung der Gottesfrage dar Es ist Jenes wahrhaft lebensspendend-kreativ sSe1IN, WITKIlic el  aDegeschichtliche Sichtbarwerden des Wesens Gottes 1n der Welt, das vermitteln Jjenem sittlich Handeln 1n Beziehung, für das ottselbst erst die Voraussetzung und Inkraftsetzung des Inkarnations- selbst, weil die Liebe ıst, das Urbild darstellt (vgl 359) Andern-gedankens darstellt. Diese, 1m NsCHIu. Hemmerle vollzogene falls TO christliche Moraltheologie dem werden, Was dieStaurozentrierung christlicher Irıinitätstheologie vgl 2511) hat 1ne Umschlagseite als Promotionsfach des Vis Dereits behauptet: ZUTCRückbesinnung und Neuorientierung der Theologie ZU.  anr Folge (vgl Mortaltheologie.In den Spuren Balthasars ist nach dem (Ort jener Kinige Gorrigenda: 838, Anm. 11 ohl besser ‚kinsatz'‘ ‚Einheit‘; &OT,objektiven Evidenz Ausschau halten, die das geschichtlicheEKreignis der Offenbarung Gottes 1n Jesus VO  i Nazaret einem
Anm besser ‚Parakletsprüche des Johannesevangeliums‘ ‚Parakleten-sprüche der Evangelien‘.WITKIlIC durchschlagenden und damit uch die MensCcC  iche Ver- Freiburg Johanna Rahnernunft HIC und Urc erleuchtenden Ereignis macht Daß Offenba-

rung In Geschichte stattfindet, ist nicht 1Ur irınıtätsontologischeWirklichkeit, sondern transzendentale Möglichkeit vgl Verweyen, Menschenbilder 1m Wandel Menschenbilder 1m Dialog. Hg. nga e256-262). hne diesen olfeneren Blick unterliegt der V{. innerhalb 3-85827-108-X
111e Kollegium. Zürich: NZN 1995 303 5: kart. 38,00 ISBN

selner trinıtätsontologischen Grundlegung einem verfrühten ‚Para- Die Menschenrechte. Herkunft Geltung Gefährdung. Hg. Walterdigmenwechsel‘ 1n die eologie Es ıst dies 1ne verschenkte Mög- Odersk Düsseldorft: Patmos 1994 220 (Schriften Kath Akade-ichkeit menschlicher Vernunftft und darin verborgen 1ıne VelI- m1e 1n Bayern, 1513 kart. 39,80 ISBN 3—-491-77961-8schenkte Möglichkeit der Kommunikabilität christlicher Offenba-
rungswirklichkeit für die Welt vgl Z4:9. 2251) Der Mensch ist nicht „Menschenbilder und Menschenrechte“ die 1n diesen wel

Aufsatzsammlungen angesprochenen Probleme korrelieren 1n einerI1UTI 1n das dreifaltige Geschehen eingestiftet und 1n dessen StaurTrO-
zentrische Natur adikal hineingenommen (255) sondern derart zusammenwachsenden Welt, die sich gleichzeitig der unverzichtba-
darauf hingeordnet, daß selıne Vernunft befähigt ist, dies erken- rTen Notwendigkeit globaler Verhaltensregeln für e1nNn friedliches

Zusammenleben und damit für das schiere Überleben der Mensch-Nnen Ja dies konstituiert zuallererst se1in eigentliches und wahres
Menschsein (vgl Eın Auseinanderdividieren VON Schöpfungs- heit, WI1e uch der kulturellen Bedingtheit der jeweiligen Selbstver-
un Erlösungsgnade, WI1e s1e sich 1m Verlauf der Untersuchung 1ın ständnisse VO  5 Menschsein zunehmend bewußt wird
der Anwendung des Rahnerschen Begri{ffs des übernatürlichen EX1- Das dem interdisziplinären Dialog se1t Jahren verpflichtete Engadiner Kol-legium hat selner Jahrestagung ebenso wWwI1e die Katholische Akademiestentials auf das Naturverständnis des menschlichen Personbegriffsals Gottesbeziehung nahelegt 307) wirkt er wenig dNSEINESSEN.

ın Bayern 1n einer deutsch-französischen Jagung 1n Paris diese Thematik
Nur 1m Rahmen einer veränderten Verhältnisbestimmung ist die angesprochen. Während 1M Engadin A US „schweizer Optik“ das unterschied-liche Verständnis VO Menschen 1n (buchstäblich) verschiedenen Welt-intendierte trinitätsontologische Grundlegung letztlich tragfähig. anschauungen, vorab ın den Lıteratur- un! Humanwissenschaften debattiertMag jene auch Personsein, Konstituierung desselben und mensch- wurde, kamen 1n der anderen Tagung (freilich noch ımmer beidseitig deutlichlicher Erkenntnisfähigkeit ontologisch vorgeordnet se1nN, wird abendländisch geprägte romanisch-germanische Unterschiede der Akzente,Offenbarung doch I11UT dort WITKlıc verstanden kann Iso 1mMm VOTLF allem ber uch die rage ach der weıteren Gültigkeit VO  - AQdUus christli-S5inne Hemmerles uch ‚ankommen !‘ vgl 268) sS1e schöpfungs- cher Geschichte gewachsenen Menschenrechten 1ın säkularer Gesellschaft ZUTFCtheologisch verstanden wird, daß S1e menschliche Vernunft frei- Sprache. Außerlich sichtbar verbunden sind die beiden Gesprächskreise 1m
setzt, gerade uch ihrer trınıtätsontologische Grundstruktur e1N- Beitrag VO  } Höffe der beide Male se1Ne irüheren Überlegungen DE

„Anthropologie der Menschenrechte“ (PhJ 99, erneut ZUT Diskussionsichtig werden. S50 ermag christliche Offenbarung wirkliche tellte.Grundlegung gelingenden Menschseins werden. Darin zeigt sichdie innere Einheit VO  5 Schöpfungs- un! Erlösungsgnade, hneel Die anstehenden Probleme sind VON wel Seiten her aNge-aCcC Ihre weltpolitische Brisanz INa  5 denke den Drang westli-auf Kosten der Schöpfungsgnade gegeneinander ausspielen wol- her Politiker ZU erahnten Wirtschaftspotential Chinas, das sichlen vgl bes 320)
Diese veränderte Grundannahme differenziert uch die die wohl her für die heimischen Wähler gedachten Hinweise der

th g1 . Der postulierte, horizontal USZU- Europäer auf dessen Menschenrechtsverletzungen unter diesem,
VO  o Hermeskrediten zudem gemilderten Vorzeichen allenfalls gefal-weitende Dialogprozeß sittliches Handeln erweist sich als weitoffener, als die Ausführungen des Vfs andeuten: Das Spe- len läßt, s1ıe sich ber sonst als ungehörige Einmischung irüherer

zitikum christlicher Moraltheologie ist nicht einfachhin I1UFTFr die Kolonialmächte 1n seine inneren Angelegenheiten kategorisch VeEeTlI-bittet ist ber (letztlich ohl doch schöngeistig) hier kaumidentifizierend-gläubige Bewußtwerdung des seinsgemäß Vorliegen- angesprochen.den vgl 329), sondern ist gerade uch en 1n der Offenheit Münsterder erkenntnistheoretisch auideckbaren Grundstruktur menschli- Franz Furger
her Vernunft auf das 1m christlichen Glauben Behauptete. Hierwird Geschichte nicht einfachhin als Vermittlungsinstanz ufgeho- Wallerstein, Immanuel!: Die Sozialwissenschaft „kaputtdenken“. Die Gren-bDen, sondern der Modus ihrer Erkennbarkeit überhaupt erst erfaßt ZeN der Paradigmen des Jahrhunderrts. Hg. Hans Heinrich(vgl ZUTC Erkennbarkeit VO  n Geschichte als intersubjektives Freli-

3-89547-020-1
Weinheim: Beltz Athenäum Verlag 1995 356 R kart 48,00 ISBN:heitsgeschehen: Essen: Historische Vernunfift und AuferweckungJesu, Mainz 1995, 161—-294; 412-426). Dies geschieht, weil das 1m Wenn der Übersetzer und Hg NOLTE VO deutschen „Ver-christlichen Glauben als Offenbarung Gottes behauptete, 1m Kreuz e1nNn für Geschichte des Weltsystems eV“ das VO amerikanischen,
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aber A US alter deutschgalizischer, jJüdischer Familie stammenden Wiıe wenig diese Sicht mit der soziologischen Wissenschaft
Soziologen gewählte Titelwort „unthinking“ mıiıt dessen E1iInver-1“ sich tun hat, zeigt dagegen 1ın sehr interessanter Weise die unter
ständnis mıit „Kaputtdenken“ widergibt, akzentuiert die ler den gleichen Gesichtspunkten durchgeführte Studie des amerikani-
intendierte Kritik den rational (natur-)wissenschaftlichen schen Religionssoziologen STEPHEN
Paradigma 1n viele Einzeldisziplinen ausdifferenzierten Sozlalwis- In Anbetracht der Tatsache, daß 1n den USA Liberale WI1e Konservative,senschaiften einer postmodernen Ablehnung aufgeklärter enk- Rechte wl1e Linke, Protestanten wI1e Katholiken der fundamentalistische
modelle noch zusätzlich. Der 1n Auseinandersetzung mit dem Iran- Freikirchen, Keagan wWwW1e die Bischofskonferenz mıiıt ihrem „linken“ Waırt-
zösischen Philosophen Fernand Braudel, ber uch AQus afrikani- schaftshirtenbrief VO  - 1986 ihre wirtschaftlichen Grundoptionen mıiıt ArTgu-
scher Feldforschung gewachsene Globalentwurf sSe1 TeILNlC Dislang, menten AUS dem christlichen Glauben begründen, versucht der VE diese
wWw1e der Hg 1mM Nachwort bedauernd testhält, 1M seines Ermessens Paradoxa empirisch ın 4 / Tiefeninterviews einem repräsentatıven Sample
noch immer sehr auf sich fixierten, „provinziellen“ Deutschland VO  - Basischristen klären. Dabei zeigt Da  h erstens, daß die schließliche ord-

nungspolitische Option SI  h weitestgehend Q U: der gesellschaftlichen Veror-auf weni1g Interesse gestoßen. Da aber die ın einer Wendezeit uUNneT- Lung w1e A US konkreten Interessen un Bedürfnissen der betroffenen Subjekteablıche kritische Aufarbeitung gerade auch der bisherigen histo-
rischen Systeme mıiıt den partikularisierten Sozialwissenschaften

erklären äßt. Die konfessionelle Zugehörigkeit gibt wen1g den Aus-
schlag, daß sich ideologische Gegenläufigkeiten wWI1e e{wa fundamentalisti-

nicht mehr eisten sel,;, soll dieses Buch entsprechendem scher Biblizismus mıiıt progressivem Liberalismus konkret durchaus „Narmo-
Umdenken aufruten. Wer Je geisteswissenschaftlichen agun- nisch“ Verireten lassen. Zugleich ber ergibt sich, daß die religiöse Verwurze-

lung trotzdem alles andere als bloß oberflächlicher Schein ist, sondern WasBEIl 1n den UJSA teilnahm, weiß, wW1e anregend Beiträge VO  ; schein-
die konkrete Lebenserfahrung des „soclal life“ 1n den USA - 7M ann uch deut-bar neben aller gewohnten Wissenschaftlichkeit argumentierenden,

originellen uerdenkern auch dann se1ın können, WEeN sS1e keines- ich zeigt e1ne deutliche Prägekraft 1n Richtung vVon „greater equality, COI-

mun1ıty an eCONOMIC Justice” (mangels präziser Übersetzung sollen diese fürfalls einen direkten LÖsungsweg für Zeitprobleme darstellen. Wer das amerikanische Lebensgefühl typischen Begriffe 1n der Ursprache stehen-dieses Buch unier olchen Vorzeichen liest, wird nicht enttäuscht. bleiben) entwickeln vermögen.
Münster Franz Furger Münster Franz Furger

Wirtschaftsethik un: Theorie der Gesellschaft. Hg. Josef W ieland.
Frankfurt: Suhrkamp 1993 1/4 S kart 18,00 ISBEN 3-518-28653-6 PhilosophieHart, Stephen: What 0eSs the Lord require? How American Christians think
about eCONOMI1C ustice Oxford: (Ox{iord Un1versity Press 1992 XIl,
253 S: geb ZeEdV ISBN: 0-19-506762—-—2 Anzenbacher, ATnNO: Einführung in die Philosophie. Freiburg: Herder 1992,

überarb. H erweıt. Neuaufl. 364 5 kart 49,80 ISBN.: 821025174025
Die VO heute der Fachhochschule Konstanz lehrenden frü- Die vielgelesene Einführung 1n die Philosophie VO  . Arno Anzen-heren Leiter der Forschungsstelle Wirtschaftsethik der DA bacher ist Urzlıc 1n einer aktualisierten, erweiılterten undTheol Fak Münster hg. Dokumentation eines 1991 dieser Univ. umgestalteten Aufl vorgelegt worden. Das iel des Buches, 1n die

VO.  D ahm durchgeführten Symposions geht dUus$s VO  - der aNnseE-
sichts der geisteswissenschafitlichen Tradition nicht LLUT VO  e} Antike

der abendländischen Philosophie einzuführen,
bleibt e1 mıt dem Anliegen verbunden, einen systematischenund Mittelalter, sondern auch noch des Jh.s eigentlich efremd- Zugriff auf die der europäischen Philosophie bie-lichen, Der „offenbar ZUrC Selbstverständlichkeit gewordenen Auf- ten Und 1n der JKat wird e1iNn erstaunlicher Überblick über diefassung, daß 1n modernen Gesellschaften die Beziehung zwischen gerade uch für die CNTrıistilıiıche eologie besonders relevantenkonomie und als Differenz verstehen sel  .. WE Die Ursache Hauptbereiche der Philosophie geboten.dazu sieht WIELAND 1n der neuzeitlichen systemischen Differenzie- Freilich ist nicht 1n erster Linle daran ınteresslert, die VelI-

rFung der Gesellschaft 1n verschiedene Sphären (Ethik, Ökonomik, schiedenen besprochenen philosophischen Positionen AUS sich her-Religion USW.) mıit Je eigener enklogi bzw. Was hier leider nicht d UuSs darzustellen, sondern ordnet S1e konsequent seliner eigeneneigens diskutiert wird 1n den UTC diese Verselbständigung eiINerTr
reinen Wettbewerbsökonomie edingien menschlichen Negativ{ol- systematischen Intention unter, ohne S1e allerdings entstellen.

Der Anspruch einer systematischen Darstellung des Gesamts der
genNn der Proletarierverelendung. Was daher derzeit unter dem Stich- Philosophie 1m Sinne eiNner philosophia perenn1s wird heute freilichwWOort „Wirtschaftsethik“ diskutiert wird, zeigt jedoch ıne Rückfüh- [I1UT noch VO  } den wenigsten Einführungen geteilt. Die Unübersicht-
Ze  }
rung dieser Dichotomie auf beidseits interessierende Konvergen- lichkeit und Heterogenität heutigen Philosophierens stellt den Ver-

such, die unterschiedlichsten Ansätze iın einem System zueinander
HOMANN (Ingolstadt) handelt „Von der ora 1n der modernen Wirt-

schait“. der als Tugendethik für wirtschaftliche Entscheidungssubjekte, wI1e
1n Beziehung setzen, schon VOoO sich her 1n Frage.

geht das Problem systematisch ach einem ersten Kap 15-50 ZUTLTCals Sozialethik für deren ordnungspolitische Rahmenbedingungen Bedeutung rage ‚Was iıst Philosophie?‘ orlentiert sich dabei platoni-zumißt, hne freilich deren Vernetzung 1n den konkret heißben Entschei- p} Platon stellt bekanntermaßen dem menschlichen e1sdungssituationen, Tugend un! Rahmen unübersichtlich divergieren, Iso
1m „ethischen Ernstfall“, hinreichend problematisieren. Dies {un dagegen und dem wahren eın der inge die Ideen gegenüber, dadurch erklä-
die „empirischen Untersuchungen unternehmerischer Denkmuster“ der ST TeI, w1e 15 das wahre eın erkennen ann. Dadurch, daß der £15

durch Wiedererinnerung (anamnesis) die Ideen vergegenwärtigen annn un!Galler ÜULRICH un! IHIELEMANN, die ann 1n „Tealistischen (also wirtschafit- die Naturdinge, die aQaus dem Urstoff den Ideen nachgebildet sSind, eine Teil-ich vertretbaren) Zumutbarkeiten“ nach flexiblen normatıven Denkmodel- habe (methexis) den Ideen haben, ist Erkenntnis möglich. Der menschlichelen. w1e S1e VOL allem Ulrich 1n verschiedenen Veröffentlichungen uch kon- e15 und das wahre eın der inge werden 1n den Ideen vermittelt.kretisiert, rufen lassen. ach äßt sich 1U sämtliche Philosophie einem dieser TEe1N EckpunkteLeider äDßt ber der a US der konkreten Managerpraxis bei Daim- zuordnen, je nachdem VO  - woher Philosophie betrieben wird. S50 gibt einen
ler Benz stammende Beitrag „Chancen und renzen“ VO. Wirt- (51-103) der Philosophie, dem primär das geht
schalitse  ik ın der Unternehmererfahrung“ (M GENZ) VO  an olchen un! der sich mit den Stichworten ‚Substanz‘, ‚Welt‘ un! ‚Ontologie‘ umschrei-

ben 1äßt. Als ihr Begründer gilt Aristoteles Einem zZzweılte Ans 017DifMferenzierungen noch kaum etwas spüren. Die Mehrung des ein-
gesetzten (Geld-)Kapitals DZW. der 1n Gewinnerwartungen konkreti- 104-143) geht 1n ersier Linie das FICH. weshalb hier ‚Subjekt‘, ‚Seele
sierte kigennutz gilt hier als prlorıtäre Entscheidungsmaxime, neben un! ‚transzendentale Reflexion‘ 1mM Mittelpunkt stehen. ant darf hier als

Hauptvertreter angesehen werden.der andere „Kapitalwerte“, nämlich Umwelt, Mensch besten- Die (144—-19 des Philosophierens erreicht 1n dersekundär Berücksichtigung finden. Die se1ıt dem Symposion Philosophie des Geistes Vol Hegel ihren Höhepunkt. Hier geht dieTrfolgte Entwicklung dieses Konzerns Delegt allerdings uch ökono- Ebene der Vermittlung VO.  - Transzendentalphilosophie un: Ontologie. Neben
misch (ungewollt, ber deutlicher als jede eorl1e die Fragwürdig- der Bezeichnung dieser Vermittlungsinstanz durch den Begri{f ‚Idee‘ wurden
keit e1ines solchen Ansatzes. Ihm gegenüber verweist der ın Mainz 1n der metaphysischen Tradition häufig die Begri{ffe DZWwW. ‚Absolutes:‘
lehrende Theologe HERMS auf die Zuordnung VO  b Ethik und verwendet. Die nachmetaphvysische Philosophie nach Hegel führte für diese
Okonomik ebenso W1e der dem US-amerikanischen Kommunitaris- Vermittlungsinstanz schließlich Namen w1e Arbeit‘, ‚Wissenschafft‘ un!
INUS zuzuordnende ETZIONI, der seinem Beitrag den bezeichnen- ‚Sprache e1Nn, weshalb dieser „geistphilosophischen“ Denkrichtung (die
den Titel “Übe den EKigennutz hinaus“ gibt allerdings vorsichtig mıt ‚Der dritte Ansatz überschreibt) neben der Geistphi-losophie uch den Marxismus, die analytische Philosophie SOWI1e die nicht-

Völlig abgelehnt wird eine solche Zuordnung VO.  b Wirtschaft un: Ethik analytische Sprachphilosophie zurechnet. Soifern der Vt. die extiremsten Leug-freilich VO: Bielefelder Soziologen LUHMANN, dessen Information über NUNgenN der Möglichkeit eines solchen Vermittlungskonzeptes ebenfalls unitier
theologische Ethik Der VONn überheblicher Oberflächlichkeit ist, daß hier dieser Überschrift thematisiert, werden hier uch Nietzsche und die Postmo-
nicht darauf eingegangen werden braucht. derne behandelt.
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Im Anschluß diese Unterscheidung VON TEl Denkrichtungen der Glaubensvorstellungen der Religion“ (29-135, VON Müller „SpekulativePhilosophie werden och ein1ge wichtige Themenbereiche der philosophi- ogmatik“ betitelt), ist 1N€e philosophisch-theologische Gotteslehre, WI1e sS1eschen Tradition vorgeste Der g1 193-224), der g1 Thomas quıin 1n der christlichen Theologie 1n der ja Pars sSe1INeT Summa
225-262), der Ethik 263-316) SOWI1E dem ottesproblem 317-347) geschrieben hat. Eın kurzer Anhang „Damina“ (136-139) mıiıt dem „Teinenwird Je e1N Kap. gewidmet Gedanken“, wWIe VO [30O11 uch die Einzeldinge Tkannt werden, beschließt

[)as 1n der ersten Aufl enthaltene Kap bDer die ‚Philosophie der egen- das Werk
wart 1st Jetz Z größten Teil dem H6  o hinzugefügten Kap ber die ‚Geist- Wenn schon das Rechtswissen (1im politischen Bereich) die philosophischephilosophie‘ hinzugeschlagen worden, mi1t usnahme der Ausführungen Zurüstung ordert, jieviel mehr G UHusser]l, dem Existentialismus un!: der Hermeneutik, die ın das Kap ber die S0O1168 Dieses Wissen darf ber N1C VO einfachen olk der Gläubigen‚Ichphilosophie‘ integriert wurden. Bemerkungen ZU Marxismus-Leninis- erwarte werden. [ )eses hält Q}  h den (äuDßeren) Wortlaut des (esetzes und
[11US wurden gestrichen Hinzugekommen sSind dagegen Ausführungen erlangt uch dadurch die Seligkeit (22) Der Glaube verdankt sich nicht derNietzsche, der ‚.Postmoderne‘ un: Der die Semiotik Stärkere Umgestaltun- Demonstration (10) un! darum braucht un: darf uch das einfache gläubigeBEN erfuhren auch die Reflexionen AD ‚Normenproblem‘ 1mM Kap. ber die olk N1C 1MmM demonstrativen Glaubenswissen unterrichtet werden. WerEthik demonstratives Gesetzeswissen dem Unwürdigen m1ıtLte1ı ist e1N Ungläubiger(vgl. 1 23)Daß 1ıne Einführung den wissenschafittlichen Forschungsstand
weiterbringt, wird INa  : nicht ernsthaft erwarten können. begnügt Es gibt einen dreifachen Gebrauch des (esetzes: den rhetorischen (keryg-matischen), dialektischen und demonstrativen (Vermeldung, Unterweisungsich 1n der Regel miıt dem Abstecken der klassischen Grundpositio- Uun! Interpretation). Demonstration ann N1C. ZU Widerspruch dieHO; W äas angesichts der und Komplexität der Themen SOWI1e Wahrheit des Gesetzes führen, enn „die Wahrheit ann der Wahrheit nichtdes für 1ne einzelne Person Leistbaren durchaus berechtigt widersprechen“ (7 Dıie demonstrative Erklärung des (sesetzes annn nichterscheint. och hätte INa  ; sich doch 1ne e{was stärkere heilsnotwendig se1IN, ber LUr sS1e VErIMAaß die Symbol- un! Zeichenspracheffenheit auf die aktuellen Diskussionen 1n der Philosophie des Gesetzes durchschauen (16) Das Gesetz nthält ätze, die unbedingtgewünscht. glauben sind: lehrt aber uch Wahrheiten, die der Erklärung bedürfifen Z

Nur als Beispiele selen einige Ausführungen AUS dem Kap über die die Ewigkeit der Welt, die leibliche Auferstehung VO  - den oten, Gottes Wis-
Anthropologie angeführt. Mit eiNnem langen 11a AUS Platons ‚Gastmahl'‘ SE  - das Einzelne). Averroes ist sehr besorgt Der die „schlechte Ansicht“
beginnt die Ausführungen ZU ‚G IS des Menschen. Er konsta- der Wahrheit des Gesetzes (in den ugen der Gläubigen und der Ungläubigen)Uun! verspricht S1C  h VO Eınsatz der Philosophie die Zukunft des Gesetzes.1eTr' die Differenz der Geschlechter, die „keine bloß-biologische Außerlichkeit

Menschen“ 1st un! baut auf dieser Prämisse seline weiteren Bemerkungen Besonders beklagt die (kritisch-negative) Vorstellung VO  — der Religion 1n
auf. DIie sehr heftig un! 1Intens1iv geführte Diskussion die sexuelle Ditffe- der Philosphie, die un! für sich „Freundin der Religion un! ihre Milch-
[6112Z vornehmlich 1mM Bereich der Feministischen Philosophie kommt dabei schwester“ ıst (27) Die grundsätzliche Entsprechung VO  - (‚esetz und Wissen,

rhetorisch-unterweisender un! demonstrativer Methode verbietet daher,nicht einmal 1n den Blick Wenigstens eine kurze Bemerkung die Proble-
matik dieser rage mıt ein paar weiterführenden Literaturangaben wären hier Äverroes für die mittelalterliche These VON der „duplex verıtas“ 1n Nspruc.
angebracht s5C WESECI. Ahnliches äßt sich über die Ausführungen 1m selben nehmen der Sar verantworlich machen, w1e Vollmer 1MmM Anhang
Kap. ber die ‚F I1 begnügt sich ler mıit der Darlegungen der miıt Recht feststellt (vgl die gegensätzliche Interpretation VO  - Niewöhner,

Zum rsprung der Lehre VO  - der doppelten Wahrheit. Averroismus 1m Mit-Positionen VO  - Aristoteles un:! Hegel Wenn I1a  - bedenkt, daß Philosophie telalter un: 1n der Kenaissance, Zürich 1994, 34uch ZUT Erschließung der Je aktuellen Wirklichkeit beitragen coll und Struk-
(Ur un! Bedeutung der Familie sich se1t Hegel nicht unwesentlich verändert Des AVverroes 295 k“‚ w1e Müller den Trak-
haben, cheint diese Beschränkung 1n der lat nicht Sa11Z unproblema- Lal über die Interpretation der rationalen Wege den Glaubensvorstellungen
tisch bezeichnet, behandelt die für den christlichen Theologen wohbekannten

Themen: das Dasein des Schöpfers (G:1 31-—44), die Einheit un! EinzigkeitViele Vereinfachungen resultieren dQUuUs dem Charakter einer Eın-
tührung. Gleichsetzungen, WI1e iwa die zwischen den Kantischen

(sottes C: 50-54), die Eigenschaften Gottes CS 55-—62), die 20 Vollkom-
menheit (C.4, 3-84 In einem weilteren ünften Abschnitt erörtert uUNseTesynthetischen Sätzen prior1 und den scholastischen Proprietäten, Kenntnis der Handlungen Gottes 5-1 die Hervorbringung der Welt, die

mögen für Fortgeschrittene etwas schief klingen, für Anfänger kön- Sendung des Propheten, Prädestination un! göttl Ratschluß, Unrecht un!
nNe  a} s1e für e1in erstes Verstehen durchaus hilfreich Se1nN. Gerechtigkeit, Eschatologie. Für die Kenntnis der muslimischen Theologie

Eın ausgesprochener Vorzug der Einführung liegt eindeutig 1mMm un! Religion, W1e s1e heute nicht L1UT für die Theologen gefordert ist, eistet
didaktischen Bereich. Eine übersichtliche Gestaltung mıit knappen der Traktat des Äverroes die beste und zuVverlässigste Einführung. Da liest

INa  - uch die bekannten Unterscheidungslehren ZAGDR christlichen TheologieZusammenfassungen der einzelnen Unterkap. ist ergänzt Urc (individuelle Unsterblichkeit der Seele, Weltewigkeit, Pandeterminismus)viele (Querverweise, die auf 1ne Weiterführung der besprochenenThematik 1n einem anderen Kontext hinweisen. Auch findet sich
sehr jel kritischer. Zum letzteren Problem: Die Welt hat einen Schöpfer un:!
Herrn, dessen Wissen un! Wirken den Grund un! die Konsequenzen alleskaum e1N Fremdwort, das nicht erklärt ist, wodurch die Lektüre des Geschehens gleichermaßen umfaßt, 1Iso auch die sekundären Ursachen (115)Buches uch hne philosophische Vorkenntnisse möglich ist. kıne „Gepriesen ist derT, der durch wundervolles Hervorbringen un! Wissen alle
Ursachen aller inge umfaßt“ (ebd.)Angabe VO  } weiterführender Liıteratur auch mıiıt Bezug ABr Jeweilsaktuellen Diskussion) Ende der einzelnen Kap hätte das idakti- In einem Nachwort (146—-181) führt Vollmer Urz un! bündig 1n die

sche Konzept noch abgerundet. 118Tafart. und eistesgeschichte des Islam e1Nn und stellt
deren große Philosophen un Theologen VO  — Al-Färäbli, Ibn 51na, al-Gazäli,Freiburg Br eorg Schwind Ibn Rusd: verzeichnet die (einführende) Literatur und Tklärt einige Fach-
erm1ını der Islamkunde. Schade, daß nicht uch die philosophischen Fachbe-

Philosophie un: Theologie VOo. Averroes. Mıt einem Nachwort VO  j Matthias griffe (Z. „syllogismus hypotheticus conjunctivus disjunctivus“ 53 a.)
Vollmer. Übers Marcus Joseph Müller. Weinheim: VCH Verlagsgesell- Tklärt werden. Mir fielen 1UT wenige orthographische Fehler auf. Auf
schait 1991 V, 184 (Collegia, Philosophische exte), geb. 32,00 Z O mMu. Weg Welt heißen un! auf 114 Z 0} gelingt.
ISBN: 352717625 X Des Averroes Schrift gehört den Kollegheften der PhilosophieVor mehr als 120 Jahren 1875 erschien die erste deutsche Über- und Theologie; die Hg der Reihe verdienen ank und Anerken-

setzung der Schrift des Averroes Ibn us „Kitäb fasl al-magäl“ 1U
„Philosophie und Theologie“ (genauer: „Gesetz und Weisheit“), die Bochum Ludwig öd|der gelehrte Arabist Müller auf einer spanischen Bibliotheks-
reised entdeckt und der wissenschaftlichen Welt Europaserstmals zugänglich gemacht hatte Averroes (1126-1192) gab der Blankertz, Steian: Vernunft ist Widerstand. Thomas VO  w quın un! die

Theorie der Gestalttherapie. öln Edition Humanistische Psychologieislamischen Kultur nicht I11UTr das Werk des Aristoteles verstehen, 1993 192 s geb 28,00 SBN: 126176577ıne Leistung, die ihm 1m lateinischen Mittelalter mıit Recht den
Zunamen „Commentator“ eingetragen hat, verteidigte arüber Man müßte auf das Bändchen nicht sprechen kommen, WenNnn

nicht einem gravierenden Mißverständnis aufsäße und d Uus die-hinaus die Rationalität der „Gesetzesreligion“ un! seizte sich mıit al-
Gazäli (Algazel) auseinander, der sich den Einfluß der 110 SC hne Zweifel gut gemeinte doxographische Konsequenzen

ZzÖöge. Im Zuge selner Begegnung mıit der Gestalttherapie entdecktsophie auf die islamische Religion wandte un! deren Vertreter dar- der VE daß eliner VO  } deren Gründervätern, Goodman, uch aufunter Ibn SIn 1037 verketzerte. AÄAverroes erTeilte bekanntlich das
nämliche Geschick. den Aquinaten Bezug nımmt. Von diesem Aha-Erlebnis her sucht

nach welıteren unerwarteten Thomas-Referenzen und Originaltex-Nier dem 1te. „Philosopie und Theologie“ werden TEl (umfangmäßig)sehr verschiedene Schriften zusammengefaßt: das Fasl al-Magdäl (1—28), 1n ten, die d UuSs heutiger Sicht sozlalphilosophisch attraktiv erscheinen.
dem die Vereinbarkeit VO.  - Gesetz un! Weisheit verteidigt. Der Koran Eine einschlägige Blütenlese macht den größten eil des Bändchens
Tlaubt N1C. I1UTL, ordert VO  w den philosophisch Geschulten und Belehrten aus Daß Thomas für Überraschungen allemal gut ist, weiß ber
diesen Einsatz, ber Nu VOIl diesen, N1C VO  - den einfachen Gläubigen. Die ohnehin jeder, der sich die Mühe gemacht hat, e1in Pdarl Original-zweiıite umfangreiche Schrift „DIie Erklärung der Beweismethoden hinsichtlich extie lesen, desgleichen, daß die nach außen schablonenhafte
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Struktur der quaestliones und articuli e1nNn UOptimum differenzierten eute lesen WIT die Tabulae nicht LLUTFC als Nachschlagewerke,Argumentierens gewährt. dafür haben WIT computergesteuerte Indices, sondern als ZeEUg-SO überflüssig sich ausniımmt, Was der V{. 1n diesen beiden Hin- n1ısse des Problembewußtseins 1n der Geistesgeschichte.sichten Papler ringt, anifechtbar ist der heimliche Leitge- In ihnen finden sich ‚multa subtilia“, die TU und späatere Gelehrte
an der Publikation, dem sich uch der Titel verdankt. Dieses beschäftigt en, WI1e 1n eiINerTr thomasischen Tabula el In der
‚Vernunft iıst Widerstand“ leitet der 7E nämlich VO  } 3AO9: Tabula Kıs ommentar das große Interesse der Theologiemas Bestimmung des Verhältnisses zwischen Philosophie und 'heo- des alten un Gesetzes auf. Zum Stichwort „LeX Moysi  06 (57)logie her (vgl 35} In der Tat hält der Aquinate e1 Bereiche 1n werden alle Fundstellen gesammelt, die sich 1mM vierten Buch des
dem Sinne auseinander, daß für ihn die zentralen Wahrheiten der ommentars mıit Paulus’ Auseinandersetzung mıiıt dem alten (;esetz
Offenbarung in einer der Vernunft AQUS eigenen Kräften unerreich- 1m Römerbrief befassen (4,15; S3 5,20; 7,6.8) Die englische heo-
baren Dimension liegen vgl S.th L1 nla für diese Konzeption logie hatte VO  D Robert Grosseteste her eine besondere Vorliebe für
gab Thomas ohl die Begegnung mıit der intellektuellen Potenz der diesen Traktat, den 1mMm vierten uch se1nes Kkommentars aAdUS-
beiden anderen großen Religionen, die kannte, Judentum und führlich behandelt Andere Stichworte wI1e innertrinitarisches
Islam, letzterer zumal. usammen mit den Andersgläubigen liest Sprechen Gottes, „dicere [)81 (26) können uch den modernen
Thomas den Lle  e entdeckten und selinerseits Heen und Mus- Theologen ZU Nachdenken dLNLESENI,lime vermittelten) Aristoteles und findet 1n ihm die Basıs für 1Ine Die gelehrte Hg.in hat als klassische Philologin für die kritische
gemeinsame philosophische Theologie. Die eigentliche Mitte des Edition die mittellateinische Orthographie beibehalten, obwohl 1n
christlichen Glaubensbekenntnisses wird 1n dieser Perspektive ZALE der gesamten Edition das normalisierte Latein geschrieben wurde.
Zusatzinformation über das vernünfitig Erreichbare hinaus. iel Spä- Da für die Edition LLUTFC 1nNne einzige Handschrift ZUT Verfügung stand,
ter 1ın der Neuscholastik hat diese pochal durchaus nachvoll- ist dieses Vorgehen begründet. Warum wurde ber dann konse-
ziehbare Weichenstellung erkennen gegeben, welche problema- e —-tia/e/0 geschrieben und nicht das mittellateinische —cila/tischen Implikationen S1e mıit S1C führt erster Stelle die ück- e/o? Das Risiko, das ın eiINerTr Edition aufgrund eiINerTr einzigen and-
führung der zentralen Glaubensgehalte auf allein durch Autorität schrift liegt, ist bekannt. Die Hg.in hat ber diese Schwierigkeitenvon Kirche und Amt) gesicherte Vorgaben. mit bewundernswerter Anstrengung gemeistert.konstruiert daraus den Mythos eines „subversiven Thomas“ Bochum Ludwig öd|(8), AQUuUSs dessen Verhältnisbestimmung zwischen Philosophie und
Theologie 1n gesellschaftsphilosophischer Hinsicht die Anarchie
folge (vgl 16), weil niemand genötigt werde, etwas über seine Ver- Nieborak, Stefan: ‚Homo analogia.‘ Ziur philosophisch-theologischen Bedeu-

tung der ‚analogia entis' 1mM Rahmen der existentiellen rage bei Erichnunft Hinausreichendes glauben und olglic religiös jeder glau Przywara (1889-1972) Frankfurt eierTr Lang 1994 A VII, 633ben könne, Was wolle) Thomas selbst kann dann L1LUTFr noch als der
VO  D der eigenen Kirche verkannte un verleugnete Prediger der (Theologie 1mM Übergang, 13) kart ISBN. 3-631-46528—9

Przywara 1n den und 330er Jahren uUuNseTiesSs Jh.s eiNer derToleranz erscheinen vgl e In der Mehrzahl der stutzt anerkannten Vertreter katholischen Denkens 1m deutschen Raumsich der V{. auf Quellentexte, VO  . denen IMNall sich 1Ur wünschen
könnte, s1e kämen einer breiteren Leserschaft ZUTLT Kenntnis, weil S1e ıst nicht zuletzt 4520 se1nes schwierigen enk- un Sprachstils 1n

der Folge mehr und mehr 1n den Hintergrund gerückt. Dabei endeteetwas VO  > der e1lte des thomanischen Denkens erahnen lassen. se1in Leben TST 1972 Daß „mıit se1inem nsatz die Mehrzahl derNur schade, daß alte Thomas-Klischees mıit nichts anderem als
einem Klischee ekämpfen weiß deutschsprachigen Theologen bis ZUTFC Mitte des Jh.s nachhaltig

beeinflußt hat“ (558) erwähnt werden namentlich Baltha-Münster/Regensburg Klaus üller Sdl, Müller, Pıeper, Rahner und eın ist ebenso wahr
WI1e schwierig ISt. diesen Einfluß 1m einzelnen bei unterschied-
lichen Philosophen und Theologen wWI1e den genannten gENaAUET fest-
zumachen. Dazu sind Untersuchungen wWI1e die vorliegende 1ne

Kilwardby, Robert: Quaestiones 1n quattuor libros sententiarum. Appendix. Augsburger Diss. Vo  D 1993 /94 und ähnliche weiltere nötige Vor-
Tabula ordine alphabeti Coniexta cod Worcester 43), hg eTrd aussetzung. Bislang sind s1e nicht sehr zahlreich, und jJe weiter dieMünchen: Verlag der Bayerischen Akademie der Wissen-
chatften 1995 2 108 (Veröffentlichungen der Kommission für die

e1it voranschreitet, desto schwieriger ur werden, den geisti-
Herausgabe ungedruckter exitie Aaus der mittelalterlichen Geisteswelt, 19) geN Hintergrund und das geistige Umfeld VO Przywaras Beitrag

verstehen und nachzuvollziehen, daß 1ne zutreffende Aufarbei-geb. 42,00 ISBN: 3-7696-9020-6 tung möglich wird.Als N{ der Editio Monacensıis der (Quästionen des Senten- Die Arbeit hat nach Einleitung un! Fragestellung 3-13) TEl große Teilezenkommentars VO  } Kilwardby erschien I11U die Tabula E: Der erstie entwickelt „A g1 . 17-212), der zweiıte han-genannten Werk AdUuUs dem Cod lat 43 der Kathedralbibliothek 1n delt von „Analogie als Analogia entıs ım Kontext der TITranszenden-Worcester, fol D Grabmann hat 1n seinem Beitrag „‚Hil{fs- talien“ (215—-296) uUun! der dritte schlieBßlich legt „mittel des Thomasstudiums“ (Mittelalterl Geistesleben IL, 481-489) scher Theologie als Philosophie der ‚ımago Taiın3ıfafıes der
das literarische (;enus der Tabulae 1m NDEG auf Thomas quin ‚E 1t e (299-558) VOT. Anhänge bieten Schemata, Abkür-
vorgestellt. Tabuka® sind Indices, 1n denen den alphabetisch ZUNSEN, Literaturverzeichnis un! Register.
geordneten Stichworten die Fundstellen dus en bzw. L1LUTFC dus Beiım Durchblättern fallen gleich schematische Abbildungen auf sind

1m SaNzZeEN über die 1n der Regel Polaritäten darstellen un! damit schonbestimmten Werken eines Autors zusammengestellt werden. Heute
noch hat die „Tabula aurea“ den Werken des Thomas Aquin, einen 1INATUC. VO  - der Denkweise Przywaras nahelegen. Die ıte der Teile

deuten überdies unverkennbar daß der Beitrag philosophische un! theolo-der ersie ‚Index thomisticus“, Bedeutung. gische Schwerpunkte haben muß, daß mithin dieses Denken N1C. VO  - OTI-
DIie Tabula verzeichnet das Denkwürdige, das Dei den alten und moder- herein einfach Zuzuordnen iıst. Herkömmlicherweise wurde Przywara freilich

Ne  - doctores Beachtung findet. Der Fundort wird mıt den Zahlen der ortlau- eher als Philosoph eingestuft. Das dürfte auch durch die umfangreiche Dar-
fend numerlerten (Quästionen der einzelnen Bücher VO.  - Kıs Kommentar aNgE- stellung der „Entwicklung der Methode“ 17-203) unterstrichen werden, mi1t
geben; mıit den Buchstaben (a werden Texteinheiten innerhalb einer der die Untersuchung einsetzt. rage bleibt hier NUT, ob Przywara selbst dem
Quästion angegeben. Die Tabula sich L1UTC In einer einzigen Handschrift bewußt Uun! beabsichtigt 1n dieser Art un! Weise
dUus der Kathedralbibliothek 1n Worcester. Die 1mM Kommentar nachträglich se1ne Auimerksamkeit un! se1ın Bemühen zugewand hat, daß als grundle-Rand angefügten (fortlaufenden) Zahlen der (Quästionen stammen weder gend für seın Denken aUNSCNHNOININE werden ann. Er selbst hat 1n seinem
VO: Schreiber desselben noch VO Schreiber der Tabula, die offenkundig a us bekannten Werk „Analogia entis“”, Prinzip München 1932 sich die Auf-
einer Vorlage abgeschrieben wurde. Die Tabula stammt darum uch nicht gabe ohl eher 1m Sinne des zweiıten Teils dieser Untersuchung gestellt.
Von selber, sondern VO  b einem späteren (englischen) Gelehrten, der Kıs „Analogie-Erkenntnistheorie als Vollgestalt der Methode“ (205-212 philoso-Lektura studierte un! zıtlerte. S1e ist eın Zeugnis der Rezeption un! Tradition phisch un! theologisch hat ‚WarTr ein1ges für sich, bedürtfte Der ohl nochdes Kommentars. Das Studium derselben hat 1U uch endgültig Klarheit elner weiteren Vertiefung un! Begründung. Der Teil Der die Analogia entis
geschaffen über die Zählweise der Quästlionen 1m Kommentar, die ist umfangmäßig der kürzeste. Wenn Der stiımmt, daß schon die unveröf-
uch ın der handschriftlichen Überlieferung nicht einheitlich 1st. Die ZAähl- fentlichten ‚Wyhlen-Vorlesungen‘ VO.  - 4-19 die der V{. nach einer
weilse 1n der Worcester-Hs ist ‚War uch nicht ursprünglich, ber s1e ent- Maschinenabschrift benutzt hat (vgl 595), „offensichtlich weitgehend anhand
spricht den Angaben 1ın der Tabula un! ist 1mM Vergleich ZUT Überlieferung der der Transzendentalien strukturiert“ (215,; Anm 1) sSind, annn ıst noch
Merton-Hs umtftfassender. Nur schade, daß diese Zählweise nicht 1n der merkwürdiger, daß hier eine methodische Erkenntnistheorie un! Nn1C. eine
esamten Edition maßgebend blieb kıne Konvergenztafel 21 soll die Auf- Erkenntnismetaphysik als Ansatz gewählt wurde. Jedenfalls dürfte die Beto-Ändung der Angaben der Tabula 1n der kritischen Edition des dritten Buches
ermöglichen.

NUNg VON Strukturen 1n diesem zweıten Teil auch miıt dem gewählten Zugang
zusammenhängen. Zuerst werden ja „Strukturen un! Perspektiven der 110-
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sophie der Iranszendentalien“ 215-258) vorgestellt, annn „Strukturen un:!
Perspektiven der Anthropo-Metaphysik“ 259-280) entwickelt und schließlich

che und verständliche für das Gemeinte bietet, sollte minde-
stens überlegt werden.

beschrieben.
„Analogie als eın 1mM Zusammenspiel der Iranszendentalien“ 281-296 Verdienstvoll ist allgemein der i1nweis auf St Dunin-Bor-

Der dritte 1831 wendet sich thematisch der eigentümlichen kowski und seine philosophischen Forschungen. Wiıe Przywara
Verbindung VO Theologie und Philosophie 1M Denken PrZy- 1MmM Herausgeberteam der „Stimmen der Zeıt“ und hat äahn-

V{. benutzt dafür immer wieder den Ausdruck „Verschachtelung“. ich WI1e dieser 1n der Freiheit eines Privatgelehrten AnregungenHiler geht „Gottes-Lehre als ‚Theodizee‘“ (299-351) un! „Gottes- gegeben, die VOo  a der Zunft und ihren Vertretern Fakultäten undTE als Theologie“ 353-550), wobei freilich die etonung auf „Lehre“ daNSE- Hochschulen nicht erwaritien er gelegentliche 1nweilssichts der Angabe des Rahmens „‚existentielle rage  d e1nNn wenig perplex äßt. auf die Spiritualjität der esellscha Jesu 1n ihrerGleich eingangs wird Tklärt, historisch genetischer Bedeutung für Przywara der einer der ersten WAärfl, die 1nNne Theolo-
Kezeption Przywaras estehe ke  35881 Interesse, gehe gle der Exerzitien versuchten ist weiterhin der Nachforschungeinen geschlossenen systematischen Entwurtf (vgl 6 das wert A ist die ignatianische und weil sich für Przywara dasallerdings Bezüge auf Außerungen Przywaras hne Rücksicht auf Jesuitische des ausgleichenden MaßDßes der Einheit des Kathaoli-ihren zeitlichen OUOrt rechtfertigen kann, ist Taglic Gerade WEeLN schen überhaupt 1n einander bindet‘ darin die katholische Sich-die Notwendigkeit einer Differenzierung und Analyse der Phäno- (ung des Gewissens, 1n welcher mehr darum geht, den 1E Bat-
INeIle betont wird, die für die existentielle Frage zentral sind vgl tes auf sich ruhen lassen, als 1U darum sich selbst durch-12) sollten die historisch genetischen Bedingungen dieses Denkens schauen‘. Eirst 1n dieser Blickrichtung esteht iıne Freiheit desnicht nachlässig behandelt werden. Daß sich Przywara ın seinem Gewissens und dies 1n gleichem MaßDße für Christen WI1e für Heiden‘“Denken wesentlich gleich 1e wäre nachzuweisen, nicht OTaus- (524) Diese Ausrichtung Przywaras hat VOT allem jene TheologenZUSetZenN; naheliegend ist nicht Przywara selbst geht mıiıt Zeug- beeinflußt, die ebenfalls d UuSs der Gesellschaft Jesu kamen. Was sS1enıssen recht irei, bisweilen auch eigenwillig und künstlich IL  u bedeuten kann und 1eweit S1e begründet ist der nicht,Wenn auf SOg „objektive Kernstellen“ 1001{) ste. geistige dazu ist mıt dem i1nweis noch nichts gesagl.Wirklichkeiten erfassen und dann mıiıt ihnen welter arbeiten, Das Buch ist 1ın der Regel sorgfältig und übersichtlich gestaltet Daß gleich-hängt das auch VO  ; den konkreten Bedingungen und Voraussetzun- ohl Druckifehler vorkommen, wird e1ım Dbeträchtlichen Umfang der Arbeit
SCIl ab och diese Art Diskussion se1l nicht weitergeführt. nicht verwundern (vgl t{wa 299, un! die VON); 347, 8 TeAa-

Dem VT. ist zunächst einfach die Mühe anzuerkennen, die mıt üÜrlich: der 501 die mMscCchrı des Griechischen, die nicht den
dem Thema und selner Bewältigung erlangt Wa  H Dann ist die über- genannten Regeln entspricht). Direkt mibverständlich ist die Abkürzung des

„von“”/„van“ der des „de" 1n Namen, WE ann der Buchstabe AA derzeugende Herausstellung des inneren Zusammenhangs Vn Theolo-
glie und Philosophie 1n diesem Denken verdienstvoll, weil gerade Vornamens.

A geschrieben wird un! aussieht als handle sich das Sigel e1nes
darin anderen Mut gemacht wurde, gegenüber den Einwänden VO  -
philosophischer un! uch Vo  > zeıtgenössischer theologischer Seite Alles 1n allem 1ne beachtliche Leistung, der INa  } aufmerksame
(K. Barth und die Dialektische Theologie) weiterhin dieses Mitein- Beachtung wünschen möchte.

Innsbruck Karl Neufeldander verfolgen, ohne einer Vermischung verfallen Vor allem
WarTr auch ın der Folge die Ordnung für die VO  } Przywara eeinfluß-
ten Theologen eindeutig klar, daß sich nicht der Vorwurftf rheben
Jäßt, unter der and sSe1 Offenbarungswahrheit durch philosophi- Die Einheit des Menschen. Zur Grundfrage der philosophischen Anthropo-sches Denken erseizt oder ausgehöhlt worden. DIie angesprochene logie Hg. Ludger onnefielder. Paderborn: Schöningh 1994

181 SS kart 36,00 ISBN: 3-506-73960-—-3‚anthropozentrische Wende gerade über ant hinaus‘ (vgl 441 1n
einer philosophisch ansetzenden ‚Anthropozentrik‘, welche 1n
einem zweıten Schritt ıTransparent wird für die theologisc überfor-

Die NeuUnNn Beiträge des vorliegenden Bdes gehen auf ıne Tagungzurück, die 1992 1n Erfurt stattfand und VO  - der Arbeitsgemein-mende ‚Christozentrik‘) beeinträchtigt nicht die christliche Wahr- SC der Hochschullehrer, die das Fach Philosophie 1 Studiumheit, sondern äDßt s1e 1n ihrer eigentlichen Intention TST voll ZUT der Theologie vertreten, veranstaltet wurde.Geltung kommen. In seinem 1n die Thematik des Bdes einführenden Beitrag (9—24)Das geht VOT allem aus den Darlegungen des dritten Teils hervor, 1m verweiıst der Bonner Philosoph HONNEFELDER auf die wechselvolle GeschichteSinne Przywaras „eine auf Offenbarung rTekurrierende Religion der Theolo- der philosophischen Anthropologie uUun! autf die Tatsache, daß die heutige E1ln-gıe ‚.kein Absolut-System VonNn Offenbarungs-Lehre‘ begründet, sondern viel- schätzung dieser Disziplin VO.  - einer bezeichnenden Verlegenheit begleitetmehr die faktische Einheit Von kreatürlicher Philosophie un! Religion un! ıst. Die nachmittelalterliche Metaphysik un! Anthropologie ist bestimmt VO  -absoluter Theologie hervorhebt, wobei ‚Theologie wesenhaft grundlegend als der nicht mehr überbrückbaren at als e1nNespositive Theologie‘ erscheint, wenngleich sS1e miıt ihrem Gegen- determinierten Naturwesens und e1Nes den Anfang aQus S1IC.  h selbst setzenden.  ul  ber, der ‚negatıven Theologie‘, den Blick für das Mysterium der ‚theologia Freiheitswesens. Als azı der Bemühungen Schelers, Plessners und Gehlensemiıinentiae‘ öffnet un! sich dQus dieser Perspektive als Theologie on ben' drängt Sie die Feststellung auf, daß 1ne die manifesten Phänomene wah-erweist“ (346 Das 1{8a ann zugleich ein Beispiel für die Darstellungsweise rende un! erklärende Rahmentheorie der Anthropologie offensichtlich N1Cdieser Untersuchung bieten, die ohl N1C zufällig dem Duktus Przywaras umhin kommt, ber die empirische Analyse hinaus Zusatzannahmen ontolo-
gischer bzw. metaphysischer Art Teifen Honnetelder ist vorbehaltlossehr CNg verhaftet bleibt. Interessant ist uch folgende Unterscheidung: „Derspekulativen Theologie kommt für die Form-Einheit VO:  - Philosophie un! zuzustimmen, WEenNnn feststellt, das zentrale Problem, das die philosophischeTheologie 1mM Werk Przywaras die entscheidende Bedeutung ZAE unter- Anthropologie als Disziplin zugleich notwendig und 1n ihrer Möglichkeit PIO-scheiden iıst hierbei zwischen ‚e1nerT sogenannten spekulativen Theologie blematisch mMac. bestehe 1ın der Tage nach der Einheit des Men-die sich nicht iragte ach der Begegnung Christi mıiıt dem lebendigen Men- Da eine gehaltvolle Metaphyvysik der Geschichtsphilosophie „derzeitschen, sondern nach der Auslegung der Oorte der Offenbarung 1n die Sprache einvernehmlich nicht ZUTFC Verfügung steht“ (20) konzentrieren S1C die heute

VO  - Platon un! Aristoteles un! der VO  - Przywara intendierten ‚spekulativen erfolgreichsten Ansätze der philosophischen Anthropologie auf wel Phäno-Theologie 1n der inhaltlichen Struktur e1Ner Theologie Alten und Neuen Bun- INneNe auf das spezifisch menschliche Verhalten bzw. Handeln un! aufdes' Das bedeutet, daß Theologie als spekulative ihre Position zwischen der Sprechen VO Menschen. Da sich die Einheit des Menschen 1n ihrer Doppel-Philosophie der mmanenz-Einheit und der eigentlichen Theologie der TIran- aspektivität nicht unmittelbar-gegenständlich erfassen JäDßt, ist die auf s1eszendenz-Einheit I11UTr ann wahren Vermag, WeNnn S1e sich ihrer Bewegung bezogene philosophische Anthropologie 1Ur möglich „als 1ne die prımärenauf philosophische Durchdringung theologischer Aussagen des theologischen Weisen der Welt- un! Daseinsauslegungen un! die einzelwissenschaftlichenForm-Primates bewußt ist“ (367) Erkenntnisse ber den Menschen integrierende un! reflektierende Disziplin“(23)Eine Frage ergibt i  h adus der grundlegenden Konzeption dieses
Denkens 1 m Gegenüber, INa dieses dann uch weiıter als Der Münchner Philosoph HAEFFNER macCc. 1n seinem scharfsinnigenAuifsatz (Die Einheit des Menschen: 5 folgendes deut-dynamisches Zwischen des ‚cOommerc1ıum'‘ verdeutlicht werden vgl lich Die philosophische Bemühung das Wesen des Menschen geht VO  -510). Vorausgesetzt sind 1n dieser Sicht immer schon wel beste- der lebenspraktischen Überzeugung aQUus, daß der einzelne ensch eın Seilen-en! Seiten, die dann miıteinander 1n Entsprechung und Bezie- des vVon ursprünglicher iInnerer Einheit ist. Der Versuch, das eın des Men-hung gesetzt werden sollen. Was ber ist, WeNn Schöpfung nicht schen begreifen, führt ZUT Aufstellung VO  a Dualitäten, die aussichtslosschon infach besteht un! richtig mit ott 1n Kontakt bringen ist, erscheinen lassen, die Einheit des Menschseins rekonstruieren. Im ersten
WEeNn Erlösung nicht da ist un! 1n ihrem Gegenüber ott und Denkschritt Zeichnet Hae{ifner die historische Genesis der Denkfigur „Personun! atur'  66 ach Außerdem verweist auf den Personbegri{ff, der sich 1n derWelt erklärt werden soll, sondern WEeNnNn die Jjeweils 1ne Seite TST

seizen ist und sich das I: Problem ben 1n dieser Setzung VO  - Descartes epochemachend begründeten egologisch estimmten Tradi-
stellt? der Gedanke des ‚COM MeTrC1Uum‘, Was ja soviel wI1e ‚Han-

tion entwickelt hat In seinem zweiten Denkschritt begründet Hae{iffner seline
erZeugung vom Sinnprimat der Lebenswelt vor den theoretischendel‘, ‚Güteraustausch‘ USW. bedeutet, 1n uNnseTeTr Welt iıne lückli- Weltkonstruktionen und selıne Überzeugung, daß die Lebenswelt ihrerseits



341 1996 Jahrgang THEOLOGISCHE NrT. 342

e1ine immer ethisch estimmte ist. Dabei macht der VT deutlich, daß e1INe e1n, daß beide e1nNn sozialverdanktes Modell für die Beziehung ZULC Transzen-
Ethik -NIC. hne einen Begri{ff des Seins uUun!| damit eiINerTr ‚Wesens-Natur‘ enz skizzieren. Der Ke1z e1NerTr Kontrastierung VO  D Heschel un! Wıttgensteinauskommt, der sich e1INer restlosen empirischen Ausbuchstabierbarkeit ent- liegt einem Teil darin, „daß der eine alles 1n Gottes and sieht v der
zieht“ (35 Anm 13) In uUNseTe ontologischen Vorstellungen VO  z menschlicher andere ott L1UT: als marginales Problem einer sprachlichen Bedeutungs-
atur sind i1ısche Evidenzen schon eingegangen. Abschließend formuliert heorTie streift, 1n der pragmatischen Konzeption der Spätphilosophie ber
Hae{ffner zwel Thesen: Alles menschlich Personale hat uch eine naturale gleichsam ın die and der Gläubigen zurückgibt. Der eiNne annn sich der
e1te (gegen einen dualistischen Spiritualismus gerichtet) Alles aturale Schwerkraft religiöser Binnenperspektive un! ihrem Absolutheits- un Not-
1mM Menschen ist zugleich Dimension e1INeT personal estimmten Wirklichkeit wendigkeitsanspruch aum entziehen, der Andere (!) vVeErmag die orm des
(gegen den Naturalismus gerichtet). Als rgumen! für diese zweite These religiösen Sprachspiels gerade och VO.  - außen berühren un! 1n den Mög-wird die Tatsache 1Ns Feld geführt, daß die verschiedene Haltung mensch- lichkeitsraum des Sagbaren zurückholen“ 1031)lichen Leichen un! Tierkadavern ZU Verhaltenskodex er Kulturen Der Augsburger Philosoph MÜLLER teuert unter dem Titel „Einheitgehört. des Menschen un! »Bı 6  6 der: Humane Identität

Miıt eINemM Beitrag bDer „ bj 1ne Konstruk- als Übersetzung“ einen weilıteren Beitrag {  1-1 diesem Sammelbd be:  IF
t10NS- un!: Destruktionsgeschichte“ 41-58) ist 1n diesem amme der der sich allerdings nicht besonders gut 1n den thematischen Rahmen der ÜüDrTi-
Berliner Philosoph SCHMIDT-BIGGEMANN Vvertreien. eın „skizzenhafter Ver- SEn eiträge einfügt
such  66 (41) gliedert sich 1n TE1N Teile Im ersien zeichnet der V{. die K I1 Die beiden etzten Aufsätze des ammelbdes sind nicht mehr5 5 6  6 VONn Person, egele un! Subjekt VonNn 0e  1USs bis direkt auf eiıne anthropologische Fragestellung bezogen, sondernFichte ach. Dabei gelangt folgendem azı AIn der Konzeption VO  - Per-
sonalität un! Subjektivität sind der euische Idealismus Uun! die theologische verhandeln 1i1ne Je eigene theologische Thematik.
Dogmatik kompatibel. Der Person-Begriff ist als Subjektbegriff NeUu gefaßt, In seinem Beitrag („Geschenkte un! ergriffene Zuversicht“. Der ©  ezugleich auf selnen Gipfel un! auf die ıppe gestellt“ (49) Im zweiıten Teil erbrief 1m Bemühen Gewißheit des Glaubens) versucht
se sich Schmidt-Biggemann mıit der entsprechenden der Erfurter Neutestamentler (3 MÄRZ die Trage klären, der

in Gestalt der Ansätze Nietzsches, Foucaults, Freuds un! Derrti- Hebr, dessen Theologie vielfach als iremdartig empfunden wird, 1n den etz-das) auseinander. Im dritten Teil stellt der V{. die These auf, daß eine Philoso- ten Jahren das besondere Interesse der Xegeten gefunden hat ach MärTzphie, die LUuL, als könnten die alten Leistungen der Philosophie noch gelten hat dabei die Erkenntnis, daß der Verfasser des ebr e1n pastorales Grundan-
(eine „Philosophie als ob“), unentbehrlich ist Der NSPTUC. der Philosophie liegen vert—rnı e1Ner Sicht dieses Brietfes geführt. Der ebr hat eineäßt sich konstatieren, ber N1C begründen. Für den praktischen Bereich ist VOT ugen, Cdie der uUlNseTIfer Tage 1n vielem vergleichbardie vernünfltig-gute Welt schlechterdings unentbehrlich. hne den Begri{ff der ist (Jerade 1n einer Zieit, 1n der die gesellschaftliche Plausibilität christlichen
Person ist die Konzeption VO  - Rechten F denkbar. Schmidt-Biggemanns Verhaltens He mehr hne welteres gegeben ist, fasziniert eine Schrift, die
Kesümee: Personalität ist philosophisch-theoretisch schwer fassen, philo- ausdrücklich auf die VO  - innen her kommende Gewinnung der Glaubensge-sophisch-praktisch ber schwer entbehrlich. Wenn das pt wißheit orlıentlert ist März verfolgt mıiıt selinem Aufsatz TEL Ziele ET ll VEl -

S ist, „dann bestimmt die Person mindestens deutlichen, WIe der Verfasser des ebr die Sıtuation der Adressaten bewertet.och das e1lcCc. des Wünschenswert-Verbindlichen. Und das ist nicht nichts  66 Außerdem 00l den 1m ebr vorgelegten theologischen Ansatz AB M ber-(58) Aufgrund der unerträglich vielen (20!) Druck{fehler 1n diesem Beitrag ist windung der Glaubenskrise skizzieren. Und schließlich sollen ein1ge eNTt-
vermuten, daß der V{T. keine Druckfahnen gelesen hat scheidende Akzente der parakletisch orientierten Theologie des ebr VeTl-

KUMMER geht 1n seinem interessanten Artikel der Trage nach, WIl1e kohä- deutlicht werden.
rent sich der Mensch aus Se1INeT biologischen Herkunft erklärt. In Hinsichtlich der Adressatenfrage zeigt MÄTZ, daß sich der aNONYIN bleiben
welchem Umfang ist Handeln durch stammesgeschichtliches Erbe VOTLI- wollende Verfasser nicht auf konkrete äaußere Vorkommnisse bezieht, SOI1-
programmıiert” Kann das Auftreten des menschlichen (‚eistes lückenlos QUuUs ern daß die Adressaten „aui ihre Grundbestimmung als Menschen untier
dem Evolutionskontinuum begreifbar gemacht werden? Bel der Beantwor- dem OTie Gottes' (144 ansprechen ll Die epochale Glaubenskrise 1n
tung dieser Fragen kommt der Münchner Biologe un! Naturphilosoph dem nachapostolischer Zeit besteht darin, daß bei den angesprochenen Christen
Ergebnis, „daß die Biologie keine geschlossene Lehre VO  - der Einheit der Per- aufgrund der Erfahrung der Unerlöstheit der Welt der Thöhte Herr N1C
SO bieten VeErMAaAS, ohl bDer für einen ergänzenden Ansatz AUS der Blick- mehr als lebendige Wirklichkeit erfahren wird. Bel se1linen Adressaten diagno-Tichtung der Metaphysik geöffnet werden annn  66 (59) Bel selinen Überlegun- stiziert der Verlflasser des ebr eine „den Kern des Glaubens berührende Ver-
SCI über die biologischen Wurzeln der menschlichen Geistigkeit stutzt sich unsicherung“ (146) Er ll ihnen mıt seinem TIe helfen, Z.UT Reife der
Kummer auf die bahnbrechenden Ergebnisse des Verhaltensforschers Konrad { 1 finden. Aufgrund se1nes klar umrissenen herme-
Lorenz. Demnach ist 1m menschlichen Vermögen begrifflich-sprachlicher neutisch-pädagogischen Programms einer parakletischen Entfaltung des
Fixierung VO  - Augenblicksinformationen e1N gravierender Wesensunter-
schied zwischen ensch un! Tierreich sehen. „Einen ‚Wesensunterschied‘

Bekenntnisses erwelist sich der Verfasser des ebr als Pastoraltheologe 1mMm
besten Sinne des ortes Er auf eine geschärfte theologische Reflexion

aufgrund VO  - spontan auftretenden Systemeigenschaften machen, als eine den Glauben VoO  — innen her befestigende Taft
WI1e Lorenz das LuL, ist ohl das Äußerste, Was INa VoO  - einem Biologen 1n
bezug auf die menschliche Sonderstellung erwarten darf“ (71) ach Kummer Ausgehend VO  - Erfahrungen A US ler Jahrzehnten des realen Sozialismus

versucht der Erfurter Theologe FEIEREIS 1mMm abschließenden Beitragäßt sich die Einheit der menschlichen Person biologisch N1C. estlos durch- (  7-1 „Zugänge - Transzendenz“ markieren. Dabei legtkonstruieren. Insofern ann eine dualistische Auffassung des Menschen N1IC 1n Anlehnung Rahner die These zugrunde, daß die Fähigkeit ZUT ] rTrans-mıit zwingenden Gründen abgelehnt werden. Der V{. ne1igt der Ansicht, daß
eine einheitliche, bruchlose Linıe der Evolution AA Auftreten des Menschen

zendenz Z {: Subjekthaftigkeit des Menschen gehört. In TEl Schritten (1
ästhetischen, ethischen und religiösen Erkennen) versucht Felerels, An-führt. Diese Posıtion rechtfertigt mıiıt der metaphysischen Annahme, „daß knüpfungspunkte ZUTFXC Transzendenz benennen.der evolutive Drive einen 1InNnn verfolgt, auf e{i{was hinauslauifen soll, das

sSsel1Nner selbst willen besteht ben auf ‚Ge1s’ (72) In den Ländern des Ostblocks hat der Leninismus die ästhetische Nne1g-
HUNg der Welt 1mM Interesse der Parteiherrschaft instrumentalisiert. AufgrundDer Innsbrucker Philosoph KUNGGALDIER weist 1n seinem Aufsatz der Zerstörung des klassischen Personverständnisses durch den MarTrxismus

„M 73-90) darauf hin, daß die eiträge ZUT Leib-Seele-Diskus- wurde auch die Transzendenzfähigkeit des Menschen 1m Bereich des ethi-sS10N innerhalb der analytischen Philosophie unübersehbar geworden sind schen Erkennens zerstoört. „Uns wird TST heute bewußt, daß Gruppen VO.  -und daß uch überraschend viele Autoren dualistischen Tendenzen nel- Menschen der Völkern, die als Einzelwesen dem Kollektiv untergeord-
SCIL Runggaldier beschränkt sich auf die Besprechung JenerT Ansätze, die das net 1, I1UFI sehr schwer AUS eigener Talt personaler VerantwortungLeib-Seele-Problem physikalistisch 1mM Sinne der Identitäts-
theorie un! des Funktionalismus sen versuchen. Der VT ll eruleren,

un! subjektiven Entscheidungen zurückzufinden vermögen“ (165 Die heu-
tige religiöse Großwetterlage 1M ehemaligen Einflußbereich des Kommunis-auf welche Schwierigkeiten diese Ansätze stoßen un! wıe ihre Vertreter s1e IN1US ist durch die Tatsache bestimmt, daß die frühere Parteiideologie mıit Wis-sen versuchen. Dabei kommt unggaldier dem Ergebnis, daß sich ihre senschaft überhaupt gleichgesetzt wurde un! für ihre Grundaussagen einenphysikalistische Ausgangsontologie als restringlert erweist. S1e ermöglicht Evidenzcharakter beanspruchte. Der Marxismus-Leninismus mißbrauchte dieihnen nicht, bestimmte typisch menschliche Phänomene zufriedenstellend Wissenschaften, ' die Menschen VO  - klein auf davon überzeugen, daßfassen. der Gottesglaube mıit wissenschaftlichem Denken unvereinbar sel, daß die
Naturwissenschaft die Nichtexistenz Gottes un! die GeschichtswissenschaftRunggaldier gibt einen guten Überblick über den neuesten For-

schungsstand und versteht ausgezeichnet, den jeweils springen- die Nichtexistenz Christi bewiesen habe“ 168) ach Felereis mu sich die
christlichen Philosophie 1n Ostdeutschland (und 1n anderen ehemals kommu-den Punkt der besprochenen Ansätze auf hohem Niveau disku- nistischen Ländern) heute der Au{fgabe stellen, diese Denkstrukturen autfzu-tieren und kritisieren. brechen. Dabei hat die philosophische Gotteslehre aufzuzeigen, „daß JIran-

Ein weiterer Beitrag (Metaphysische Einsamkeit und/oder geschichtliches szendenz AD Wesen der Personalität des Menschen gehört“
Miteinandersein. Heschels Sozialanthropologie un: seine Annähe- Der vorliegende amme gibt einen en Einblick 1n den
runNng das Unsagbare gespiegelt n) stammıt VO.  D gegenwärtigen Diskussionsstand der philosophischen Anthropolo-dem ainzer RAUSCHER. Die Strukturanalogie zwischen den Ansätzen
Heschels (1907-1972) un! Wittgensteins besteht nach Auffassung des Vis g1e Der Reiz dieser Publikation liegt darin, daß die V{. auf-
darin, daß der Mensch bestimmt ist durch se1n Verhältnis Transzenden- grund ihrer unterschiedlichen Forschungsschwerpunkte e1n breites

thematisches Spektrum ecken.tem, das beide als Unsagbares kennzeichnen. Bel allen Unterschieden der
denkerischen Konzeptionen kommen Heschel un! Wittgenstein darin über- München ose Kreiml!
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Soneson, Jerome Paul Pragmatism anı Pluralism. John Dewey's Significance Literaturfor Theology. Minneapolis: Fortress Press 1993 A VIL, 198 Harvard
Dissertations 1n Religion, 30), kart. US5-$ 15,00 ISEN. 0-3006-7086-8
Angesichts des bestehenden religiösen Pluralismus, der für in ermann Hesse un! das Christentum. Hg. kommentiert Helmut

Gießben Wuppertal: Brunnen Brockhaus 1994 124 (IVGe1N praktisches, nicht e1in (wahrheits)theoretisches Problem dar- Urientierung]), kart. 24,80 ISBN: 3—-417-29064-—-3stellt, sucht Soneson erstens den pragmatischen Ansatz Deweys Dem Christentum ÜTE den heillosen Moralismus seliner pleti-methodologisch rekonstruieren, zwelıtens das darin implizierte stischen Herkunft und Erziehung früh entiremdet, 1n den Religio-Verständnis VO  . Religion eruleren un! drittens die KONsequen-
Z  D dieser pragmatischen Konzeption für den Umgang mit der plu- 16  b Indiens und Chinas dagegen schon früh heimisch geworden,
ralistischen Situation SOWI1Ee 1mMm HS auf die der Theolo- suchte ermann Hesse (  7-1  ) zeitlebens die Religion, die ihm

entsprach. In radikaler Abkehr VO exklusivistisch-traditionalisti-gle explizieren. schen Christentum se1l1nes der Indienmission verbundenen Calwerskizziert zunächst den anthropologischen Hıntergrun VO  D Elternhauses fand Hesse einem ökumenisch-universalen E1In-D.s ragmatismus und stellt dessen Auffassung menschlichen Lebens heraus,
das sich ZU einen 1n Kontinuitä:; Uun! Interaktion miıt der atiur vollziehe heitsdenken, das ih weniger das Trennend-Dogmatische als viel-
un! zugleich durch Kommunikation auszeichne Uun! darin VOoO  w der atiur mehr das Gemeinsam-Experientielle der groben Weisheits- und
abhebe. mMacC die Bedeutung des Begriffs des Interesses für {).s Religionstraditionen VO „UOst“ und „West“ betonen ieb Sah
Anthropologie deutlich un! Thellt den Zusammenhang VoO  - Interesse, Bedeu- doch 1n den vielfältigen Transzendenzerfahrungen der eınen religiö-tung und Sprache Die kontextuelle Transformation VOI Interessen 1M Blick Se.  ; Menschheitsgeschichte lediglich verschiedene Ausprägungenauf e1nNn normatives Verhalten, das durch Einheit, Kontinuitä un Wachstum
hin auf größere Inklusivität gekennzeichnet ist, bezeichnet als UNsS Diese

derselben seelischen Grunderlebnisse. Dennoch spielte das hAri-
s decided attempt LO break Out of fixed boundaries of established tradition tentum, das Hesse über den „Umweg“ seiner Auseinandersetzung

mıit asiatischer Religiosität SC  ießlich Salız Ne  e schätzen lernte, 1nanı established COomMUNication DYy reorganiızıng interests 1n such WaYy that
they dTIe capable O1 being shared meaningfully by those who ave een SCUC- seinem Denken und Schreiben 1ne beherrschende e€, mehr e1nNn
rated 1n anı DV their interests“ (81) zeigt sodann auf, daß für uch das mystisches Christentum als e1nNn kirc  ıches Diese eigenwillige
Denken der Transfiformation VON Interessen durch deren Problematisierung, Metamorphose des Christlichen 1mM Leben un! VOT em 1m Werk
Kritik un:! kreativ-konstruktive Weiterführung dient Hesses, das weıt über das Thematische hinaus zutieist geprägt istWenngleich sich I11ULI wenig un! eTrst spat mıiıt Religion befaßt hat, plä- VO. Erbe protestantisch-pietistischen Christentums, ist TEe1C mıitdiert dennoch dafür, „that he 15 fundamentally religious thinker“ 1261)
weil in Kontinuitä seliner Auffassung VO.  — uns die religiöse

den Kategorien traditionellen Christentums kaum greifen.
fuüu als die um{fassendste herausstelle. S1e se1l 1mM Kontext der Ziefle, Dozent für deutsche Liıteratur Wheaton College 1n Ilhi-

NnO1S, hat 1n seiner biographisch OoOrientierten Arbeit Hesses 1n zahl-Abhängigkeit un:! Kontingenz menschlichen Lebens angesiedelt, das als
Geheimnis erfahren werde, welches zugleich Tragik und Hoffnung ın sich reichen Briefen un! Selbstzeugnissen dokumentierte Außerungen hinsicht-
berge. Menschliche Interaktion funktioniere religlös, WeNn S1e angesichts die- ich des Christentums ‚usammengetragen, S1e mıit den Aussagen der Bibel
SEr Erfahrungen auf e1INe umfassende Transformation A US sel, die AB einen scharf kon{irontieren. Von einem dezidiert evangelikalen Standpunkt A US

fällt 1n seinen, 1n die Darstellung der wichtigsten Stationen VO  - Hessese1n harmonisches Justieren des Selbst 1n bezug auf se1Nne Umgebung SOWI1Ee das
Universum überhaupt darstelle, dabei ber uch eine imaginative Vorstellung Lebens- un! Werkgeschichte eingestreuten Kommentaren annn meist NECSd-
des (anzen 1mM Blick habe, die das eigene persönliche WwW1e gemeinschaftliche tive Urteile. Z.S Kritik kulminiert Ende 1n dem Einwand: a er ,  D:
Handeln hin auf eine umfassende Gemeinschaft OoOrlentiere. Eben weil Kom- Hesse, salı die inneren un! äaußberen Kontflikte se1INeEes Lebens unter Gottes
munikation Uun! Gemeinschafrt geradezu religiöse Funktionen rfüllen, INarTr- Heilsplan gestellt w1e ihm In christlicher Nächstenliebe VO überzeugtenChristen zeitlebens nahegelegt worden War hätte sich viele Leiden un!kiert der religiöse Pluralismus e1n ernstes Problem.Es liegt .1n
the fact that the WOT. consists of plurality of communıitles, the normative jel Kummer können. S0 wWw1e se1nNe Eltern ott 1n allem vertrauten
interests of which dTITe 1n significant WaYyS unrelated and which thereifore block un ihr Leben nach ihm ausrichteten, hätte uch e1n Leben führen können,
the ommMmunılıcation that 15 essential for ife function religiously“ (145) U.s das ihm seine ewige un! wahre Selbstbestimmung un! Selbstverwirklichungphilosophische Methodologie biete e1N NSEINESSENES uUun: Iruchtbares Instru- 1n Jesus Christus ermöglicht hätte.“ (122)
ment VAGR Umgang damit. Von daher INa erstaunen, daß sich Hesse überhaupt alsexpliziert Philosophie ZU einen als Kurlrturkritik. die Gegenstand gewählt hat Für Hesses literarisches chalien das ohneS1IC.  h den geschichtlich-kontextuellen Gegebenheiten un! praktischen Erior-
dernissen stelle un:! auf grenzüberschreitende, kritisch-kreative Kommunika- den Kontext der Bewältigung schwerer psychischer Lebenskrisen
tion ziele. habe dabei ZU anderen eine Neue Art Von Metaphysik 1M Blick, und -konfli kaum enkbar wäre scheint sich hnehin L1LUFX:
die als historische, für ecUue Bedeutungen un! für achstum offene, den Rande interessieren. Nicht daß 1m theologischen Gespräch mıiıt
intellektuellen Kontext philosophischer Kritik bilde Die Relevanz dieser Phi- Schriftstellern wI1e Hesse auf Kritik, Protest und Widerspruch 1mM
losophie für das Problem des religiösen Pluralismus Tkennt darin, daß Sinne einer Profilierung der christlichen Alternative gänzlich VOTI -eben dieser 308 einen angel Kommunikation und (

7B} f impliziere, den S1Pe als olchen erkennen helfe, für den s1e
zichtet werden sollte. Wo Autoren jedoch, WI1e 1mM vorliegenden Fall,
lediglich VO  } einem dogmatischen Standpunkt d UuS auf ihre Ortho-Urientierungen bereitstelle uUun! den S1e 1mM Blick auf geme1insame, geteilte doxie hin „abgeprüft“ werden, wird das Gespräch zwischen Theolo-Interessen un! Ziele SOWI1e Formen umfassenderer Kooperation un! nterak-

tıon überwinden helfe U.s philosophische Methode ann aut AUSs der gle und Literatur auf e1n selbstbestätigendes Streitgespräch Ideo-
Perspektive einer konstruktivistischen Theologie SOWI1Ee e1nes entsprechenden logie und Wahrheit reduziert, das den Thesen der Schriftsteller 1UT-
Gottesbegri{ffs, der menschliches Leben einerseits relativiere un! andererseits mehr theologische Antithesen gegenüberzustellen VETMAaS. DIie
humanisiere, selbst theologisch genannt werden. eigentliche theologische Herausforderung VOI Hesses westöstlichem

Weisheitsdenken, dem sich tiefenstrukturelle EntsprechungenS.Ss Arbeit präsentier zentrale Aspekte VO  } D.s Pragmatismusund stellt Recht die Begriffe des Interesses, der Kommunikation ZU. biblisch-christlichen durchaus aufzeigen ließen, kommt erst
und der Transformation 1n den Mittelpunkt selner Ausführungen. Sar nicht iın den Blick

CH=-Bülachzeigt zudem den Zusammenhang VO  . Kunst und Religion auf und Christoph Gellnermacht L£UU1C daß bei die religiöse Lebensfunktion als 1ne
interessierte, kommunikative und transformatorische VO  5 Bedeu- Wohmann, Gabriele: Erzählen Sie mMI1r W äas Vo Jenseits. Gedichte, TZahlun-tung ist. Daß damit allerdings fundamental e1n religiöser Denker SE un! Gedanken. Mainz: Matthias Grünewald 1994 189 (Religionist, wird L11UFLr: behaupten können, WerTr Religion ihrer nhalte entleert, un! Ästhetik), kart 32,00 SBN: 3-7867-1756-+—7ihrer Wahrheitsansprüche entkleidet, Wer sS1e formalisiert und funk- Die Bücher, Urc die Wohmann 1n den 50er un DUer Jahrentionalisiert. Daß e1n solcher Ansatz gar als theologische Methode
gelten kann, EIMaßs ich nicht sehen. Das Problem des religiösen bekannt wurde, wWI1e die vieler anderer Poeten jener e1it

auf Skepsis und Pessimismus gestimm und ließen, WI1e Karl-JosefPluralismus als elnes konfligierender Interessen und mangelnder Kuschel bemerkt, „nichts VO  } einer Auseinandersetzung mıt religiö-ommunikation aufzufassen, ist m. E durchaus berechtigt und
fruchtbar. Freilich geht beim interreligiösen Dialog immer uch SC  D Themen erahnen“ 169) Das Leben der „kleinen eute mıit KLBen räumen“ mıit viel + T1S1888 e des Alltags kam ZUTFC Sprache,einander widerstreitende Wahrheitsansprüche.

Einzuwenden habe ich SC.  ießlich, daß S5.5 Arbeit eın Dewey- e1n Leben, das schlec und recht erlief, aber melst doch die rage
iımmanent bleibt, hne andere pragmatische Positionen berück- nach dem Sinn des Lebens offenhielt.

Antworten auf die Sinnfrage suchte die f.in immer wieder bei S5örensichtigen, die seinen instrumentalen Pragmatismus philosophischproblematisieren und kritisieren (vgl dazu Arens: The Logic of Kierkegaard un! arl ar‘ die uch 1n „Erzählen Sie mM1r Was VO Jenseits“
Pragmatic Thinking: From Peirce 1{9 Habermas, Atlantic Highlands die theologischen Gewährsmänner sSind. Kierkegaards Diktum VO Leben als

„Krankheit ZU Tode“ WAäar nach 1945 für manche Autoren die ModeformelN] ] 1994 ZUTLFC Erklärung der Katastrophenerfahrung des Zusammenbruchs, berFrankfurta. M Edmund Arens geWaNnN dem Todesphänomen, das 1n den Werken Aaus den 70er un! 80er Jah
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TE  - deutlich hervortritt, zunehmend 6C111e€ positıve Bedeutung aD als „1OTr Tode her definiert“ Der Kierkegaard hinaus sind da NeUuUe Antworten
ZU Leben“ Vielleicht 1ST To die wichtigste Kategorie religiösen Denken S, ber

Tod 1ST annn nicht die äaußerste Konsequenz VO  - Pessimismus sondern dieWar 188128  — VOoO  _ irüheren Arbeiten der Vf gewohnt daß S16 theo-
Brücke dauernder Ewigkeit Totalverlusts menschlicher E,X1-ogisch relevante Themen spröde kühl und aQus kritischer Distanz

beschrieb 1sT das NeuUue Buch WI1e das Wegziehen ichten STeNZz Wenn Y VO.  b der getrosten ngs spreche, annn 1G daß
Christen mıiıt dem Tod tun en können der Gewibheit der VerheißungVorhangs, hinter dem 111e Dichterin hervortritt die S1IC mıiıt des Herrn Christus Ich lebe un! ihr werdet uch leben Ich habe die off-

S Denken und Glauben vermutlich radikaler und NUNg, daß Christen sich uch auf ihren Tod noch freuen können Iso die-
gründlicher beschäftigt hat als Autoren die CÄDTIESSIS verbis als Se Wort noch Gewinn haben können Zuversicht“ (162)‚christliche Dichter“ gelten möchten und für die das Sichersein Solche dezidierten Bekenntnisse Uun! überhaupt Cdie Beschäftigung m1T
Glauben e1N poetologisches Apriori 1st Texten WI1ie „Dıie Vikarin „Uriıttes Semester

(über e1116€ Theologiestudentin), „Müde bin ich un! WI1e weiter?“ der „‚Erzäh-wurde V Ethos Pfarrhauses gepragl, Der das hielt S16 N1C
VO ohrenden - uUun! fe Sachen Christentum ab len S1le IL1L1LL W as VO Jenseits PadsSsecil nicht das Klischee, auf das Kritiker
wobei ott streckenweise äahnlich WIe TÜr Friedrich Nietzsche un! andere W.s schon irüh fixiert haben das poetischen Pessimismus mı1L unier-
Dichter AQUus Pfarrhäusern als der große Absconditus dunkle Fernen kühlten, N1C emotionalen un! spröden Texten

Einzelne Kritiker sind fast ungehalten darüber daß sich die V{ reli-rückte Im Kap „Um{iragen werden Fragen WI1e „Wer ıST C111 Christ der
USe Gebiete Wl1e e11le erra INCcOogNnıta begibt der ihr angeblich dieGegenwart”” 114{1), „Wer 1Sst Jesus Christus?“ der „Wıe m1T der Nngs 81umgehen?“ der Rubrik „Autobiographisches“ untergebracht werden bung der Urientierung Tehlt Sicherlich möchte S16 als ‚christliche

Iso 55A112 persönlich uUun:! ichbezogen gestellt ‚Nehme ich das Geschenk d.
Dichterin etikettiert werden, aber als eE111e€ die mıt dem Christsein ihre Last
un! uch iHr eil gefunden hat In Sachen Kirche 1st S1ie gewiß nicht dendas die Freiheit selber 1sSt den Glauben Jedes zeitbezogene Zögern Randsiedlern und Outsidern rechnen weil 516 Lehre un! Leben ChristiZWI1Nngt (‚ottes Zusage den Menschen auf eC11Nle kläglich bodenständige Platt-
VOoO Kindheit reflektiert hat un! sich doch für e{i{was anderes hält als C111lform herunter, als handle sich e111e€e€ Clubmitgliedschaft m1T beliebiger

Funktion Ein Christ 1ST jemand zunächst sich selber uliebe Denn (Gott Mitglied Urganisation m1T Rechten un: Pflichten
Bel der Lektüre des Buches sollte INa  — nicht darauf ausgehenprofitiert nicht VO  - des Menschen Gläubigkeit nicht braucht UunNs, WIT

ber brauchen nichts dringlicher als in (114) poetisch formulierte Theologumena aufzusparen sondern SI VelI-
Es 1st ohl nicht LAUrTr Mitgift des Elternhauses sondern uch bewußte Eint- SE WISSETIN, WI1e 189828  - die Sprach beim Suchen un Fragen nach

scheidung, daß für Leser ihrer Iirühen Werke verwunderlich heute
mı1T der Sprache der Bibel mıiıt der GCISCHEN beantwortet Glaubensgewißheit ernstnımm(t un welche Dimensionen des

die Poesie erschließben kann Erwelterung dessen
L: die Fragen „VVOVoOrT en Sie Angst un! warum?“ un! „Was tun S1e W as rational Degreifen ist Wiıe jede Wissenschaft sollte sich uchIhre ngst?” miıt den biblischen Sentenzen AI der Welt habt Ihr Angst

un:! „Aber seid geLTOSL ich habe die Welt überwunden“ (Joh 33) die Theologie VO  5 eit eıt VOTL „Betriebsblindheit“ adurch
Wenn uch scheu und verhalten doch deutlich wird das Leben schützen daß S1Ie „VOIL raußen kommende Fragen un Erfahrun-

TÜr den Christen als „Warteze!l' geschildert )Das betitelte Gedicht ruft die SECIl als Impulse Realitätsbezug au{fgreift afür gibt
Lyrik des frühen Barock Erinnerung Kuschel SC11E6IN Gespräch mıt 6111 Beispiel Das

„Dıie Tage Sind lang/ Darf S16 N1C. kürzer wollen / Am orgen bin ich Gespräch ı mi1t dem Satz der VF überschrieben „Atheisten enNntTt-
bang/ Weil WIT SCII] leben sollen / Setz ich mich abends hin/ Vor dich Lie- täuschen mich unglaublich Allein schon gsecmH der Begründungbesportrait / Verspreche, daß ich dankbar bin ach INeE1NerTr Wartezeit/ dieses Satzes sich das uch lesen das GedichtLernpensum HIENIEDEN / Und längst och nicht bereit/ Hier wird I9  - ‚Sendeschluß“ als Introitus des SalNZeEI Buches:111e zufrieden / Die Zeeit vergeht bleibt stehen/ Wie hne mich verbannt
Dorthin dort muß ich gehen/ In das Gelobte Land“ (24) „Gestern Wäar 16 faul ZU Beten/ Hab IC einfach VOTLT mich hin/

ertirau dem sdrI nichts/ Übelnehmenden Gott, Vatertradition / Lang CS-So wWl1ie viele Sprüche der Bibel sind uch „alte“ Gedichte für s  - vorm / Anblick/ SENDESCHLUSS/ Wehe dir, WE du stirbs Iu 190588
88 tägliches Vademecum gleichsam Schätze d us dem endothymen
Grund die sich wieder melden WE ult C  E

das nicht an / TAGLICH BRO'T GIB UNS HEUTE/ der wie / Gehen diese
gebräuchlichen/ Liebeserklärungen?“ (9)le . gestiftet werden mu DIie Vorliebe gilt Reiner Kunzes BIiEts Aachenedanke dir Füßen und ert Brechts „Radwechsel“ ebenso WI1e

Franz Pöggeler
Johann Christian Günthers „Abendlied“ Friedrich Rückerts „Über
alle Gräber“ und ermann Allmers „Feldeinsamkeit“ das m1T den Christliche Spiritualitäther kosmisch als bukolisch geme1lınten Versen endet

„Und schöne weiße Wolken zie  h’ dahin/ durchs tiefe Blau Wl1e schöne Walach Harald Notitiıa experimentalis Dei Erfahrungserkenntnis (sottes
stille ] räume: 190088 ist, als ob 1C. längst gestorben in, und ziehe selig mit un! deutscheStudien Hugo de Balmas Text „Vlıae 107 lugent“durch EW5C KRKäume“ (35) Übersetzung. Salzburg: NsSUIy für Anglistik un! Amerikanistik Uni-

Die e1lte des Kosmaos äßt den T1isten manche &;  - ers1ıtät Salzburg 1994 406 (Analecta CGartusilana, 98/1 D9;besser ertragen und verstehen als die Jammertal Perspektiven, die den ISBN /052 0937
schen Komanen ebenso erkennen sind Kı begreift die Dichterin

evangelisch mıt den orten Kierkegaards „Die Kirche 1ST 1116 kleine verach- In der Geschichte der Spiritualität der Mystik spielt dieser ext
des S 111e große Rolle, die noch nicht genügend erforscht undtetfe Schar der aps un! all das 1St N1C. die wahre Kirche“ (134 „Gottes

bedürfen macht des Menschen Vollkommenheit aus  0 134) Religion gewürdigt wurde. In den SOurces Chretiennes 1SsT gerade die W @1-
betrifft die Wurzeln menschlicher Existenz un! bedartf nicht institutioneller bändige textkritische Ausgabe (Bd 408; 409) erschienen, die Walachs
Hilfskonstruktionen Übersetzung zugrunde liegt.

kıne solche Sichtweise für die heute viele durch die Wechselbä- Walach versucht, den Traktat nach den allgemein akzep-
der der diversen Aufklärungen erschöpften Zelitgenossen sensibel lerten Forschungen der ersten Hälfte dieses Hugo de Balma
geworden sind scheint Zukunft en und die Theologie VOTLF de Corchiis der VO. 1289 1304 Prior der Kartause VO.  - Meyrlat/

e  e tellen Dabei sind Traditionsstränge aufzu- Bresse Burgund WäarTr dem Pariser Kartäuser (Vauvert) Hugo de
(T zuzuschreiben Am Schluß Se1INerTr Argumen-greifen, WI1e tut Vergewisserung bei Pascal Kierkegaard und

arl Barth Suchen und Fragen werden dabei ergiebiger als Kom- tallıon skizziert dessen „hypothetischen Lebensgang“ (223 Z
mentieren der offiziell abgesegneten Doktrin Ich mu gestehen die Argumentation überzeugt mich ebensowenig

7Bl Buch das 1Ne Wende ihrem Schaffen markiert bezeugt WIie die gelehrten Betreuer der textkritischen Ausgabe (vgl dort die
daß die V{ mi1t der Bibel ebt AQUusSs deren diversen Quellen ihr wieder Einleitung und die ote complementaire) Z viele der angehäuften
Sätze den 1InNnn kommen, gerufen WI1Ie uch mMıLunier ungerufen ber die nw Argumente bleiben „‚vielleicht“
Bibel 1st dabei mehr als 1Ur eln Zitatenschatz „Gott dessen Frohe Botschafft“‘ stecken
die Bibel uUunNns weitergibt ıst Wäar der (zott des Verborgenen, doch 111e un! Muß IN1d.  - die Argumentation orm scholastischen Quaestio1N1MmMmer der ‚ott gemächlicher Verträumtheiten, zurechtgemacht VO „antiintellektuell eingestellten Kartäuser“ abschreiben (der NeUu ent-menschlichen Belieben Gott spricht unNns durch die Heilige Schrift und die
Kirche 1st der Vermittlungsort Für wen” Für diejenigen, die nach Luther

deckte Hugo WärTr akademisch gebildet)? Sind die Argumentations Fıguren,
die sich Hugo wendet (u. die Rolle des Intellekts) dem unbekanntenständig Christ werden wollen (135) In der Kirche als Raum un:! Eigenwelt Dominikaner Helwicus Teutonicus, dem Vi des DS thomanischen Traktatsempfindet die V{f „die Wahrhaftigkeit dessen, der armselige erstan:! „De dilectione Del et PTOX1IN1 ZUZzZuweilsen? Die Zuschreibung der dI1O11 Vnhalt macht“ 137)

Im „Gespräc. mıiıt Jack dem Professor der Theologie“ WEels sich die
der pPS -überlieftferten spirituellen Traktate des Mittelalters ıst schwierig un!
oft uch unmöglichf.in die Rolle der theologischen Amateurın A ber „höchst Wichtiger 1st die geistesgeschichtliche Situierung des Trak-interesslierten Dem professionellen Sachkenner stellt 516 Fragen, die den talts Nicht 1U die Zuweisung onaventura (als Theologie Mystica der DeKern SEeE1INeT Profession stoben un! Aussagekraft ufs AuDerste O» Triplici V1ıa) gaben ihm Bedeutung, sondern SC11 Zeugnis für 111e nt1ı-

ren Im Vordergrund steht die rage, ob sich das Wesen des Menschen 5  [8) intellektuelle, aber dennoch durchstrukturierte „Spiritualität“ des Ps 10NY-
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S1US Iheser wird m1T Thomas Gallus (genannt Verzellensis) hnlich n1ıs! eleben weltweiten Religionsgespräch und für die nkultu-
schreibenden, historisch DesserT greiibaren Kartäuser 1297 als Autori1tät ratlion des Christentums aber sind S1IEe wesensnotwendig Ruhs? VOTLI-
ıtiert u1g0 de Pont ebentfalls E1 Kartäuser dieser Tradition, erwähnt Hugo zügliche Darstellung Mechthilds äDt ahnen wohin entsprechendede Balma 1297 als gestorben Hugo selbst argumen(tert scharf 61116

Intellektualisierung der „mystischen Theologie Untersuchungen Ten werden
D) Die Arbeit VO  - MARGOT SCHMIDT gibt 188808 auch dem Nicht- (seT-Die 55 S Hugo VON Balmas wird der Tegernseer manisten das notwendige Werkzeug ZUT and Ihre NeuNO0OC  eut-Kontroverse m1L Vinzenz VO.  - Aggsbach greifbar Nikolaus VON Kues

schrieb azu wichtige Stellungnahmen zeichnet CIN18E ihrer Züge nach sche Übersetzung VO  } 1955 brauchte L11UTr WENLSC Korrekturen (Z
(229 240) Doch auch hier wird Argumentationsweise fraglich L \A33 9 bei chmidt 3054) Posıtiv würdigen ist, daß uch
die zilierten exie (nach ‚OTENZ! beweisen, daß Franc1ısco de ()suna SC 1- C e 1G (Keim-Prosa litaneiartige AnrTu-
111e für Teresa VO  — vıla wichtigem Abecedario VOI Hugo de alima „abge- jungen UuSW.) weltaus fter als die kritische Ausgabe dazu
schrieben“ habe? Margareta Porete sich bewußt m1T ugos Schrift AUSE@S111- 1156 stichenförmige Wiedergabe rekonstruieren versucht
andergesetzt hat? Zu solchen Schlüssen braucht zwingendere rgumente
hne Erforschung handschriftlicher Bibliotheksbestände sind S16 aum INO$S- Dies bringt allerdings m1T sich daß die beiden Verszählungen differieren
ich un! bleiben wahrscheinlich weiterhin unmöglic. Es 1st nicht allzu unangenehm da die insgesamt 267 Kap der Bücher chnell

die Parallelen ausfindig machen lassen Bedauerlich ber 1sSt daß Plus un!
Wichtig jedoch und VO  b der Forschung noch viel ZUWENIS beach- Minus Stücke der lateinischen Übersetzung uch bei Schmidt nicht vollstän-

tet ist I )ieser Traktat bezeugt den einflubreichen TOmM dig angezeılgt werden Im Latein Tf A US einsichtigen Gründen die TÜr
bewußt antı-intellektuellen mystisch-spirituellen Überlieferung, die Mechthild ypische Beschreibung der Gotteserfahrung „Jle das minnebet

der A0 OT Unknowning“ E1 herausragendes und ehut- wird die umbehalsunge naher gat  06 (1 DD EG Schmidt 21 14)
Sa erforschendes nicht WI1e die ideologisierte Fehlübersetzung afür bDer bietet Schmidt viele Hinweise für Cie theologische

&;  > Mechthilds Der Anmerkungsteil (343-403) 1ST C11le bunteVO  a Lassalle  assa) Zeugn1s hat Im geistesgeschichtlichen Sinn
Mischung VO  - Verständigungshilfen für den nicht fachkundigen Leser „Kapıl-dieser Tradition und nicht Spielen mit „dünner Wahrschein-

lichkeit“ mu die Forschung ansetizen. Die deutsche Übertragung als „Zusammenkunft des BaNnzZEN Konvents VO  - Hinweisen aut die Sym-
bolkunde Z T1ISTIUS als Arzt Uun:! direkten theologischen Auskünften

auch WENILSENI Korrekturen kritisch herausgegebenen („Präexistenz Christi Neben anderen Indices runden C111 (wohl überladenes:
ext überzeugen N1IC kann dazu Anre1z geben a7ıl die Bemerkungen ZUT klassischen Bernhard Clairvaux Ausgabe des

München Josef Sudbrack kürzlich verstorbenen Jean Leclercy OSB) Bibelstellenverzeichnis 413-423)
und C111l Sachverzeichnis (435-460) den ab

Das Arbeit befindliche „Glossar“ (1 ZUTLFC textkritischenMechthild V{ Magdeburg: „Das fließende Licht der Gottheit. 66e ach der E1n-
jedier Handschrift kritischem ergleic. mi1t der gesamten Überliefe- Ausgabe wird die Wege /ABN  H theologischen Aufarbeitung
runs. Text 08 Untersuchungen. Bearb Gisela ementeren In der Einleitung skizziert chmidt G1ILL1SC Ansätze
T.O Hg Hans Neumann Zürich München Artemis 1990 dazu un: das reiche Sachverzeichnis äDßt die Differenziertheit
Tübingen Niemeyer 1993 314 334 (Münchener exie un! ahnen. Es geht 111e „Symboltheologie“, die bei Mechthild schon
Untersuchungen ZUT eutschen Lıteratur des Mittelalters, 100 101), geb den Übergang VO patristischen Symboldenken Z Begriffsrealis-

89 ISBN /608 0-—0 3—-484 INUuS der Scholastik äßt Diese Art VO  } Theologie, die
Mechthild VONnN Magdeburg Das fließende Licht der Gottheit UÜbers hg heute Stock oder Timm repräsentlieren hat VO patristisch-

argot Sch 19681 Stuttgart Bad Cannstatt Frommann Holzboog mittelalterlichen Material ohl niemand besser als Rahner und
überarb Aufl 1995 XI . V 460) (Mystik Geschichte un! Gegenwart de Lubac entworfen S50 1sT verwunderlich daß chmidt 1Ur
53 geb 00 ISBN 7728 pA } (theologisch sekundäre Werke de Lubacs benutzt (Surnaturel nicht
Die theologische Bedeutung dieses, 1U kritisch hg Textes 1sST der erweiterten doppelbändigen Ausgabe und die materialreiche,noch IL edacht Eine gebildete Begine des b schreibt für jede patristisch-mittelalterliche Symboltheologie unentbehrli-

ihre (‚ottes Erfahrungen auf Ihre poetische Sprache 1st durchdrun- che f# über die „Brüste der Jungfrau Ekklesia“, (1 301 C A
gen vontheologischer Klarsichtundaktuellen (kriti- Ö.) vierbändige „KxXegese medievale“ überhaupt nicht Auch die
S E  a n} f3 Die MystikiIorschung stellt S16 neben die (3P0 reichen symbolkundigen Arbeiten des Germanisten VS können
Ben des Mittelalters Wlie Bernhard Hildegard Eckhart vielmehr AA eologie Mechthilds Deitragen als bei chmidt sicht-

a) Die kritische Ausgabe 1st das Lebenswerk VOIl HANs NEUMANN bar wird
Sie erblickte ber erst nach sSe1NeNM Tod das Tageslicht Da der (Or1- Dies es aber ze1gt Die theologische Erschliebung Mechthilds
ginaltext (mittelniederdeutsch) nicht erhalten und selbst als Torso steht WI1e betont noch d UuS und wird zweifelsohne uch moderne
nach vielerlei Versuchen nicht rekonstruierbar 1st wählte der Hg Überlegungen aNTESENdie SCINZI8C vollständige die S} SCHAT!1 obgleic München Jose{i Sudbrackalemanischen Dialekt (Gruppe der Gottesireunde asel) als
Leılt-ext Die Kollationierung der bruchstückhaften sonstigen
Überlieferung versucht, sich der Urgestalt des Textes nähern. Hagiographie

Dieser Apparat der Textausgabe wird den Anmerkungen des 1{1 Buchs
(3—167) Uun! der Analyse der wichtigsten Hss mıit Kap-5ynopse gerecht- Wımmer, tto Kennzeichen un! Attribute der Heiligen Völlig NeUu bearbei-
iertigt. ort finden S1C.  h (Z. Buch ß Kap 23) Versuche, die Ursprache tet VO  - Barbara Knoflach Zingerle Innsbruck Tyrolia 1995 223
wiedererstehen lassen. Überdies sind Varlanten AU: der irühen, Mecht- brosch ISBN /022 1982
hilds Lebzeit begonnener, lateinischen Übersetzung Buch 1-VI, anderer
Reihenf{folge) mit eingebracht. Die 1993 erschienene große, gebundene und mıi1t zahlreichen

Fotos versehene Ausgabe dieses Werkes 1st 1116 Neubearbeitung desDas überaus subtile, germanistische Netzwerk eumanns annn
I1UT Von SC1INEIN Fachkollegen gewürdigt werden och uch diesem ‚W61- zuerst 1963 aufgelegten Buches „Die Attribute der Heiligen VO.  }
ten finden sich Spuren W ZUT viergliedrigen Anrede Gottes aier Pfarrer tto Wımmer, das hier etz der Bearbeitung wieder als
Sohn e1s T1N1L2a VE27 die dertheologischen Beachtung wert preiswertes und benutzerfreundliches Taschenbuch vorliegt
sind Die „Skizze Untersuchung AUS Neumanns ungedruckter

schrift VO  - 1946 (Bd 11 Sprachgestalt un! Stilftormen Mech-
Zuletzt dieses Werk bereits unier dem 1ıte ach dem Tod

Wımmers Bearbeitung VO.  - Josef Stadlhuber acht Aufl erreicht Derthilds Fliebendem Licht der Gottheit äDt der „Deutschtümelei  66 ahnen, Ekirstautor Waäar bereits durch e1Nn ähnliches, deutlich umfangreicheres Werkwohin 1Ne theologische Beschäftigung m1T Mechthild führen wird „Aus JrTa:-= bekannt geworden Wimmer Hartmann Melzer, „Lexikon der Namendition und Vorbild herausstrebend“ gelingt ihr 116e „erste Befreiung volks- un: Heiligen inzwischen der siebten Aufl.) | D wird als vilerte Aufl dessprachlicher Schöpferkräfte“, wodurch s1e „seelische orgänge
beseelten Gefühlssprache transparent” mac. „adelige Sprachkultur und

ebenfalls VO  - tto Wimmer hg „Handbuch der Namen un! Heiligen mı1T
Geschichte des christlichen Kalenders angesehenmystische Innerlichkeit“ verbinden sich; „Von der Ausdrucksgestalt her BESC- Die Kunsthistorikerin Barbara Knoflach Zingerle Lelıterin des (Tazer DIiD-hen beginnt 1e Literaturgeschichte der deutschen Seele S5411 INUuUsSeECUIMNSs schreibt ihrem Vorwort daß sich der Verlag entschlossen

Der Theologe wird ZUTFC noch vernachlässigten ber hat, „wieder 61116 handliche Ausgabe kleinem Format herauszugeben Das
bewußter werdenden Int C VO  (n Inhalt und 19858  - vorliegende Buch enthält War keine otos, jedoch den überarbeiteten

Sprachgestalt geführt S5usanne Köbele!1 hat dazu C111L1SCS uch mı1t E (7) uUun! C 111le Reihe VOIl erklärenden Zeichnungen bzw Abbildungen
Blick auf Mechthild dargestellt Entsprechende Untersuchungen Das Werk gliedert sich Wel Teile Eın erstier eil „Verzeichnis
könnten das ökumenische Gespräch (Reformation als Sprachereig- der Attribute und Begriffe“ (9 78) nthält alphabetisc geordnet

Gegenstände und nhalte, die verschiedenen Heiligen als Erken-Köbele, Susanne Bilder der unbegriffenen Wahrheit Zur Struktur U1-
scher Rede Spannungsfeld VO  - Latein un! Volkssprache (Bibl (;erma- Ruh Kurt Geschichte der abendländischen Mystik 8 Frauenmustik un!
N1ICa, 30), Tübingen 1993 Franziskanische Mystik der Frühzeit München 1993 247 295



3950349 1996 Jahrgang THEOLOGISCHE AB NrT.

nungszeichen zugeordnet werden., während der zweite eil e1n rekt angegeben (3 Hoch-tfest, Fest, obligatorischer Gedenktag,
fakultativer Gedenktag]); dabei unterscheidet der V+: zwischen dem Römi1i-„Alphabetisches Verzeichnis der Heiligen und Seligen“ 79-211) ist
schen Generalkalender un! dem Regionalkalender für das deutsche Sprach-Zahlreiche (Querverwelise erleichtern den Umgang un stellen Ver-

bindungenzwischenverschiedenen Heiligenundihren Attributen her. gebiet.
Auf den etzten sieben Seiten folgen e1in AbkürzungsverzeichnisLeider wird n1ıe e1N direkter ezug VO zweıten auf den ersten Teil der

umgekehrt hergestellt, daß e1Nn Blättern zwischen dem Verzeichnis der (aufgeschlüsselt nach allgemeinen un liturgischen Abkürzungen,
Attribute un! dem der Heiligen unvermeidlich ist. Uneinheitlich wird uch Museen, Ordensbezeichnungen) und eın Literaturnachweis, der
miıt Hinweisen auf Heilige 1M erstien Teil INSCHANSECN. allerdings ausSssc  ieDlich Liıteratur nthält, die für diese Neubearbei-

Iie meisten Attribute werden jedoch eindeutig un! ausschließlich einem Lung un:! die VOTaUSSESANSECNEN Auflagen verwendet wurde. kın
einzıgen e1INerTr e1inNzZ1gen Heiligen zugeordnet; weni1ge Begri{ffe erschließen umfassenderes un: allgemeineres Verzeichnis findet sich 1mMm „LeX1-
sich allerdings TST eim Nachblättern 1M alphabetischen Verzeichnis. Wenin-
sCI ekannte Attribute werden Urc Abbildungen der Zeichnungen a 1l- kon der Namen und Heiligen“ VO  - tto Wımmer artmann Mel-
schaulicht. Z6T1 darauf wird verwlesen.

Es werden die wichtigsten un! für das eutschen Sprachgebiet bedeu- TOTLZ selner Knappheit ist dieses Buch für alle, die sich ıne erste
tungsvollsten heiligen oder seligen) Frauen un! Männer (ca. 500) 1n alphabe- Information Der Attribute un:! übDber das Leben, Wirken un Ster-
tischer Ordnung erwähnt. Neben dem Geburts- und/oder odestag un! einer ben eines/einer Heiligen verschaffen oder konkreten Objekt
charakterisierenden Kurzvıta VO  - ein1gen weniıgen Zeilen wird sinnvoller-
weise uch die spezifische Art iNrer Darstellung beschrieben (Identifikations- ine Identifikation vornehmen wollen, 1ne grobe Hilfe

Münster Hıetmarr Thönnesmerkmale); außerdem wird der ihnen zugewlesene Gedenktag liturgisch kOr-

Kurzrezensionen Iıe Studie 1ne überarbeitete Fassung der 1mMm F VO  _

der Ev.-Theol Fak Heidelberg aNSgENOIMMENE I )1iss. rbringt
uUrc die gezielte Analyse paulinischer Schlüsseltexte mıit eXplizi-ugenstein, Jörg: Das Liebesgebot 1mM Johannesevangelium un! 1n den Johan-

nesbriefen. Stuttgart, Berlin, öln Maiınz: Kohlhammer 1993 205 tem Thorabezug auc hinsichtlic der negatıven, bzw. der die (
(Beıträge ZU. Wissenschaft VO. en un! Neuen Testament, 134), kart tigkeit der Thora limitierenden Aussagen des Apostels) den Nach-

79,00 SBN: x E r E wels, daß die Thora auch als Lebensweisung für die überwiegend
Die leicht überarbeitete Fassung der 1mM VO.  ; der Ev.-Theol heidenchristlichen Briefadressaten des Apostels anzusehen ist,

gleichwonl s1e 1n unterschiedlichem Umfang für en un! HeidenFak Heidelberg aNgeNOMMENEN 1555 stellt die These auf, daß das
Gebot gegenseitiger Liebe 1mMm Gorpus Johanneum kein spezielles Gültigkeit besitzt. Zur Verifizierung dieser These zieht Tan nicht
johanneisches Liebesgebot darstellt, sondern vielmehr auf das 1Dli- 11LUI den Vergleich mıit rabbinischer und zwischentestamentlicher

Literatur heran, sondern zeigt UrCcC die Zusammenstellung SINN-sche Liebesgebot VOoO Lev zurückgreift und dieses als Verzicht
auf den Haß den Bruder interpretiert. Durch die synchrone verwandter „Feldbegriffe“ einem „semantischen Feld“, daß auch
Analyse der entsprechenden Textstellen des Johannesevangeliums exte ohne explizite Thorahinweise 1i1ne Einheit bilden, miı1t der

Paulus die Thora als Grundlage ethischen Handelns für Heidenchri-und der Johannesbriel' und die anschließende traditionsgeschichtli-
sten auswelst.che Einordnung des Liebesgebotes efreit der V{. die Interpretation

desselben dQUuUS$ der bisher 1n der Forschung gängigen Alternative
„Einschränkung“ Oder „Stillschweigendes Voraussetzen des Gebotes Fuchs, Guido Psalmendeutung 1m Lied. Die Interpretation der „Feinde“ bei
Jes  06 und zelgt, daß sich bei der Interpretation 1mM (‚Orpus ohan- Nikolaus Selnecker (1530-1592). Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht
LE UIN nicht die Liebe des Eigenen handelt, sondern daß das 1993 248 (Veröffentlichungen ZUTC Liturgik, Hymnologie un: theologi-

schen Kirchenmusikforschung, 25), kart. 68,00 SBN 325257571879johanneische Liebesgebot vielmehr das doppelte Gebot VOo  ; (‚ottes-
und Nächstenliebe A Ausdruck bringt und somıt als Erkennungs- Das Psalmlied, das auf artın Luther zurückgeht, ist als Form
zeichen der gemeinsamen Identität, die gerade auch nach außen hin der Psalmendeutung islang weni1ig untersucht. Dieses forschungs-
en ist, Iungiert. geschic  iche Defizit wird UrCc die Würzburger liturgiewissen-

schaftliche Diss. e1n wenig aufgearbeitet, die sich miıt dem Werk des
reformatorischen Dichterkomponisten Selnecker befaßt, VO. dessen

Boojamra, John Lawrence: The Church and Social Reform. The Policies of
the Patriarch Athanasios of Constantinople. New ork Fordham Un1i- Liedern sich auch heute noch ein1ge 1m Evangelischen Kirchenge-

sangbuch finden. Dabei wird zugleich iıne Einführung 1n Entste-
versity Press 1993 p 181 . kart. US-$ 19,95 SBN: 0823213353 hung und Programmatik des „Psalmlieds“ überhaupt gegeben;Bel diesem Bd handelt sich 1ine Studie den sozialen

Reformen des Patriarchen Athanasios, der zwischen 1289 und 1309 besonders bedeutsam ist der längere Abschnitt über Luthers Psalm-
lied-Dichtungen.zweimal den Stuhl VO.  b Konstantinopel innehatte. Eın besonderer

Akzent wird auf die Beziehung zwischen staatlicher und kirchli-
Tote, Heiner: Was verlautbart Kom wlıe” Eine Dokumentenkunde für dieher Macht gelegt, W äas Ja für den byzantinischen Kaum VO grobem Prax1ıs. Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 1995 1638 (BensheimerInteresse ist. Die gut dokumentierte und sorglältig eTrarbeitete Studie

des V£f:s, eiınes orthodoxen Theologen Qus den Vereinigten Staaten, Heite, 76), kart 29,80 SBN 3-.525-87165-1
Gerade evangelische Theologen tun sich SchWer, iıne „TÖMLU-beleuchtet einen wenig beachteten Aspekt der byzantinischen KI1r-

chengeschichte. sche“ Erklärung gemeint sind die Verlautbarungen des Bischofs
VO  } Rom als oberstem Lehrer der Gesamtkirche richtig einZzuoOTrd-
NENN, zumal sich diese Veröffentlichungen 1n der al auf verschiede-

Emeis, Lheter: Mit den Sakramenten leben. Eın kleiner Katechismus. 18133  m Ebenen Dewegen, sich unterschiedlicher (Genera bedienen un!
Freiburg, Basel, Wien Herder 1993 109 S kart 14,80 ISBN ın verschiedenartigen UOrganen erscheinen. [ heses gewiß hilfreiche
3.451-23055-0 uch bezeichnet seine TeEeNzen selbst: „mine Dokumentenkunde“
Der bekannte Münsteraner Pastoraltheologe unternimmt hier, kann 1U  I 99  Trste Hilfe“ bieten, „Kognitives Wissen“. Es vermittelt

VOTL allem ın katechetischer Zielrichtung und 1n dementsprechend ine Art „Intens1ves Verstehen“, e1in „Gespür“” (131) das aber wahr-
einfacher Sprache einen lebendigen Zugang den Sakramenten scheinlich LU dem gegeben ist, der Theologie betreibt als Theologe
eröffnen. ach einer Art theologischer Grundlegung („Zeichen der innerhalb der katholischen Glaubensgemeinschaft und aQus einem
ähe Gottes”) geht die sieben Sakramente 1n ihrer Bedeutung für „sentire C: Ecclesia“ heraus.
den Getauften, für die Gemeinschaft und für die katechetischen
Mitarbeiter/innen dort 1150 Eine sehr empfehlenswerte (;esamt- Giussani, u1lgl Warum Jesus Christus? Am TSprung des christlichen
schau. Anspruchs. Übersetzt VO.  - Carl-Franz Müller, durchgesehen VO Peter

Schulz Konstanze (sraziotto Freiburg: Johannes Verlag 1994 j 364

Finsterbusch, Karıln: Die Thora als Lebensweisung für Heidenchristen. S (Theologia Komanıca, @24 kart 30,00 ISBEN 280904113227
Selbst 1n der Übersetzung ist dieses uch des als sprachlich1l1en / B Bedeutung der Thora für die paulinische Ethik Göttingen: Van-

denhoeck Ruprecht 1996 Z (Studien SAAHT Umwelt des Neuen esta- gewandt bekannten ulgl (31ussanı (1m Original erschienen 1988
ments, 20), geb 68,00 ISBN 3525533756 spannend lesen, bietet sich Iso schon VO daher uch für brei-
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tere Leserkreise Absicht ist, Christus als Antwort auf das eigent- H$  M  ÄTZ, laus-Peter Hoffnung auf Leben Die biblische Botschaft VO der Auf-
16 160“ des Menschen plausibel machen. Es handelt sich also, erstehung. Stuttgart: Katholisches Bibelwerk 1995 124 (Begegnung
WEeNnNn 190128  - will, die transzendentaltheologische Fragestel- miıt der Bibel), kart. 39,00 ISBN 3-460-33034-1
lung, die sich allerdings der „Quellen“ der GewißBßheit der Der hier anzuzeigende Bd des Professors für neutestamentliche
Evangelien), zurückversichert. (Quintessenz dieser „Apologe- LXegese 1n Erfurt zeichnet auf beeindruckende Weise den Weg VO
tik“ (Im posiıtiven S1INn): „DIie Aufgabe jener A die esus Christus Alten Testament als „langen Weg e1iner groben Hoffnung“ ZUTL „Auf-
gefunden haben die Aufgabe der christlichen Gemeinschaft erstehung Jesu als Grund uUuNseTITer Hoffnung“ 1 Neuen Testament
esteht ben darin, die menschlichen Probleme auf Grund des Auf- nach. Dabei wird den biblischen Texten viel aum gegeben, die der
ru{fs Jesu gut wWI1e möglich eliner LÖSsUNg zuzuführen“ 1541) Der V{. mıiıt verständlichen und kompetenten Einführungen, Auslegun-
Mensch auf dem Weg der Nachfolge begibt S1C auf die Suche ach SCIL und Zusammenfassungen umgibt. Unter der Überschrift „ZUT
selinem „Selbs und macht „Grunderfahrung des Lebens unter- Vertiefung“ finden sich zusätzliche Leseempfifehlungen, Arbeitsan-
Weg:  .t (155) und Literaturhinweise. Durch den Anhang, der Textbei-

spiele frühjüdischer CArılrten bietet, wird der abgerundet. Die-
sSeS5 WITKlıc gelungene Werk ist allen empfehlen, die 1n das ZEeN-

Koch, Klaus Die Profeten Assyrische Zeit Stuttgart: Kohlhammer trale Thema uUuNlseTes Glaubens eingeführt werden möchten.
1995, dritte, völlig 116  — bearbeitete Aufl. 2838 (Urban-Taschenbücher,
280), kart 34,00 ISBN.: 3170136785
Die Neuaufl. nımmt ausdrücklich die Diskussion mıit anderen eVer, Harding: Okumenische Zielvorstellungen. Göttingen: Vandenhoeck

Ruprecht 1996 188 (Bensheimer Hefte, /8, Okumenische Studien-Prophetendeutungen der etzten TE auf. Dadurch gewinnt Kochs hefte, —A kart 24,80 ISBN.: 3-525-87166—Xeigene Propheteninterpretation weiıter Profilschärfe: „Der Proiet
fordert (von Ausnahmefällen wWI1e Jes abgesehen) nicht Glauben Harding Meyer, vieleT beim Lutherischen Uun! 1n Genf
VO. ublikum, sondern Einsicht. Was als Wort (Gottes kündet, und NSULu TÜr Ökumenische Forschung 1n Strabburg ätıg, ist
soll als 1ıne 1n sich schlüssige Zukunftsprognose begriffen werden, ZzuVverlässiger Gewährsmann 1n ökumenischen Fragen, e1 eis
weil das ommende der 1Mm Kontext der hebräischen Sprache und dUSSEeWOßBENE Positionen vertretend. In dieser Nummer der „BenNs-

heimer Hefte“ bietet einen umfassenden Überblick ber derzei-der israelitischen Überlieferungen erfahrenen Geschichte ent-
spricht un! deren wirkliche Hintergründe auidec Die profetische tige Modelle christlicher Einheit, denen Reiflexionen über das Ver-
Botschaft 7zielt also auf 1ne nachdenkliche Aufnahme, die ich nach- ständnis der Einheit der Kirche vorangehen und e1Nn auswertend-

ausblickender eil olg! Empfehlenswert für Leser er Konfessio-auJende Erkenntnis nenne“ (12) Die Darstellung präsentier die
Bücher bzw. die hinter ihnen stehenden Propheten Amos, Hosea, 18133  b gibt derzeit 1n diesem Umfang nichts Besseres ZU Thema
Micha, Jesaja, Nahum, Zefanja und oel S1e etz jeweils bei der „Ökumenische Zielvorstellungen“.
Endkomposition der Bücher und SC  1e VO  a da auf die prophe-tischen Erstschriftsteller und den spezifischen Beitrag des Jeweili- Müller, Wunibald: Von der Sehnsucht heimzukehren. Mainz: MatthiasSEIL Propheten Buches zurück. Grünewald Verlag 1996, 128 d kart 24,80 ISBN: 3-7867-1919-5

Auf sehr eindrucksvolle Weise schreibt Müller, Psychothera-
peut und T’heologe, Leıter des Recollectiohauses der AbteiKörner, Ulrich Bedenken, daß WIT sterben müussen. Sterben un! Tod 1n

Theologie un! medizinischer Ethik München: Beck 1996 128 Münsterschwarzach, über die zutieist menschliche Sehnsucht
(Beck’sche Reihe, kart 16,80 ISBN: 3—-406-39247 —_4 heimzukehren, Nähe, Geborgenheit, Intimität und Zuneigungerfahren. Nicht als Regression 1ne sich selbst der eigenen Verant-Der In Wien eNnrende evangelische Theologe bietet hier 1nNe

Zusammenschau grundlegender Probleme AdUuS dem Umfeld VO.  } Tod wortung entziehende, 1ın Nostalgie flüchtende Haltung möchte der
und Sterben., wobeil die theologische Perspektive nicht 980858 leitend V{f. dieses Verlangen nach Heimkehr verstehen, sondern re„nach gehen, A US u11ls herauszutreten, das zuzulassen undist, sondern uch anteilsmäßig überwiegt. Besonders interessant ist
das vierte Kapitel des Buches, die JTotensegnung 1n atholi- ZUT Entfaltung bringen, W ds 1n uns steckt“ (10) Die persönlichen
scher Sicht Ja nlıe e1in Problem AdUuS evangelischer Sicht thematisiert Erfahrungen Müllers Adus selner Arbeit un seinem Leben kommen
und problematisiert wird. genausowenig kurz wI1e kompetente theologische und psycholo-

gische Kenntnisse, die allerdings nicht 1n eliner abstrakten LEirörte-
rung münden. 1es ermöglicht dem Leser, über die eigene Sehn-
sucht nach Heimat nachzudenken.Maıler, Johann: Die Kabbalah Einführung, Klassische exte, Erläuterungen,

ISBN 3—-406-39659—3
hg. Johann Maıiler. München: Beck 1995 416 s Ln /8,00

Scholem hat mıit seinem grundlegenden Werk „DIie jüdische (Gottes Recht als Lebensraum. Festschrift für Hans Jochen Boecker. Hg.Peter Mommer / Werner H. Schmidt / Hans Strauß. - Neukirchen-Mystik 1n ihren Hauptströmungen“ deutsch 1957 und mit anderen uyn Neukirchener Verlag 1993 All, 355 S geb 38,00 ISBENPublikationen die Voraussetzungen für iıne NeUe Beschäftigung mıiıt 3-7887-1457—3
der ala geschaffen Diese Anstöße greift der renommılerte Köl-
NerTr udaist Johann Maier auf und hrt mıit diesem 1n die „klassi-

In den vier Teilen „Alttestamentliches Recht“ „Geschichte und
Geschichtsschreibung 1m Alten Testament“ „KXegese des Altensche“ ala e1N, WI1e s1e 1n den Werken des ose ben Abraham und Neuen Testaments“ ‚Altes JTestament und kirchliche Praxis“Gikatilla (vor allem Sha‘are ’örah „Lichtpforten“) und des Mose ben

Samuel de Leon Sefaer ha-Zohar „Buch des Glanzes“) Ende
sind hier Beiträge versammelt, mıiıt denen der Wuppertaler Altte-
stamentler seinem Geburtstag geehrt wird. Die drei erstendes Jh.s Gestalt dNSENOIMIM hat In knapper, Der ewährt prä- Beiträge VOoO  D (GERSTENBERGER, SEEBASS und H.-J Z.OBEL widmenZ1ser Weise erläutert Maler zunächst die Voraussetzungen(„Bausteine“‘) für die Entstehung der ala und bietet dann ine
sich mıt rechtsgeschichtlichen Fragen dem Torschungsgeschichtlich

(etwas kurz kommentierte Textauswahl der klassischenS
bedeutsam gewordenen Arbeitsschwerpunkt des uD1lars

listen unter den Gesichtspunkten „Dıie ymboli der Sefirot Wir-
kungsweisen der Gottheit“ „Der Mensch“ „Das Leid des Men- Pacurariu, Mircea: Geschichte der Rumänischen Orthodoxen Kirche. Erlan-schen, die Übel ‚Dieser Welt‘ und die Mächte des Bösen“ „Gottes- BEIN Lehrstuhl für Geschichte un! Theologie 1994 VII; 630 OIKONO-dienst, Gebet, kabbalistische Meditation und Kontemplation“. Die MIA, 33), kart. 48,90 SBN: 3923179321
Grundlage der getroffenen JTextauswahl bildet durchgängig das Mit diesem Bd wird ıne große Lücke 1n der ostkirchlichengeradezu didaktisch auigebaute Werk „Lichtpforten“, erganzt UrcC Historiographie geschlossen. Der VE bietet VO Standpunkt einesentsprechende Abschnitte dQus dem sprachlich und inhaltlich weiıt rumänisch-orthodoxen Theologen 1ne Gesamtschau der (5pschwierigeren „Zohar“ und vereinzelt UTC Auszüge QUus wel schichte seliner Kirche, die nicht VO  } der Geschichte des rumänı-anderen Werken des ose Gikatilla. Gelegentlich kommen Stücke schen Volkes tirennen ist. Das Werk bietet 1ıne detaillierte
dUusSs dem Pentateuch-Kommentar des Menachem Recanati hinzu. Beschreibung der Kirchen- und Theologiegeschichte se1t dem erstenDer ist iıne ausgezeichnete Einführung 1n e1n bislang vernach- Erscheinen des Christentums 1m heutigen rumänischen Kaum.lässigtes Textcorpus der JjJüdischen Überlieferung und zugleich e1n em der sieben Kap sind aus  rliche Literaturangaben beigege-Anstoß ZUTLC stärkeren Berücksichtigung der Jüdischen Mystik 1n der
Mystikforschung überhaupt.

ben Die Publikation dieses Bdes ist e1Nn welteres großes Verdienst
der Reihe OIKONOMIA
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Rabbinischer Kommentar I1n Buch enes1is. Darstellung der Kezeption des Schalitler höchst anregend bzw. sind Herauszuheben SIN  d!
Buches (‚enes1is 1n Mischna un: Talmud unier Angabe Targumischer un uch I1 iNrer Wirkungsgeschichte, die dre eiıträge: (1) Die
Midraschischer Paralleltexte. Zusammengestellt, übersetzt un! kommen- Bedeutung des „Landes Israel“ 1n der rabbinischen Tradition: (2)
1er irk Berlin, New ork: alter de Gruyter 1994 Z Pesachhaggada un! Abendmahlsberichte des Neuen Testaments:; (3)539 Studia Judaica. Forschungen ZUrTrT Wissenschaft des Judentums, 14),
Ln ISBN. S AAA ne und der Kanon.

Der Bd bietet, dem Buch enes1is kursorisch olgend, 1n deut-
scher Übersetzung Textabschnitte A US dem Jerusalemer und Babylo- Lernen in Jerusalem Lernen mıiıt Israel Anstöße ZUTC Erneuerung 1n Theolo-
nischen Talmud, 1n denen sich e1in Schriftvers A US enes1is 1n Form g1€ un! Kirche, hg. artın Berlin: Inst. Kirche un:! Judentum
eines /Zatats findet Schwer verständliche Textpassagen innerhalb 1993 EL (Veröffentlichungen AUS dem NSUILU Kirche un! Judentum,
der dargebotenen Talmudtexte werden 1n Fußnoten kommentiert: 20) geb. 39,00 ISBN 3-923095-20-1
ebenso wird äufig die Beziehung zwischen Bibelzitat und dem rab- Der amme gibt einen eindrucksvollen NDa 1n Thematik
binischen Verständnis des /Zaitats erläutert. Zu den dargebotenen und Zielsetzung des se1t 1978 der Hebräischen Univ. Jerusalem
Talmudtexten werden A US diversen argumım un:! Midraschim 1n laufenden Programms „Studium 1n Israel“, dem jährlic etiwa
Fußnoten entsprechende Parallelbelege miıt den Verweisangaben Studentinnen und Studenten teilnehmen. Der eil des des doku-
notlert; 1n diese Jargum- un Midraschliteratur bietet der V{. e1iIN- mentiert die orträge, die Z zehnjährigen ubı1la3um autf Wwel

iıne knappe, hilfreiche Einführung. i)ieses außerordentliche ymposien 1n Jerusalem und der Evangelischen Akademie
verdienstvolle und für Nichtjudaisten höchst nützliche Werk sollte TNOldsheim gehalten wurden. Dabei werden durch prodfilierte Jüdi-
zumindest für alle füntf Bücher der ora fortgeführt werden. sche (u Greenberg, Schwarz, Leibowitz, Talmon) un!

christliche Wissenschaftler zentrale Themen des christlich-jüdi-
Schmidt-Lauber, Gabriele: Luthers Vorlesung u  -  ber den Öömerbrief 1515/16. schen Dialogs diskutiert. Der eil dokumentiert e1in Podiumsge-

kin Vergleich zwischen Luthers Manuskript un! den studentischen ach- spräch der Hebräischen ImıV: un:! formuliert kirchenamtliche
schriften. Köln, Weımar, Wien: Böhlau 1994 V, 164 Archiv ZUT We!i-

Ausgabe der Werke artın Luthers. exie uUun! Untersuchungen, 6) Ekrwartungen „Studium 1n Israel“ ÜUre den damaligen Landesbi-
schof und derzeitigen EKD-Vorsitzenden Prof. Dr Engelhardt. Die

geb 838,00 ISBN 3.412-11193+—7 Teile AL bringen pointierte Thesen un Berichte, teilweise VO.  b
e Hamburger ULiss. (Betreuer: Profili. Lohse) SC  1e e1n FOT- ehemaligen TeilnehmerInnen des „Studium 1ın Israe1“. aktuellen

schungsdesiderat, insoiern e1n Vergleich zwischen dem Manuskript christlich-jüdischen Fragen. Der eil T1N: die Laudatio, die der
und den Vorlesungsnachschriften der für Luthers theologische Ent- 1n der azızel Aus Deutschland vertriebene jüdische Philosoph und
wicklung höchst bedeutsamen Römerbriefvorlesung VO  - 1515/16
unternommen wird Dabei werden die sachlichen Differenzen ZW1- Theologe Emil Fackenheim 1983 bel der Überreichung der Buber-

Rosenzweig-Medaille den Arbeitskreis „Studium 1n Israel“ gehal-schen den verschiedenen Textüberlieferungen systematisch erfaßt ten hat Der Bd ist iıne faszinierende Momentaufnahme und ıne
Zudem wird die rage nach Luthers pädagogischem „Profil bei der programmatische Skizze des christlich-jüdischen Erneuerungspro-Unterrichtung der Römerbriefvorlesung“ gestellt, wobei der Blick Ze65565
auf Luthers Irühes akademisches Auftreten gewelte wird (8)
Schmidt, Werner Vielfalt un! Einheit alttestamentlichen Glaubens. Wettstein, Ronald Harr Leben- und Sterbenkönnen Gedanken ZUT Sterbe-

Studien Hermeneutik un! Methodik, Pentateuch Uun! Prophetie. begleitung un!: AULE Selbstbestimmung der Person. Frankfurt: eier Lang
Neukirchen-Vluyn: Neukirchener Verlag 1995 V, 256 5., kart 68,00 1995 872 S gebD ISBN 3-0906755-35-
ISBN 478871 546-—-4 Der voluminöse Bd befaDt sich mıiıt rechtlichen Fragen der Ster-
Die anläßlich des Geburtstages des Bonner Alttestamentlers bebegleitung, unter dem Gesichtspunkt VO.  b Selbstbestimmung

zusammengestellten Studien zeigen eindrucksvoll dessen Bemü- (Z Patiententestament), dem Zusammenhang zwischen-
hen, 1n der Vielschichtigkeit der biblischen Überlieferung WEl stiımmung und Leiden un mıiıt der Schmerzproblematik, L1UT[L
schon nicht ıne &:  e, doch ıne Einheit stiftende Perspektive einige Punkte e1NNeN. Vieles iıst 1mMm ENSECIEN Sinn theologisch,entdecken und nachzuzeichnen. Die vier eiträge AA enta- verantwortet VO. Prof. Denis Müller, Luzern. Vor allem seine
teuch dokumentieren gut Schmidts „klassische“ Position 1n der Oos1ıl1on un! Konzeption wäaren viele Fragen richten.
Nach{folge Wellhausens. Besonders wichtig ist der letzte Beitrag:
„Pentateuch und Prophetie. Ekine Skizze Verschiedenartigkeit
und Einheit alttestamentlicher Theologie“, Wiesel, Elie Die Weisheit des Talmud. Geschichten und Portraits Freiburg:

Herder 19955 360) (Spektrum, kart 19,80 SBN 3-451-04384—X
Schall, Norbert: Sakramente. NSpTUuC. un! Gestalt. Regensburg: Pustet Dies ist ‚.Wäal keine wissenschaftlich ambitionierte Einführung 1n

1995 209 P kart 39,80 ISBN 3-7917-1456-2 den Talmud Man rfährt nichts über Entstehung un Autfbau Es
was klischeehaf: sSe diese Arbeit des Heidelberger Religions- gibt auch keinerlei Quellenangaben Der ennoch wird die Welt

pädagogen ”M Sakramentenpastoral e1ın Männerdominanz, magıl- und die Lebensweisheit des Talmud plastisch, indem wichtige Poh-
scher Mißbrauch USW. als Gründe TÜr die Krise der Sakramentenpa- INSEN des Talmud erzählerisch porträtiert und mi1ıt Geschichten, die 1m
storal. och recht geschickt baut VOTLr diesen negatıven Linlien Talmud über sS1e stehen, charakterisiert werden. Das Buch geht
sakramentaler Praxis 1ıne VOL allem neutestamentlich-urkirchlich zurück auf Vorlesungen, die Elie Wiesel 1mM jüdischen Kulturzen-

irum MHA 1n New York, der Univ. Boston, der Sorbonnelegitimierte Sicht der Sakramente aul, die dann für jedes der sieben
Sakramente ausdifferenziert wird Dieses engaglerte uch ist VOT und 1mM Raschi-Zentrum 1n Parıs gehalten hat Eis gelingt Wiesel, den
allem für den Praktiker VO.  ; großem Nutzen Scharfisinn und den Witz, die Erfahrungsdichte und die Lebenslei-

enscha des Talmud /AURE Sprache Dringen. Hier egreift INa  ;

Stemberger, Günter: Studien ZUIN rabbinischen uden{um. Stuttgart: Katho- den Grundansatz des jüdischen Offenbarungsverständnisses: Die
isches Bibelwerk 1990 416 (Stuttgarter biblische Aufsatzbände, 10), ora (Gottes ist nicht 1mM Himmel geblieben, sondern auf die Erde
kart 48,00 ISBN: 3-460-06101-4 gekommen und will 19808 VO  - den Menschen studiert, diskutiert und
Der Bd vereinigt ZWO (me1ls 1n der Zeitschrift Kairos erschie- konkretisiert werden damit sS1e das Leben finden und mehren.

nene Auf{fsätze des Wiener Judaisten, die allesamt für Bibelwissen-

I1  - Sterbens: 7ı OTHELLE- VVILDFEUER, Ursula: Pluralismus derTheologische Literatur
Übersicht Der die bei der Schriftleitung Pluralität? Anthropologisch-sozialethische Anmerkungen eiINnem Pro-

eingegangenen Sammelbände, Festschriften un! Zeitschriften blem der Gegenwartskultur; 114177 GIESEN, Heinz: Die Johannestaufe.
bearbeitet VO  - Michael Rattelmüller Religions- bzw. traditionsgeschichtliche Einordnung un! Bedeutung für

die christliche Taufe; 128144 PIEPKE, Joachim Den Glauben inkul-
Allgemeines turleren. Die Neuevangelisierung Lateinamerikas 1n anto Domingo;

Theologie der Gegenwart A 1996 Hg. VO.  b der Philosophisch Theologischen 145-152 FURGER, Franz: Christlich-theologische Ethik angeiragt un! 1n
Hochschule der Redemptoristen. Kevelaer: Butzon Bercker 1996 ISSN rage gestellt (1.) Versuch einer Trendbestimmung Te nach dem
ET 82—-93 KIVINIUS, arl Josef: ArTs moriend.i. Die uns heilsa- Ende des 4B Vatikanischen Konzils
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Zeitschrift für katholische Theologie D 1996 Hg. VO  - den Proiessoren der g10NsS- Uun! kirchenähnliche Strukturen 1m Kommunismus Un! National-Katholisch-Theologischen Fakultät der N1ıversıta Innsbruck. Wien: SsOzialismus un! die Rolle des Schriftstellers: 40U1—4117 LÜBBE, ermann:Herder 1996 ISSN.: z D 126-137 HAGENEDER, Der Zweifel Aufklärung und lerrTor. Geschichtsmetaphvsische Voraussetzungen totali-Keglerungsmabnahmen als Sakrileg; 138-150 MORDEK, Eine UNSE- Ter Demokratie; 413—-421 KOLAKOWSKI, Leszek ber Marxismus, CHhri-druckte Bischofsliste des ökumenischen Konzils VO  w} Nıcäa (325) (Cod. tentum Uun! Totalitarismus
Stuttgart VI 113 der Collectio Weingartensis; 157171768 PREE,
„Independenter C1Vvili potestate“ G, 1254 GIE) Zur Legitimität ali-
ich sanktionierter Kirchenfinapzierungggysteme; 169-186 PRIMETSHO- Bibelwissenschaften

DIie Ernennung VOIN Bischöfen 1n Usterreich, Deutschland un! der Biblica Vol Fasc. Hg. VO Pontificio SU1LU{O Biblico. Koma 1996 SSN
Schweiz: 187-204 REES, Religionsunterricht un! katholische Schule 6-0i 1—1 SANDNES, Prophecy SIgn for Believers (1 COr
1mM Kontext religiöser Erziehung. Rechtsgrundlagen Uun! gegenwärtige I)ıs- 14,20-25); 10=313: (GLATT-GILAD, 'T he ole of Huldah’s Prophecy 1n
kussion; 203 BREITSCHING, Möglichkeiten der Teilhabe der TauU the Chronicler’s Portrayal OT Josiah’s Reform: ST LAT FISCHER, Das

Schilfmeerlied Exodus 15 1n seinem Kontext:; 48-63 FORTI, Animalder kirchlichen Sendung ach dem S 1983:; 265 229: Z0tZ, „Atsı
excludat matrımonil essentiale aliquod elementum.“ Rechtssystemati- Images 1n the Didactic Rhetoric otf the Book of Proverbs:; 64-83 (GSOLDEN-

sche Überlegungen e1iNnem unbestimmten Begri{ff des 14351 BER! Ketrovision Jesus’ lpsissima verba anı the Vocabulary of
Jewish Palestinian Tamaıilc: the Case of mata and quarta'; 834—-92Töchter un ütter: Weibliche Identität, Sexualität und Individualität. Hg. VO  -

anneke Va  w Mens-Verhulst Karlein Schreurs Liesbeth Woertman. [ERSEL, The Sun, Moon, and ars of MarTk 13,24-25 1n Greco-Roman
Stuttgart Berlin Köln Kohlhammer 1995 238 B kart 0,00 Reading; 9397 JANSE, L’‘1mportance de la position d’un mot „dGGE-

SO1Te“ (a PITODOS de Luc K3 48—-99 MURAOKA, S5Sam ED galn;ISBN 3-17-013595-—3 107 = DD SCHREURS, Karlein: Töchter. Entwicklungs- 100-107 SCHNEIDER, Rethinking Jehu; 1083-110 LAWSON YOUNGER,linien weiblicher Subjektivität; 23—-31 FLAAKE, Karın: EInN KÖörper für
sich allein. Sexuelle Entwicklungen un: körperliche Weiblichkeit 1n der Sargon’s Champaign agalnst Jerusalem Further ote
Mutter-Tochter-Beziehung; 3345 LYKKE, Nına: Töchter auf der uCcC. Kevue Biblique 9 Januier 1996 Paris 1996 ISSN 5-0 5—-39 VIn-

CENT, Aspekte der Begegnung mıiıt ott 1M Alten Testament: dieRotkäppchen, ntigone un! der Ödipuskomplex:; S KANTER,
Ruth Töchterliche Lebensentwürtfe. „Später, WenNnn 1C. groß bin, werde Erfahrung der göttlichen Gegenwart 1mM Schauen Gottes; 40—-47 (GOSSE,
ich Papa ann haben WIT uch einen aitier 1mMm Haus  b (Hannah, 1ler Le temple ans le livre d’Ezechiel apport la redaction des livres
Jahre) 29-69 WAAL, Mieke Adoleszente Töchter über ihre ütter: des Rois:; 48-57 LEMAIRE, Zorobabel ei la Judee la umiere de lepi-graphie (fin du vı® G3 583-64 VIVIANO, The Movement ofA NIELSEN, Harriet Bjerrum Rudberg, Monica: Zur Trage der
Geschlechterdifferenz. Weibliche Subjektivität Uun! ihre Veränderung 1mM the Star; Matt 2Q anı Num 5R FE 6575 RUZER, The Technique of
Generationenkontext: BA WOERTMAN, Liesbeth: Weibliche Subjekti- Composite 1ltatılon 1n the Sermon the OoOUnNn' Matt 21-22, 3-37);

/6-90 HEMANT, Structure litteraire du «Discours COomMMUNautalre» deVvıita un! äußere ealität; 3-10 SAYERS, ane Mütltterliche und phalli- Matthieu 18sche aCcC Phantasie un! Symbol; 103-119 URBACH, Susie EICHEN-
BAUM, Luise Weibliche Subjektivität, Gegenübertragung Uun: utter- Schrift un Tradition. Festschrift für Josef TNS ZU Geburtstag. Hg. Vo  -

Tochter-Beziehung; 121137 LEIRA, Halldis S, Madelien: utter- nut Backhaus Franz eorg Untergaßmair. Paderborn: Schöningh1996 AIV, J08, Ln 98,00 ISBN 3-506-70497-4 Zn FUHS, Hansschaft 1mM ythos: 139-149 (GGROEN, Martina Die Mutter-Tochter-Bezie-
hung der „schwarze Kontinent“. Ist e1ine multikulturelle Zukunft mMÖg- Aus der Befreiung leben rwägungen ZU geschichtlichen Credo ın Dtn
lich?; 153-158 MENS- VERHULST, anneke: Töchter und ütter. Eine „1—11; 19—-31 (;AMBERONI, Johann: „Jonadab, ater, hat uUu11ls gebo-ten mo Jer 35,6) Die Rechabiter Rand un! 1n der €; 35-55Neubewertung weiblicher Subjektivität; 5 159173 SURREY, ane Die MUSSNER, Franz: Fiel Jesus VO  - Nazareth aQUus dem Rahmen des Judentums?Mutter- Tochter-Beziehung. Psychotherapeutische Aspekte; 51767187
GILLIGAN, aTro ROGERS, Annie: ütter un! Töchter. Paradigmenwechsel Ein Beitrag ZUTLC „Jesusirage“ 1n der neutestamentlichen Jesustradition;
1n der Psychologie; 189-201 JORDAN, Judith Das Beziehungsselbst. kın 5/-834 ECKERT, Jost Das letzte Wort des Apostels Paulus ber Israel (Röm11,25-—32) e1INe Korrektur selner bisherigen Verkündigung?; H E Bodell weiblicher Entwicklung; 203-218 FLAX, Jane: ütter un! Töch-
ter 1m Diskurs FRANKEMÖLLE, Hubert: Die JTora Gottes für Israel, die Jünger Jesu un:! die

DIie gUanz alltägliche Gewalt Eine interdisziplinäre Annäherung. Hg. VO  - Kon-
Völker. Zu einem Aspekt VO.  - Schrift un! Tradition 1mM Matthäusevange-lium; 119-133 MERKEL, Helmut: Das Gesetz 1mM Ilukanischen Doppel-rad Hilpert. Opladen: Leske Budrich 1996 156 Si; kart 24,80 ISBN. werk: 133-158 BACKHAUS, nut Condicio Jacobaea. Jüdische Weisheits-3-8100-1510-5 F HILPERT, Konrad: Gewalt 1m Alltag: Wahrneh-

INUNg und Komplexität eines Phänomens: 19—-43 HORNSTEIN, Walter:
tradition und christliche Alltagsethik nach Jak 4,13-17; 159-171 KER-
ö arl Das Ite un! das Neue Testament die 1Ne Heilige Schrift;Gewaltbereitschaft VO  - Kindern und Jugendlichen: 45—-70 ECKERT, 17521 SCHOLTISSEK, Klaus Ursprünge un! Prozesse der Jesusüberliefe-Roland VWILLEMS, Helmut: Eskalationsmuster der Gewalt bei ausländer- rung. Wegmarken der NeUueTenN Forschungsgeschichte:; 199-225 LINDE-feindlichen Jugendlichen:; B ENGELS, eNTYy Oiffene und atente For-

I1e.  - der Gewalt zwischen den Geschlechtern: 3-9 KID, Volker: MAN] Andreas: Die Schrift als Tradition. Beobachtungen den bibli-
schen Zitaten 1mM Ersten Korintherbrief; DD T DE KREMER, Jacob AH@eT-Gewalt 1mM Straßenverkehr. Skizzen ZUT Wahrnehmung uUun! Analyse; renspeilse“ N1C. „mMerrenmahl“. ZUur Bedeutung VO  - KUPLAKOV ÖELTVOV507105 WINTERHOFF-SPURK, eier'‘: Die gezeigte Gewalt ZUur Analyseaggress1ver Fernsehinhalte: 5 4107=1178 RAUCHFLEISCH, Udo Fehlender DOYELV (1 Kor 11:20% 243-258 VOUGA, FTancoIis: Der Galaterbrieft: eın

S5SInn, fehlende Beziehungen: Ursache der Gewalt?:; 117-132
Brief die Galater? ‚SSaYy ber den literarischen Charakter des etzten
großen Paulusbriefes; 259-271 WEISER, Alfons: Zuvorkommendes Erbar-KEEL, Othmar: Gewalttätigkeit 1n der Bibel; 133-152 LESCH, Walter: Inen (Lk »  , 273292 UNTERGASSMAIR, Franz eOTB: ZuUur ProblematikWege A UuUs der Gewalt. Der Beitrag VO  - Familie, Schule un! Kirche der Iukanischen Passionsgeschichte. Jesus VOT Herodes (Lk 23,6-12);» Totalitarismus« un »Politische Religionen«. Zwei Konzepte des Diktaturver- 293—-313 SCHNEIDER, Gerhard: Tradition, Kontinuitä: un! Sukzession 1ıngleichs. Hg. Von Hans Mailer. Paderborn: Schöningh 1995 436 5Ea kart der Sicht der Apostelgeschichte:; 315341 IHEOBALD, Michael: Gezogen30,00 ISBN: 3-506-76825-5 15-35 PETERSEN, Jens: Die Geschichte

des Totalitarismusbegriffs 1n Italien: © WE SCHÄFER, Michael: Luigl
VO Gottes Liebe (Joh 6,441) Beobachtungen ZUT Überlieferung eines
johanneischen „mMerrenworts“; 343=-371 SÖDING, Thomas: Die Schrift alsSturzo als Totalitarismustheoretiker: 59—-70 HÜRTEN, Heinz: Waldemar Medium des Glaubens. Zur hermeneutischen Bedeutung VO  - Joh 9Gurilan un! die Entfaltung des Totalitarismusbegriffs; /5-80 (GADSHIJEW, 373-383 SAND, Alexander: Briefe als interpretierende Begleitschreiben.Kamaludin Betrachtungen Der den rüussischen Totalitarismus: 31-85

ÄLEXEJEW, jotr Die Naturwissenschaften unter den Bedingungen des
Die sieben Sendschreiben der Joh-Apokalypse; 387-393 SCHWANK, Bene-
dikt Zum Gebrauch des ortes „Messias“ In der Einheitsübersetzung;Totalitarismus 1n der Sowjetunion; 310 TOMKA, Miklös: Die ehr- 395-441 SCHÜRMANN, Heinz: Konsonante Episteln für die Sonntage 1mseıte des Totalitarismus: der Diskussionsstand 1n Ungarn; S 113120 Jahreskreis. 1Nne Vergleichstabelle mıit Reformvorschlägen ZU TdoOo Lec-ROKYTA, Hugo Blick auf Geschichte un! Gegenwart der böhmischen Län- t1ionum Missae:; 443455 LEIMGRUBER, Stephan: Schrift und Tradition 1nderT; 4201 LINZ, Juan Der religiöse Gebrauch der Politik und/oder der Katechese; 457-468 (JARHAMMER, Erich: Bibel und moderne Lıtera-der politische Gebrauch der Religion. Ersatzideologie Ersatzreligion; IUr. ZUur Methode der Verfremdung VON TIradition1/1-181 HOVER, Winfried: Schrecken un: eil Aspekte politischer (Qumranstudien. Vorträge und eiträge der Teilnehmer des (QumranseminarsZeiterfahrung bei Komano Guardini:; 191-209 HERZ, Dietmar: Die politi- auf dem internationalen Treffen der Society of Biblical Literature, Mün-sche Religionen 1m Werk T1C Voegelins; 211-232 KIESEL, Helmut GRE- StTer An Zn Juli 1993 ans-Peter Müller ZU Geburtstag. Hg. VO.  -VEL, Jan eier: Die modernen Gewaltregime un! die Literatur:; 233-250 Heinz-Josef Fabry Armin ange ermann Lichtenberger. GÖttingen:MAIER, Hans: „Totalitarismus“ un! „Politische Religionen“, Zwei Konzepte Vandenhoeck uprecht 1996 Ä, 252 D Abb (Schriften des nstitu-des Diktaturvergleichs:; 251-259 BALLESTREM, Karl l Tal: Der Totalitaris- tum Judaicum Delitzschianum, 4 geb. 98,00 ISBN: 3-525-54202—XINUuSs In Osteuropa un! seine Folgen; 260-263 BUCHHEIM, Hans: Despotie, 3—3 LANGE, SIEKER, Gattung und Quellenwert des GebetsErsatzreligion, Religionsersatz:; 5. 264—-274 GESS, Brigitte: Die Totalita- Naboid; 3585 NEWSON, anı An Apocryphon ofrismuskonzeption Von Raymund Aron un!| Hannah Arendt: 275-284 Joshua:; 7=10 SCHULLER, The Cave Höd  äyö Manuscripts: Pre-JESSE, Eckhardt Überlegungen ZUTI weiteren Totalitarismusforschung:;285-290: LÜBBE, ermann: Die Historizität des
liminary Description; 103-109 DAVIES, otes INarge:; ReflectionsTotalitarismus: the Publication of DJD)J 11411424 FRÖHLICH, The Biblical Narrati-291-300 MOMMSEN, Hans: Leistungen un! Grenzen des Totalitarismus- Ves 1n (Qumran Exegetical Works (4Q252 The Damascus Docu-Theorems: die Anwendung auf die nationalsozialistische Diktatur:

335356 (GADSHIJEW, Kamaludin: Totalitarismu als Phänomen des
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